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OtratiS'itrUageii :

„gür bie Heine SBelt"
(trfdjelnt am 1. Sonntag Itben SDlonatsf),

„Socp»u.§au8paltung8fd)uIe"
Cerfcöetnt am 3. Sonntag jtbtn SDJonatb).

Stebaktion trnb Jltrlaj:
grau ©life §onegger,

SBienerbergftrafte Sr. 7.

Seleppon 639.
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SJJer einfache Betitgeile:
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Sie „©cptoeijer grauen=3eltung"

erfdpeint auf {eben ©onntag.

Jmutueit Ilegie:

©ïpebition
ber „©d)toeijer grauen »3eitung".

Slufträge Dont BlaP ©* ®allen
nimmt aucp

bie Bucpbruderet Bterfur entgegen.

SKottOi Smmer ftrebc jum Sanjttt, unb tamt(t bu fetBer tetn (Saitjt*
SBtrbB»/ al* btenenbe* ©lieb jettes an tin ©anjtï bldj anJ ^xmntag, 21.Setauar.

Jnljalt : ©ebldjt : $urd) Sîitleib miffenb. — @r=

meitertes grauenreept. — Berpütung ber Sollwut. —
Sl6t)ärtuttg unb BerWeicplicbung. — Ser ©tnfluft bf8
SllfotioIi8mu8 otif bie Stacpfommenfcpaft. — §mi8pal»
tutigSfdinle. — SBeiblicpe ©ieitereinnepmcr. — ©epup ber
mtnberjäprigen ÜJtöbdjen. — Benflon«Weien in Sanianne.
— fÇr<ntenatf>eit«fcf)uIe ©t. ©allen. — SSeiblicpe Bertre»
tung in ben ©cpulbeporben. — ©ine bemerfensmerte 3>n*

buftrie. — ©precpfaal. — geuiïïeton : Sluroro8 Sriifungen.
S eil age: 3ur flefb Sotij. — ©ebiept: Sie

SBaife. — ©emeinniiptigeS SBtrïen. — Seue8 bom
Bücpermarft. — Srieffaften. — Seflamen unb Snferate.
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^ittrfî Mttletït toipntr.
urep îlîitletb roiffenb — mäcptig tönt Mes iüort,
©efftnntg ernft in metner Seele fort.
3<f? fet(' im (Seift ben gelben parfifal,
3m roten (Slanje leuchtet belt bet <8ral,

(Sepeimnisooll bes (Tempels <SIoc?en tlingen,
llnb Stimmen in ber fföpe lieblidj fingen.

Dnrcp Ittitleib toiffenb — feltfam, mnnberbar
3ft biefes Wort, nnb bodt fo fepliept nnb wapr.
Wer feine Deutung redjt unb tief erfannt,
Der pat »om pfab ber Selbftfncpt fiep gemanbt.
(Er »anbelt auf bes ITTenfcptums reinen Wegen,
Sein (Epnn ifi rein an ^reube, (Slücf unb Segen.

Wer gan3 gefnplt ber ÎTtenfd)en £eib unb Hot,
Der weift es, was ber ffeilanb uns gebot,
Der weift, baft Stolj unb Ejodjmut fünbpaft finb,
Daft gleiches 231ut in ÎÏÏenfcpenabern rinnt,
Der weift, baft wir in eines Cent pels fallen
Dereinft 3um (Sral ber petl'gen £iebe wallen.

\ - SBlIbelm fflunse.

y
CStfUttiïertes 3ïrauimr£rfjt

fdjtoeigerifchen grauen unb aud) folcpen
weiterer ßreife ift großes £>eil wiberfapren.
©in neues unb für bie grau feineSmegS

ungeeignetes gelb ift benfelben eröffnet Worben.
Sie legislatibe Bepörbe beS Kantons Süridj îjat
burdj Befdjluß baS SRedjt ber Slboofatur audj ber
grau erteilt, gft aud) ber Beruf eines gürfpredjerS
oft eine bornenooüe Saufôaljn, cS wirb gleidjwoljl,
beffen finb wir fieser, grauen genug geben, welcfje
fic^ ben mü^ePoHen unb fteöenweife trodenen «Stubien

biefeS SerufeS gerne Wibmen Werben. 3fbeat auf=

gefaxt unb bon fjoljer SBarte aus betrachtet, ift eS

ja ein fd)öner unb bureaus e^renber SBeruf ; benn
WaS ïamt eS für rechtlich benfenbe SKenfdjen ©dftönereS
geben, als bie Unfdjulb ju fc^ü^en, baS Siecht ju
berteibigen, ßüge unb SSetrug ju ftrafen.

3)ie leitenben äJlotibe biefeS ^oc^^erjigen 33e=

fdjluffeS ergaben fteft in erfter Sinie aus ber un»
natürlichen, Wirtfdjaftlichen Stellung ber grau, gn
früheren Seite« hfltte eben jebe grau ihre häuS»
liehe Slrbeit, bie Sicherheit ihrer perfönlidjen @ji»
ftenj unb bie frohe SluSficht, geliebte ©attin ju
werben. 9îun haben aber bie wirtfchaftlichen ßebenS»

formen, bie ïapitaliftifdje Sltbeit unb ihre grenjen»
iofe ^onturrenj bie grau aus ihren früheren unb
angenehmeren SebenSbebingungen berbrängt unb
auf ben gahrmarlt ber Slrbeit geworfen, gnfolge»
beffen muftte ihr auch eine gröjjere Stnjahl bon
S5afeinéformen eingeräumt unb jugefidjert werben,
um ihre ©jriftenj ju ermöglichen. 3hr blojjeS ®a»

fein fdhon gibt ihr ebibent baSfelbe fRecht, minbe»

ftenS wie uns äRännern. SBenn fie ©lutter ift,
bann h°t fie ein bom SJtann berfdiiebeneS Stecht,

gft fie aber, Wie ber SJlann, eine fonfurrierenbe
Slrbeiterin, bann liegen bie Sachen anberS.

$te Erfahrungen ferner, bie man in Sûridj
unb anberSWo mit Stubentinnen gemacht hati
fprechen ju ihren ©unften, unb mo^te ber jürdje»
rifche SantonSrat auch ^arirt einen neuen unb be=

ftimmenben gaïtor erbliden für ©rweiterung ber

grauenredjte.
Sei ber Sefprechung biefer bebeutungSbotlen

Steuerung offenborte fi«h nur wenig leibenfdjafttidje
Dppofition. ®ie ©rünbe ber fidj äufternben ©egner»
fchaft waren übrigens auch äu matt unb berroftet,
um ernftere Siebenten ju erregen. Sludj nicht ein
einjigeS, gegnerifdjeS Slrgument bermochte bie lieber»

jeugung ber gefe^gebenben Söehörbe ins SBanfen ju
bringen. S)ie angeregte unb befprochene ®efefeeS=
nobeHe würbe mit grofjem SRehr angenommen;.
atlerbingS bebarf biefelbe noch ber Sanftion
beS SSolfeS. Sie Wirb noch bie geuertaufe ber
Slbflimmung ju befielen haben. @S ift aber anju»
nehmen, bah ohnehin freifinnige }ürd)erij<he
SSolt bie neue ©efefjeäborlage annehmen witb.

St eht blofj bon ber materiellen ober rein Wirt»
fchaftlichen Seite aus betrachtet, finb bie grauen
ju biefen Stubien berechtigt. Sie haben auch für
biefelben eine auSgefpro^ene gä^igfeit. ®ie ®unft
ber Stebe ift ihnen eher gegeben als manchen felbft
gebilbeten SJtännern, unb auch bie ®ialeftit, bie
Schlagfertigfeit im SBortfampf, bie für ben Suriften
fo notwenbige unb auch gepflegte S)isputier!unft,
befi|t baS SBeib in hohem SRafte unb hat wohl
fchon manches SRat baS ©rftaunen unb etwa audh
ben SBiberwiHen ber SDtänner erregt. SBenn bie
grauen gute Seherinnen, Slerjtinnen fein tönnen,
wenn fie fchriftfteüern unb in ben fünften fich mit
©rfotg betätigen, fo werben fie gewifc auöh bie
fchwierigeren Partien juriftif^er SDSiffenfchaften über»
Winben, unb erft bann wirb geiftreithetnbeS grauen»
geplauber fi(h jur SSürbe philofophifdjer Stebe er»
heben. @S mag ratfam, ja oortreffli^ erfdjeinen,
wenn bie grauen ber Schweij aus ihrer politifchen
ßethargie erwadjen, in ber mandie fie fo gerne
fchlummern liehen.

©S ift ferner ju hoffen, bah ihnen in biefen
neuen Stubien, auf biefer Reiften unb müheüoHen

Saufbahn, feine iHotjalen SSeftrebungen, feine nöt»

gelnbe (Siferfüd^telei, noch fleinherjige Selbftfadjt
entgegentreten. ®in ebler SCßetteifer jwifdjen beiben

©efchlechtern wirb baS ©mpfeljlenSWertefte fein.
Sffier baS Schönfte oollbracht, bem gehöre ber

ehrenbe Sorbeerfranj.
SDtan barf wohl bieerwartung hegen, bah bie

grauen aud) auf biefem ©ebiet berftänbnisinnig ju
arbeiten tiermögen. Sie werben ben guten Ion,
ben richtigen Salt ihren amerifanifchen Schweftern

ablaufdhen, bie in ben bereinigten Staaten jumal
nicht nur gewanbte Slbtiofaten, fonbern au^ dichter
unb briefter finb. bis je^t hat niemanb über ihre
SlmtSführung geftagt. Sie Slmerifanerin im ©egen»

teil erfreut fich etner ganj befonbern Sßerehrung.

SRöge alfo baSfelbe f^öne SoS unferen fchweije»

rifchen grauenabtiofaten ju teil werben. N.

Berljüluna ber CaEfüut
Dr. med. Jordy, Bern.

III.
pi»enn man nur erft weth, toie eine franfljeit

entfteht, bann ift eS leicht, fie gu tierhüten.
Seiber befommen wir auf bie grage, wie

bie £unbsmut entfteht, noch feine furg unb bün»
bige, flare unb fiebere Slntwort. ®S flehen fich 3wei
,'gauptanftchlen gegenüber. Sie eine befdjulbtgt für
baS ©ntftehen ber SButfranfheit beim §unbe eine
Steihe öon franfmachenben, mangelhaften SebenS»

bebingungen, oon ©efunbheitsfdjäblichfeiten, fogu»
fagen oon fuiturfchaben: junger, Surft, ^ifee,
fchle^ite gefunbhcitliche Sßerhältniffe in ber Haltung
unb SBartung. mangelhafte Sßflegc, ungenügenbe,
fdjledjte, einfeitige Sîahrung, gurept, Schmerg, 2Beg=
nähme ber jungen bei einer £>ünbin=2Rutter, einen
bur^ müßige unb üppige SebenSweife gereigten unb
unbefriebigten SeugungStrieb, fehlechte Sehanblung,
Quälerei, Steig gum Some u. f. w., alles im Sinne
beS Stouffeauîcpen SprucpeS: „Tout est bien sortant
des mains de l'auteur des choses ; tout dégénère entre
les mains de l'homme" ober nadp ©CpiEer:

„"Die SBelt ift üoüfommen überall,
SBo ber 3Jlenfcp nicht pinfommt mit feiner Quai."

Sie anbere Slnfidjt mißt ben angeführten lit»
faepen nur etwa eine oorbereitenbe, biêponierenbe
Jöebeutung gu unb benft fiep baS ©ift, als einmal
beftepenb, ftets oon einem betroffenen gum anbern
übergetragen. Sie beitreter biefer Slnficpt machen
barauf aufmerffam, baß bei allen Beobachtungen
ber erften Kategorie man nicht beweifen fönne, baß
baS betreffenbe Sier niept boch tiorper fdpon tion
einem wutfranfen Sier gebiffen worben fei unb
hauptfächlich, baß eS pppftologifcpen ßpperimenten
bis bapin nidpt gelungen fei, bei Sieren burdp eine
ber oben angegebenen Ltrfacpen epperimentett eine
eöpte, übertragbare SButfranfpeit gu ergeugen.

Set bem nun, für unfere heutige Betrachtung,
wie ipm wolle, barin finb beibe Slnfidpten fo giem»

Mr. 8.
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„Für die kleine Welt"
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„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am S. Sonntag jeden Monats).

Kediktü« »ad Perl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.
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St. Gallen

Insertion»»«;,.

Per einfache Petitzeile:
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Die Reklamezeile: bv „

Ansl-de:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Aanonren'Ktjtie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Mottet Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze,
Werde», «U, dienende, Glied schließ an ein Ganze, dich ant Sonntag, 21. Februar.

Inhalt: Gedicht: Durch Mitleid wissend. —
Erweitertes Frauenrecht. — Verhütung der Tollwut. —
Abhärtung und Verweichlichung. — Der Einfluß des
Alkobolismus auf die Nachkommenschaft. — Houshal-
tungsschule. — Weibliche Sienereinnehimr. — Schutz der
minderjährigen Mädchen. — Pensionswcsen in Lausanne.
— Frauenarbeitsichule St. Gallen. — Weibliche Vertretung

in den Schulbehörden. — Eine bemerkenswerte
Industrie. — Sprechsaal. — Feuilleton : Auroras Prüfungen.

Beilage: Zur gest. Notiz. — Gedicht: Die
Waise. — Gemeinnütztiges Wirken. — Neues vom
Büchermarkt. — Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Durch Mitleid wissend.

urch Mitleid wissend — mächtig tönt dies Wort,
Tieffinnig ernst in meiner Seele fort.
Ich seh' im Geist den Helden Parsifal,
Im roten Glänze leuchtet hell der Gral,

Geheimnisvoll des Tempels Glocken klingen,
Und Stimmen in der Höhe lieblich fingen.

Durch Mitleid wissend — seltsam, wunderbar
Ist dieses Wort, und doch so schlicht und wahr.
Wer seine Deutung recht und tief erkannt,
Der hat vom Pfad der Selbstsucht sich gewandt.
Gr wandelt auf des Menschtums reinen Wegen,
Sein Thun ist rein an Freude, Glück und Segen.

Wer ganz gefühlt der Menschen keid und Not,
Der weiß es, was der Heiland uns gebot,
Der weiß, daß Stolz und Hochmut sündhaft sind,
Daß gleiches Blut in Menschenadern rinnt.
Der weiß, daß wir in eines Tempels Hallen
Dereinst zum Gral der heil'gen kiebe wallen.

^ ' Wilhelm Kunzc.
V

Erweitertes Frauenrecht.
schweizerischen Frauen und auch solchen

weiterer Kreise ist großes Heil widerfahren.
Ein neues und für die Frau keineswegs

ungeeignetes Feld ist denselben eröffnet worden.
Die legislative Behörde des Kantons Zürich hat
durch Beschluß das Recht der Advokatur auch der
Frau erteilt. Ist auch der Beruf eines Fürsprechers
oft eine dornenvolle Laufbahn, es wird gleichwohl,
dessen sind wir sicher, Frauen genug geben, welche
sich den mühevollen und stellenweise trockenen Studien
dieses Berufes gerne widmen werden. Ideal
aufgefaßt und von hoher Warte aus betrachtet, ist es

ja ein schöner und durchaus ehrender Beruf; denn
was kann es für rechtlich denkende Menschen Schöneres
geben, als die Unschuld zu schützen, das Recht zu
verteidigen, Lüge und Betrug zu strafen.

Die leitenden Motive dieses hochherzigen
Beschlusses ergaben sich in erster Linie aus der
unnatürlichen, wirtschastlichen Stellung der Frau. In
früheren Zeiten hatte eben jede Frau ihre häusliche

Arbeit, die Sicherheit ihrer persönlichen
Existenz und die frohe Aussicht, geliebte Gattin zu
werden. Nun haben aber die wirtschaftlichen Lebens¬

formen, die kapitalistische Arbeit und ihre grenzenlose

Konkurrenz die Frau aus ihren früheren und
angenehmeren Lebensbedingungen verdrängt und
auf den Jahrmarkt der Arbeit geworfen. Infolgedessen

mußte ihr auch eine größere Anzahl von
Daseinsformen eingeräumt und zugesichert werden,
um ihre Existenz zu ermöglichen. Ihr bloßes Dasein

schon gibt ihr evident dasselbe Recht, mindestens

wie uns Männern. Wenn sie Mutter ist,
dann hat sie ein vom Mann verschiedenes Recht.

Ist sie aber, wie der Mann, eine konkurrierende
Arbeiterin, dann liegen die Sachen anders.

Die Erfahrungen ferner, die man in Zürich
und anderswo mit Studentinnen gemacht hat,
sprechen zu ihren Gunsten, und mochte der zürche-
rische Kantonsrat auch darin einen neuen und
bestimmenden Faktor erblicken für Erweiterung der

Frauenrechte.
Bei der Besprechung dieser bedeutungsvollen

Neuerung offenborte sich nur wenig leidenschaftliche
Opposition. Die Gründe der sich äußernden Gegnerschaft

waren übrigens auch zu matt und verrostet,
um ernstere Bedenken zu erregen. Auch nicht ein
einziges, gegnerisches Argument vermochte die
Ueberzeugung der gesetzgebenden Behörde ins Wanken zu
bringen. Die angeregte und besprochene Gesetzesnovelle

wurde mit großem Mehr angenommen;
allerdings bedarf dieselbe noch der Sanktion
des Volkes. Sie wird noch die Feuertaufe der
Abstimmung zu bestehen haben. Es ist aber
anzunehmen, daß das ohnehin freisinnige zürcherische
Volk die neue Gesetzesvorlage annehmen wird.

N cht bloß von der materiellen oder rein
wirtschaftlichen Seite aus betrachtet, sind die Frauen
zu diesen Studien berechtigt. Sie haben auch für
dieselben eine ausgesprochene Fähigkeit. Die Kunst
der Rede ist ihnen eher gegeben als manchen selbst

gebildeten Männern, und auch die Dialektik, die
Schlagfertigkeit im Wortkampf, die für den Juristen
so notwendige und auch gepflegte Disputierkunst,
besitzt das Weib in hohem Maße und hat wohl
schon manches Mal das Erstaunen und etwa auch
den Widerwillen der Männer erregt. Wenn die
Frauen gute Lehrerinnen, Aerztinnen sein können,
wenn sie schriftstellern und in den Künsten sich mit
Erfolg bethätigen, so werden sie gewiß auch die
schwierigeren Partien juristischer Wissenschaften
überwinden, und erst dann wird geistreichelndes Frauen-
geplauder sich zur Würde philosophischer Rede
erheben. Es mag ratsam, ja vortrefflich erscheinen,
wenn die Frauen der Schweiz aus ihrer politischen
Lethargie erwachen, in der manche sie so gerne
schlummern ließen.

Es ist ferner zu hoffen, daß ihnen in diesen
neuen Studien, auf dieser heiklen und mühevollen

Laufbahn, keine illoyalen Bestrebungen, keine

nörgelnde Eifersüchtelei, noch kleinherzige Selbstsucht

entgegentreten. Ein edler Wetteifer zwischen beiden

Geschlechtern wird das Empfehlenswerteste sein.

Wer das Schönste vollbracht, dem gehöre der

ehrende Lorbeerkranz.
Man darf wohl die Erwartung hegen, daß die

Frauen auch auf diesem Gebiet verständnisinnig zu
arbeiten vermögen. Sie werden den guten Ton,
den richtigen Takt ihren amerikanischen Schwestern

ablauschen, die in den Vereinigten Staaten zumal
nicht nur gewandte Advokaten, sondern auch Richter
und Priester sind. Bis jetzt hat niemand über ihre
Amtsführung geklagt. Die Amerikanerin im Gegenteil

erfreut sich einer ganz besondern Verehrung.
Möge also dasselbe schöne Los unseren schweizerischen

Frauenadvokaten zu teil werden.

Verhütung der Tollwut.
Dr. Wsâ. 5»ràx, ver».

III.
M»enn man nur erst weiß, wie eine Krankheit

entsteht, dann ist es leicht, sie zu verhüten.
Leider bekommen wir auf die Frage, wie

die Hundswut entsteht, noch keine kurz und bündige,

klare und sichere Antwort. Es stehen sich zwei
Hauptansichten gegenüber. Die eine beschuldigt für
das Entstehen der Wutkrankheit beim Hunde eine
Reihe von krankmachenden, mangelhasten
Lebensbedingungen, von Gesundheitsschädlichkeiten,
sozusagen von Kulturschäden: Hunger, Durst, Hitze,
schlechte gesundheilliche Verhältnisse in der Haltung
und Wartung, mangelhafte Pflege, ungenügende,
schlechte, einseitige Nahrung, Furcht, Schmerz,
Wegnahme der Jungen bei einer Hündin-Mutter, einen
durch müßige und üppige Lebensweise gereizten und
unbefriedigten Zeugungstrieb, schlechte Behandlung,
Quälerei, Reiz zum Zorne u. s. w., alles im Sinne
des Nouffeaufchen Spruches: „laut est bis» sortant
ckes mains cls I'auteur äes okosos; tout àèZênèro sntrs
les mains às l'üomms" oder nach Schiller:

„Die Welt ist vollkommen überall.
Wo der Mensch nicht hinkommt mit seiner Qual."

Die andere Ansicht mißt den angeführten
Ursachen nur etwa eine vorbereitende, disponierende
Bedeutung zu und denkt sich das Gift, als einmal
bestehend, stets von einem Betroffenen zum andern
übergetragen. Die Vertreter dieser Ansicht machen
darauf aufmerksam, daß bei allen Beobachtungen
der ersten Kategorie man nicht beweisen könne, daß
das betreffende Tier nicht doch vorher schon von
einem w urkranken Tier gebissen worden sei und
hauptsächlich, daß es physiologischen Experimenten
bis dahin nicht gelungen sei, bei Tieren durch eine
der oben angegebenen Ursachen experiments eine
echte, übertragbare Wutkrankheit zu erzeugen.

Sei dem nun, für unsere heutige Betrachtung,
wie ihm wolle, darin sind beide Ansichten so ziem-



30 3Trauen-Bettung — Blätter für tien Ijäuslitfien Stet»

lid^ einig, baß bie SßutEranfpeit beim Eïïlenfcpen

nidpt burd) eine ber angegebenen Urfacpen entfiele,
fonbern baß fie allemal bon einem Stiere, in ber
Dormiegenben ©roßsafjl ber gäEe oom föunbe, burcp
Seifen ober Siß beigebracht werbe.

SßoHen mir alfo SEoHwut behüten, fo gilt eg,
fidß bor bem hunbe in ad^t gu nehmen. (SBßlfe,
Saßen, 2Biebetfäuer,Eßferbe fallen mèniger in Setracßt.)

£roß ben SluSfprücßert eineë Scßopenßauet:
„Sßenn icß nidpt nodp ein ehrliches £unbegeficßt
fennte, mürbe id) bergeffen, mag EKufricptigfett Reifet",
ober eineg Gar Iple: „3emeßr EDtenfcpen icß fennen
lerne, befto lieber geminne idh bie Egunbe", ober

gar eineg S oil eau: „®a8 SSefte am EBlenfdßen ift
ber ipmtb", ober ©oetße:

„®em hunbe, menn er moplergogen,
SBirb felbft ein meifer ÜJlann gewogen,"

troß aller biefer fräftigen unb woßlmottenben gür»
fpradße berühmter EBlämter heißt eg aber both in
ber SanitätSpoligei für bag hunbebiel) : „Drbnung
muß fein."

2lllehunbe müffen ein halgbanb tragen mit
heimatfdßetn : Eftame unb Slbreffe beg Eigentümers,
herrenlofe, bagabunbierenbe .§unbe merben, entgegen
ben Sitten ber SEürfen, bie fte alg Straßenfeßrer
(SBegfreffer ber 2lbfäHe) frei ßerumgießen laffen,
pier gu Sanbe aufgefangen unb, menn famt Soften»
note unbefteHbar, abgetpan.

©ine hunbefteuer trägt roefentlicp bagu bei,
bag galten unnüßer hunbe eingufcßränten. 211g

„perrenlog" gilt ein fönnb audp, menn er fiep mepr
mie fünf Silometer meit bon feinem SEBoßnort ober
abenbg nadß 11 llpr allein perumtreibt.

Strenge, poligeilidpe SBorfcpriften forbern fofortige
2lngeige bei bem IRegierunggftattpalteramte ober
ber Sßoligei, menn iraenbmo ein galt bon £unb8=
mut oorfommt. Sie 2uigeigepflidpt erftreeft fid) audp
auf mutberbädptige Stiere, fei eg, bap fie Spmptome
bon SButfranfpett geigen ober baß fte nur mit
mirflidß mutfranïen Bieren überpaupt in irgenb einer
SBeife gufammengefommen ftnb. SButfranfe Stiere,
menn fie nidpt feidpt unb fidper eingefperrt merben
fßnnen big gum ©rfdpeinen ber Sepßrben unb beg

tierargteg, foHen fofort getßtet, mutberbädptige Stiere
immerpin ein» unb abgefperrt merben. Sur 2lngeige
ift niept nur ber Eigentümer, fonbern febermann
oerpflieptet, ber nadp ben befepriebenen Spmptomen
hunbgmut fonftatiert ober moplbegrünbet bermutet.
äßutfranle unb ber SEBut ftarC berbädptige föunbe
bürfen nidpt tierärgtlidp bepanbelt, fonbern müffen,
menn nidpt in einem Sderfpttal mopl bermaprt, opne
SSergug getßtet merben.

2ßenn in einer ©egenb irgenb ein mutfranfeg
tier aufgefunben morben ift, mirb bon ber Sani»
tätgpoligei über bie betroffene ©egenb ber^unbe»
bann berpängt. Seber hunb mup einen paffenben,
bag Seipen tpatfädplidp berpinbernben, metallenen
EEtaulf orb tragen, tierfreunbe bauern bie bieten
unfepulbig EÖMeibenben. Sie ÜJiaulfßrbe fßnnen
aber fepr gmedfmäpig fonftruiert fein, bap fte menig
ftßren, unb bie $unbe fepeinen ftdp an ben Bmang»
forb gu gemßpnen, mie unfere grauen ang Sorfett
unb bie EBlänner an ben Gßlinber. Sei allem Se»
bauern für bie £unbe gepen bodp bie EEtenfdßen bor,
ba fie gubem audp gu befeplen unb bie EDtadßt bagu
paben. ter SOtaulforbgmang pat ftdp überall, mo er
ftramm burdpgefüprt mirb, gur Serpütung ber toll»
mut bei EUtenfdßen borgüglicp bemäprt. So ift im
poligeilidp gut breffierten Eßreußen bie SEButtrantßeit
bei EDSenfcßen fogufageu oerfeßwunben. SBäßrenb
gum Seifpiel in Serlin mit über einer EUHHion ©in»
mopner in 27 Sapren im gangen 11 gälte bon 2But»

franfpeit bei EBlenfcßen borfamen, mieg Eßarig mit
21/« SJiittionen im eingigen Saßre 1878 allein 24 gäHe
auf, bie mit ber ©infüprung beg obligatorifdpen EDiaul»

forbgmangg fdpon im folgenben Sapre 1879, mopl»
gemerft, lange bor ber Eßafteurfcßen Smpfungggeit,
auf fünf gälte gurüefgingen.

©in Semeig, mie genau mit Sefolgung ber
fanitätgpoligeilicpen Sorfcpriften unb mie ftreng mit
berSerantmortlidpfeit nadpläffiger, unborftdptiger
hunbebefiper eg nun audp in granfreidp genommen
mirb, ift unter anbertn folgenbeg Urteil beg Segirfg»
geridptg bon ©pamberp (Sabopen) bom 15. 3anuar
1886. ©g berurteilte gu 6000 gr. ©ntfdpäbigung
unb gu fämtlidpen Soften ben Sefiper eineg mut»
Iranien hunbeg, beffen Sip ben tob eineg gmßlf»
fäprigen Sinbeg berurfadpt patte, tag ©eridpt napm
bßüige Serantmortlidpfeit beg ©igentümerg an, meil
berfelbe eine 2lenberung in ben ©emopnpeiten feineg
hunbeg beobadptet, aber eg nidpt nur unteilaffen
patte, benfelben eingefperrt gu palten, fonbern ipn
burdp ein fungeg Eütäbdpen an ber Seine fpagieren
füpren liep, mobei ber hunb bon ber Seine beg
SOtäbdpeng entrann, um anbeten hunben nadpgu»
laufen unb nebenbei audp bem Sinbe feine 2But»

franfpeit eingubeipen.
Soldpe föaftpflidpt mürbe allentpalben bag Ser»

antwortlicßfeitSgefüßl, bie Sorfidpt unb SEBadpfamfeit
ber ^unbebeftper mefentlidp unterftüpen.

tie bernifcp tantonale Eßoligeiberorbnung über
hunbgmut fpriept bemfenigen 12 gr. Selopnung gu,
meldper einen mutfranfen £unb einfängt ober tßtet;
berfenige Eigentümer, ber eg unterläßt, einen mut»
franfen Ipunb ober einen, ber bon einem foldpen
gebiffen ober perumgebalgt morben ift, angugeigen,
mirb mit 20 gr. Supe, Softennote unb §aftbarfeit
beftraft. Stur bürfen bie Sepßrben eg audp nidpt
unterlaffen, neben bem Sdpmingen beg Eßoltgei»
fnüttelg ebenfo gropeg ©emießt auf moplmotlenbe
Seleprung unb 2lufflärung gu legen, ©giftipre
Eßflidpt, burdp 2lngeigen, ©irfulare, 2lnfdpläge, bureß
bie greffe, bureß ipre Organe, ipre Eßoiigeiärgte,
tierärgte bag Soif gu unterriepten über bie urfäcp»
lidpen Sebingungen unb bie Singeidpen ber SEBut,

fomie über bie fofort gu ergreifenben EDtaßregeln
unb gu erfüHenben EBflidßten.

©in moplunterricpteteg Solf untergiept fidp gerne
©efepen unb Sorfdpriften, üon beten Eltupen unb
Eltotmenbigleit eg übergeugt ift.

„Sorgubeugen bem Unpeil gibt ung bag SEBiffen
bie EBtadpt." (s^rujj folgt.)

unb Berh»eirf|lirfjun0.
-.»XX*. «

«

'eftatten Sie einer grau, meldpe ben gangen
» SEBinter pinburdp bie ©aftfreunbfepaft ber

Semeig genoffen pat unb auep eifrige Seferin
gpreg popgefepäpten Slatteg mar, gu Rauben beg-

felben einige SDtitteilungen gu madpen über ©rfap»

rungen in ber Sinberergiepung. gdp pabe 6 Sin»
ber gu gefunben SDtenfcpen ergogen, opne bap fie
irgenb eine Sranfpeit burepgemadpt paben, unb
bag gibt mir mopl bag Ellecpt, über biefeg tpema
einige Porte gu fpredpen.

tie meiften ffiranfpeiten entftepen beim SBecpfel
ber gapreggeiten, im §erbft unb grüpfapr. gm
§erbft, menn bie Pitterung fait unb feuipt mirb,
bannt man plöptidp bie Sinber in bie Stube, bag

gefunbe Spiet ber EDtugfeln unb ber 2ltmunggor=
gane pßrt auf, unb bag bringt fepon mefenttiepe
jta^teile im SEBoplfein unferer Sinber mit fiep ; eg

fommt bagu ber päufige temperaiurmecpfel, benen
bie Sinber, mie übrigeng audp bie ©rmaepfenen,
nunmepr untermorfen ftnb. Son ber marmen Stube
in bie falte Suft, bann in bag meift überpeigte
Scpulgimmer mit ber fcptedpten 2ltmofppäre, bann
mieber pinaug unb bag tag für tag im emigen
SBedhfel ; mag Sßunber, menn bie Sinber Ruften,
^atg», Sopn» unb Dprenfcpmergen batton tragen,
gang abgefepen non ben feplimmeren, leiber nur gu
päufigen Scpäbtiipfeiten, mie tipptperitig, Sungen»
entgünbungen u. f. m.

gep pabe nun folgenbeg Sorbeugunggmittel mit
fidperm ©rfolg angemanbt. gip pielt barauf, bap
beim Eintritt beg SEBinterg fein Unterbrucp in ben

Spielen int greien eintrat. 2lucp beim fälteften
SBetter tummelte fiep grop unb flein bei feber
freien Seit fröptip im ©arten unb £of perum,
ober unternapm gröpere Slugflüge, aber freitidp ber

SBitterung gemäp, mopl bermaprt gegen Satte unb
EJtäffe. tenn ber Organigmug beg Sinbeg ift bodp

gu gart, um ben Scpäbticpfeiten ber Sätte opne
marme IpüHe tropen gu fßnnen. ®g genügte pie»

bei, audp bei groper Sälte, ein leiepter EUiantel gum
Sdpupe beg Seibeg, ein tudp um ben &atg unb
ein fotdpeg um bie Dpren, ober Serftopfen ber»

felben mit Sßatte. Seim eifigen EJlorboft foil aller»

bingg nodp ber 3Kunb bermaprt merben burdp ein

tudp ober einen ERefpirator, ba beim Saufen unb

Springen peftige 2ltmungen erfolgen, bie bann aller»
bingg fdpäblidp auf bie Sungen mirfen müpten.
2llfo audp im SEBinter um jeben Eßreig Semegung
im greien. tie Belt, mo man im SBinter fdplitt»
fdpuplaufen ober fcplitteln fann, ift eben leiber gu
furg, um ben EDtangel an Semegung aufgupeben.
Sei biefer EDtapregel aber gemßpnen fiep bie Sinber
gar balb an ben ©ebanlen, audp im SEBinter ipren
tummelplap braupen gu fudpen.

Seim ©intritt beg grüplingg bürfen bann bie
fdpüpenben füllen niept gu früp entfernt merben,
ba in biefer gapreggeit bie ©efapr einer ©rfältung
ebenfo grop ift mie im |>erbft unb im SBinter.

Sei foufequenter turcpfüprung biefer ©ebote
blieben meine Sinber bag gange gapr pinburtp ge=

funb, ba ipnen bie fo notmenbige fßrperlicpe Se»

megung auip im SBinter gefiepert blieb, tag ift
Slbpärtung mit SDÎap unb Biel. —

©enepmigen Sie, podpgeeprte grau, bie Serfidpe»

rung meiner oorgügiiepften $odpadptung

Bürtcp, ben 9. gebruar 1897.

3rttta ©ortrupp.

3tt (Êtttfïulf bee HlholjoliBtnue
auf bie BarfîkuntmBufdiaff.

©in fepr Wertbolle«, auf bie ^Beobachtungen bon
feepjepn gapren gegrünbete« SRaterial über bie Urfadjen
ber ©epirnftörungen (gbiott«mu«, ©püepfte ec.) bei fiin=
bem pat ber Slr^t a3ournebille ber ©efettfdbaft für
'öffentliche EDtebijin in ißari« mitgeteilt, tie SBeobach»

tungen Würben gemacht in ben gapren 1880—1895 mit
SBe^ug auf bie Bßglinge be« gnftitut« für ibiotifepe,
fcpWachfinnige, äuriiefgebliebene unb epileptifcpe Sinber
in Sßicetre bei SBari« unb erfireiïen fiep auf ftatiftifepe
©rmittelungen über etwaigen Sllfopoiiêmu« ber betref»
fenben ©Item; befonberer SBert Würbe barauf gelegt,
feftjufteUen, ob einer ber beiben ©Item gur 3eit ber
Empfängnis unter bem ©influß bon übermäßigem Sllfo»
polismu« geftanben patte, ta« ©rgebni« mar, baß bon
1000 Sinbern bei 471 ber SBater, bei 84 bie SJlutter
unb bei 65 beibe ©Item in biefem Sinne für ben gei»
ftigen 3ufnub ihrer Sinber berantwortlicp gu madpeit
Waren, alfo in Weit mepr al« ber hälfte fämtlidper
gälte. Sîon ben übrig bleibenben Sinbern Waren 209,
beten ©Item niept unter bem SSerbadpt be« Sll!opoli«mu«
ftanben unb 171, bei benen in biefer hinflcpt leine EJlaep»

riepten gu erpalten waren, ta bie langjährigen S3eob=

aeptungen bon iöournebitle naep biefer Dîidjtung pin ein»
gig baftepen mögen, fo berbient auep biefe« ©rgebni«,
meldpe« bie SBirfung be« 2ttIopoIi«mu« bon ber alter»
berberblicpften Stelle geigt, befonbere S3eacptung.

ÉlauBljaltungeftiiuIe.
©ine Singapt gemeinnüßiper SJlänner be« S3egirfe«

Jorgen beabfieptigen bie ©rünbung eine« ebangelifdpen
töcpterinftitute« (bau«paltung«fcpule) für SKäbdjett ber
beutfepen Scpweig. SU« Sip ber Scpule ift S3ocfen bei
borgen in Slusficpt genommen, tie ©ntfcpäbigung ber
Böglinge foil per 3apr 400 gr., für ben palbjäprigen
Sur« 250 gr. betragen, tie ©innapmen fhtb bei 25
3öglingen mit 11,000, gr. bie Slusgaben mit 16,000 gr.
bubgetiert; ein aEfäüige« jäprlicpe« teficit bon 5000 gr.
fott gebeeft Werben burcp einmalige ober jäprlicpe ^Beiträge.

ter erfte ber beiben grüplingsfurfe ber bau®5
paltungsfcpule in Scploß fälligen am tpunerfee ift
fepon jept gum borau« befept.

JDsitrlidje SteuErBtunEhmer.
tie ©emeinbebepörben be« beunegaufcpen Orte«

©pop paben ein gräulein an Stelle ipre« berftorbenen
EBater« gum Steuereinnehmer ber ©emeinbe gemäplt,
unb biefe SBapI ift bon ber Eßrobingialbeputation be»

ftätigt worben. Sept paben fepon brei bennegaufepe
©enteinben ®emeinbefteuer=©innepmerinnen.

mtuhErfäfitigEn HJäbdiEU.
tie SSetition ber grauen bon ßaufanne würbe bom

©roßen 5)1 at mit ber ©inlabung an ben Staatsrat ge=
wiefen, ba« fepupbereeptigte Sllter bon SUtäbcpen gegen
aSerfüprung bon 14 auf 15 Sapre pinaufgufepen.

PEltflOtlB'tUBfEU tu XaufaitttE.
3n ßaufanne pat fiep bie 3apl ber SJläbcpenpenfionate

feit 1888 um 25 bermeprt; fie beträgt jept 76. 3Sn ber
gleichen Bei' ftieg bie Bapl ber SünglingSpenfionate
bon 11 auf 15. tpenflonen für Sünglinge, welcpe bie
Scpulen ßaufanne« befuepen, gab e« 1888 nur 25;
heute ftnb e« beten 43.

tie gremben» unb gamilienpenfionen bermeprten
fiep bon 35 auf 62, bie §otel« erften Stange« bon 13
auf 15.

Slußer ben eigentlichen Eßenfionen gibt e« biete
gamilien, bie junge ßeute bei fiep aufnehmen, fo baß
man bie Bopl ber jungen ßeute, bie in ßaufanne ipre
©rgiepung lomplettieren ober bloß grangöfifcp lernen
Wollen, auf 1800 beranfcplagt.

JrauEnar&EilBfti|ulE St ©allEit.
3m gegenwärtig laufenben trimefter biefer grauen»

arbeitgßpule finb mieber alle Surfe fepr ftar! befuept.
tie Scpülerinnengapl beträgt 294. ©« bürgert fiep bie
Sitte immer mepr ein, möglicpft allen töcptem naep
Stbfolbierung iprer Scpulgeit bie SBopItpat be« SBefucpe«
ber grauenarbeitSfcpule gu gewähren, al« grünblicpen
2lu«bau unb SSertiefung beffen, Wa« bie Sdpute burcp
ben §anbarbeit«unterricpt grunblegenb begonnen pat.
SBie fo gang anber« mußten fiep bodp bie tödpter älterer
©enerationen in Segiepung auf ipre gortbilbung be»

pelfen. Sein SBunber, baß bie mit fo geringen Soften
gu befuepenben hanbarbeitsfurfe beftanbig mepr al« be»

fept finb. ©elüftet e« boep fogar bie alten EKüttercpen,
jicp nodp einmal in bie Scpulbanf gu fepen unb bon
ben Segnungen ber SJleugeit gu profitieren.

UlEtfrltdiE BEEtrslmta in ï»eu SiIîuI-
bEhörhEn.

Siacpbem eine f. 3- <"t fämtlicpe Scpullommiffionen
ber Stabt S3em gerichtete Sßetition auf angemeffene 58er=

tretung ber grauen in ben ftäbtifepen Scpulbepörben
abfeplägig befepieben Werben war, befeploß neuerbing«
eine bon 400 grauen befuepte SSerfammlung einftimmig,
an bie [täbtifepe Sdpulbireftion eine neue Sietition gu
riepten, in welcper eine eingepenbe Sßrüfung ber ange»
regten grage unb fpätere 39eritpterftattung an bie
Sletentinnen oerlangt Wirb.

r
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lich einig, daß die Wutkrankheit beim Menschen
nicht durch eine der angegebenen Ursachen entstehe,
sondern daß sie allemal von einem Tiere, in der
vorwiegenden Großzahl der Fälle vom Hunde, durch
Lecken oder Biß beigebracht werde.

Wollen wir also Tollwut verhüten, so gilt es,
sich vor dem Hunde in acht zu nehmen. (Wölfe,
Katzen, Wiederkäuer,Pferde fallen weniger in Betracht.)

Trotz den Aussprüchett eines Schopenhauer:
„Wenn ich nicht noch ein ehrliches Hundegesicht
kennte, würde ich vergessen, was Aufrichtigkeit heißt",
oder eines Car y Ie : „Je mehr Menschen ich kennen

lerne, desto lieber gewinne ich die Hunde", oder

gar eines Boil eau: „Das Beste am Menschen ist
der Hund", oder Goethe:

„Dem Hunde, wenn er wohlerzogen,
Wird selbst ein weiser Mann gewogen,"

trotz aller dieser kräftigen und wohlwollenden
Fürsprache berühmter Männer heißt es aber doch in
der Sanitätspolizei für das Hundevieh: „Ordnung
muß sein."

Alle Hunde müssen ein Halsband tragen mit
Heimatschein: Name und Adresse des Eigentümers.
Herrenlose, vagabundierende Hunde werden, entgegen
den Sitten der Türken, die sie als Straßenkehrer
(Wegfresser der Abfälle) frei herumziehen lassen,
hier zu Lande aufgefangen und, wenn samt Kostennote

unbestellbar, abgethan.
Eine Hundesteuer trägt wesentlich dazu bei,

das Halten unnützer Hunde einzuschränken. Als
„herrenlos" gilt ein Hund auch, wenn er sich mehr
wie fünf Kilometer weit von seinem Wohnort oder
abends nach 11 Uhr allein herumtreibt.

Strenge, polizeiliche Vorschriften fordern sofortige
Anzeige bei dem Regierungsstatthalteramte oder
der Polizei, wenn irgendwo ein Fall von Hundswut

vorkommt. Die Anzeigepflicht erstreckt sich auch
auf wutverdächtige Tiere, sei es, daß sie Symptome
von Wutkrankheit zeigen oder daß sie nur mit
wirklich wutkranken Tieren überhaupt in irgend einer
Weise zusammengekommen sind. Wutkranke Tiere,
wenn sie nicht leicht und sicher eingesperrt werden
können bis zum Erscheinen der Behörden und des
Tierarztes, sollen sofort getötet, wutverdächtige Tiere
immerhin ein- und abgesperrt werden. Zur Anzeige
ist nicht nur der Eigentümer, sondern jedermann
verpflichtet, der nach den beschriebenen Symptomen
Hundswut konstatiert oder wohlbegründet vermutet.
Wutkranke und der Wut stark verdächtige Hunde
dürfen nicht tierärztlich behandelt, sondern müssen,
wenn nicht in einem Tierspital wohl verwahrt, ohne
Verzug getötet werden.

Wenn in einer Gegend irgend ein wutkrankes
Tier aufgefunden worden ist, wird von der
Sanitätspolizei über die betroffene Gegend der Hundebann

verhängt. Jeder Hund muß einen passenden,
das Beißen thatsächlich verhindernden, metallenen
Maul korb tragen. Tierfreunde dauern die vielen
unschuldig Mitleidenden. Die Maulkörbe können
aber sehr zweckmäßig konstruiert sein, daß sie wenig
stören, und die Hunde scheinen sich an den Zwangkorb

zu gewöhnen, wie unsere Frauen ans Korsett
und die Männer an den Cylinder. Bei allem
Bedauern für die Hunde gehen doch die Menschen vor,
da sie zudem auch zu befehlen und die Macht dazu
haben. Der Maulkorbzwang hat sich überall, wo er
stramm durchgeführt wird, zur Verhütung der Tollwut

bei Menschen vorzüglich bewährt. So ist im
polizeilich gut dressierten Preußen die Wutkrankheit
bei Menschen sozusagen verschwunden. Während
zum Beispiel in Berlin mit über einer Million
Einwohner in 27 Jahren im ganzen 11 Fälle von
Wutkrankheit bei Menschen vorkamen, wies Paris mit
2'/« Millionen im einzigen Jahre 1878 allein 24 Fälle
auf, die mit der Einführung des obligatorischen
Maulkorbzwangs schon im folgenden Jahre 1879,
wohlgemerkt, lange vor der Pasteurschen Jmpfungszeit,
auf fünf Fälle zurückgingen.

Ein Beweis, wie genau mit Befolgung der
sanitätspolizeilichen Vorschriften und wie streng mit
der Verantwortlichkeit nachlässiger, unvorsichtiger
Hundebesitzer es nun auch in Frankreich genommen
wird, ist unter anderm folgendes Urteil des Bezirksgerichts

von Chambery (Savoyen) vom 15. Januar
1886. Es verurteilte zu 6000 Fr. Entschädigung
und zu sämtlichen Kosten den Besitzer eines
wutkranken Hundes, dessen Biß den Tod eines
zwölfjährigen Kindes verursacht hatte. Das Gericht nahm
völlige Verantwortlichkeit des Eigentümers an, weil
derselbe eine Aenderung in den Gewohnheiten seines
Hundes beobachtet, aber es nicht nur unterlassen
hatte, denselben eingesperrt zu halten, sondern ihn
durch ein junges Mädchen an der Leine spazieren
führen ließ, wobei der Hund von der Leine des
Mädchens entrann, um anderen Hunden nachzulaufen

und nebenbei auch dem Kinde seine
Wutkrankheit einzubeißen.

Solche Haftpflicht würde allenthalben das
Verantwortlichkeitsgefühl, die Vorsicht und Wachsamkeit
der Hundebesitzer wesentlich unterstützen.

Die bernisch kantonale Polizeiverordnung über
Hundswut spricht demjenigen 12 Fr. Belohnung zu,
welcher einen wutkranken Hund einfängt oder tötet;
derjenige Eigentümer, der es unterläßt, einen
wutkranken Hund oder einen, der von einem solchen
gebissen oder herumgebalgt worden ist, anzuzeigen,
wird mit 20 Fr. Buße, Kostennote und Haftbarkeit
bestraft. Nur dürfen die Behörden es auch nicht
unterlassen, neben dem Schwingen des Polizeiknüttels

ebenso großes Gewicht auf wohlwollende
Belehrung und Aufklärung zulegen. Es ist ihre
Pflicht, durch Anzeigen, Cirkulare, Anschläge, durch
die Presse, durch ihre Organe, ihre Polizeiärzte,
Tierärzte das Volk zu unterrichten über die ursächlichen

Bedingungen und die Anzeichen der Wut,
sowie über die sofort zu ergreifenden Maßregeln
und zu erfüllenden Pflichten.

Ein wohlunterrichtetes Volk unterzieht sich gerne
Gesetzen und Vorschriften, von deren Nutzen und
Notwendigkeit es überzeugt ist.

„Vorzubeugen dem Unheil gibt uns das Wissen
die Macht." (Schluß folgt.)

Abhärtung und Verweichlichung.

Matten Sie einer Frau, welche den ganzen
> Winter hindurch die Gastfreundschaft der

Schweiz genossen hat und auch eifrige Leserin
Ihres hochgeschätzten Blattes war, zu Handen des

selben einige Mitteilungen zu machen über
Erfahrungen in der Kindererziehung. Ich habe 6 Kinder

zu gesunden Menschen erzogen, ohne daß sie

irgend eine Krankheit durchgemacht haben, und
das gibt mir wohl das Recht, über dieses Thema
einige Worte zu sprechen.

Die meisten Krankheiten entstehen beim Wechsel
der Jahreszeiten, im Herbst und Frühjahr. Im
Herbst, wenn die Witterung kalt und feucht wird,
bannt man plötzlich die Kinder in die Stube, das

gesunde Spiel der Muskeln und der Atmungsorgane

hört auf, und das bringt schon wesentliche
Nachteile im Wohlsein unserer Kinder mit sich; es

kommt dazu der häufige Temperaturwechsel, denen
die Kinder, wie übrigens auch die Erwachsenen,
nunmehr unterworfen sind. Von der warmen Stube
in die kalte Lust, dann in das meist überheizte
Schulzimmer mit der schlechten Atmosphäre, dann
wieder hinaus und das Tag für Tag im ewigen
Wechsel; was Wunder, wenn die Kinder Husten,
Hals-, Zahn- und Ohrenschmerzen davon tragen,
ganz abgesehen von den schlimmeren, leider nur zu
häufigen Schädlichkeiten, wie Diphtheritis,
Lungenentzündungen u. s. w.

Ich habe nun folgendes Vorbeugungsmittel mit
sicherm Erfolg angewandt. Ich hielt darauf, daß
beim Eintritt des Winters kein Unterbruch in den

Spielen im Freien eintrat. Auch beim kältesten
Wetter tummelte sich groß und klein bei jeder
freien Zeit fröhlich im Garten und Hof herum,
oder unternahm größere Ausflüge, aber freilich der

Witterung gemäß, wohl verwahrt gegen Kälte und
Nässe. Denn der Organismus des Kindes ist doch

zu zart, um den Schädlichkeiten der Kälte ohne
warme Hülle trotzen zu können. Es genügte hiebest

auch bei großer Kälte, ein leichter Mantel zum
Schutze des Leibes, ein Tuch um den Hals und
ein solches um die Ohren, oder Verstopfen
derselben mit Watte. Beim eisigen Nordost soll
allerdings noch der Mund verwahrt werden durch ein

Tuch oder einen Respirator, da beim Laufen und

Springen heftige Atmungen erfolgen, die dann
allerdings schädlich auf die Lungen wirken müßten.
Also auch im Winter um jeden Preis Bewegung
im Freien. Die Zelt, wo man im Winter schlitt-
schuhlaufen oder schlttteln kann, ist eben leider zu
kurz, um den Mangel an Bewegung aufzuheben.
Bei dieser Maßregel aber gewöhnen sich die Kinder
gar bald an den Gedanken, auch im Winter ihren
Tummelplatz draußen zu suchen.

Beim Eintritt des Frühlings dürfen dann die
schützenden Hüllen nicht zu früh entfernt werden,
da in dieser Jahreszeit die Gefahr einer Erkältung
ebenso groß ist wie im Herbst und im Winter.

Bei konsequenter Durchführung dieser Gebote
blieben meine Kinder das ganze Jahr hindurch
gesund, da ihnen die so notwendige körperliche
Bewegung auch im Winter gesichert blieb. Das ist
Abhärtung mit Maß und Ziel. —

Genehmigen Sie, hochgeehrte Frau, die Versicherung

meiner vorzüglichsten Hochachtung

Zürich, den 9. Februar 1897.

Irma Gortrupp.

Der Einfluß des Alkoholismus
aus die Nachkommenschaft.

Ein sehr wertvolles, auf die Beobachtungen von
sechzehn Jahren gegründetes Material über die Ursachen
der Gehirnstörungen (Idiotismus, Epilepsie ec.) bei Kindern

hat der Arzt Bourneville der Gesellschaft für
öffentliche Medizin in Paris mitgeteilt. Die Beobachtungen

wurden gemacht in den Jahren 1380—1895 mit
Bezug auf die Zöglinge des Instituts für idiotische,
schwachsinnige, zurückgebliebene und epileptische Kinder
in Bicetre bei Paris und erstrecken sich auf statistische
Ermittelungen über etwaigen Alkoholismus der
betreffenden Eltern; besonderer Wert wurde darauf gelegt,
festzustellen, ob einer der beiden Eltern zur Zeit der
Empfängnis unter dem Einfluß von übermäßigem
Alkoholismus gestanden hotte. Das Ergebnis war, daß von
1000 Kindern bei 471 der Vater, bei 84 die Mutter
und bei 65 beide Eltern in diesem Sinne für den
geistigen Zustand ihrer Kinder verantwortlich zu machen
waren, also in weit mehr als der Hälfte sämtlicher
Fälle. Von den übrig bleibenden Kindern waren 209,
deren Eltern nicht unter dem Verdacht des Alkoholismus
standen und 171, bei denen in dieser Hinsicht keine
Nachrichten zu erhalten waren. Da die langjährigen
Beobachtungen von Bourneville nach dieser Richtung hin einzig

dastehen mögen, so verdient auch dieses Ergebnis,
welches die Wirkung des Alkoholismus von der aller-
verderblichsten Stelle zeigt, besondere Beachtung.

Haushallungsfchule.
Eine Anzahl gemeinnütziger Männer des Bezirkes

Horgen beabsichtigen die Gründung eines evangelischen
Töchterinstitutes (Haushaltungsschule) für Mädchen der
deutschen Schweiz. Als Sitz der Schule ist Bocken bei
Horgen in Aussicht genommen. Die Entschädigung der
Zöglinge soll per Jahr 400 Fr., für den halbjährigen
Kurs 250 Fr. betragen. Die Einnahmen sind bei 25
Zöglingen mit 11,000, Fr. die Ausgaben mit 16,000 Fr.
budgetiert; ein allfälliges jährliches Deficit von 5000 Fr.
soll gedeckt werden durch einmalige oder jährliche Beiträge.

Der erste der beiden Frühlingskurse der
Haushaltungsschule in Schloß Ralligen am Thunersee ist
schon jetzt zum voraus besetzt.

Weibliche Steuereinnehmer.
Die Gemeindebehörden des Hcnncgauschen Ortes

Ghoy haben ein Fräulein an Stelle ihres verstorbenen
Vaters zum Steuereinnehmer der Gemeinde gewählt,
und diese Wahl ist von der Provinzialdeputation
bestätigt worden. Jetzt haben schon drei Hennegausche
Gemeinden Gemeindesteuer-Einnehmerinnen.

Schutz der minderjährigen Mädchen.
Die Petition der Frauen von Lausanne wurde vom

Großen Rat mit der Einladung an den Staatsrat
gewiesen, das schutzberechtigte Alter von Mädchen gegen
Verführung von 14 auf 15 Jahre hinaufzusetzen.

Penflonswesen in Lausanne.
In Lausanne hat sich die Zahl der Mädchenpensionatc

seit 1888 um 25 vermehrt; sie beträgt jetzt 76. In der
gleichen Zeit stieg die Zahl der Jünglingspensionate
von 11 auf 15. Penstonen für Jünglinge, welche die
Schulen Lausannes besuchen, gab es 1888 nur 25;
heute find es deren 43.

Die Fremden- und Familienpensionen vermehrten
sich von 35 auf 62, die Hotels ersten Ranges von 13
auf 15.

Außer den eigentlichen Penstonen gibt es viele
Familien, die junge Leute bei sich aufnehmen, so daß
man die Zahl der jungen Leute, die in Lausanne ihre
Erziehung komplettieren oder (floß Französisch lernen
wollen, auf 1800 veranschlagt.

Irauenarbeilsschule Sk. Gallen.
Im gegenwärtig laufenden Trimester dieser

Frauenarbeitsschule sind wieder alle Kurse sehr stark besucht.
Die Schülerinnenzahl beträgt 294. Es bürgert sich die
Sitte immer mehr ein, möglichst allen Töchtecn nach
Absolvierung ihrer Schulzeit die Wohlthat des Besuches
der Frauenarbeitsschule zu gewähren, als gründlichen
Ausbau und Vertiefung dessen, was die Schule durch
den Handarbeitsunterricht grundlegend begonnen hat.
Wie so ganz anders mußten sich doch die Töchter älterer
Generationen in Beziehung auf ihre Fortbildung
behelfen. Kein Wunder, daß die mit so geringen Kosten
zu besuchenden Handarbeitskurse beständig mehr als
besetzt find. Gelüstet es doch sogar die alten Mütterchen,
sich noch einmal in die Schulbank zu setzen und von
den Segnungen der Neuzeit zu profitieren.

Weibliche Vertretung in den Schul-
behörden.

Nachdem eine s. Z. an sämtliche Schulkommisstonen
der Stadt Bern gerichtete Petition auf angemessene
Vertretung der Frauen in den städtischen Schulbehörden
abschlägig beschicken worden war, beschloß neuerdings
eine von 400 Frauen besuchte Versammlung einstimmig,
an die städtische Schuldirektion eine neue Petition zu
richten, in welcher eine eingehende Prüfung der
angeregten Frage und spätere Berichterstattung an die
Petentinnen verlangt wird.
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(Eine bemerkenatoerte jjnbujlrie.
©or manner wirb fid) gewiß fcpon über bie un»

geheure Wenge friper Blumen, namentlich 5ßeilcf)en,

gewunbert boben, bie attwintetlicp in Spati» feilgeboten
Werben, mag e« nun regnen unb i(finden, ober mag bie
Sonne lautoarm auf ba« ©traßenpflafter fcpeinen. Sitte
biefe Blumen flammen au» Xreibpäufetn, bie fleh teil«
in ber Umgebung ber fgauptftabt, teil« im fernen ©üben
be« ganbe« befinben. ©in längerer ©ifenbapntransport
ift alfo in ben meiften Fällen unoermetbltcp, unb biefer
trägt gerabe nicht gut Belebung ber garten Singer ober

gur Berftärfung ihre« lieblichen SufteS bei. Wan pat
baher auf fünftlicpe Wittel gefonnen, ben Blumen eine

affegeit fttfehe Farbe unb einen fräftigen Suft gu ber»

leihen, Welch legterer um fo unerläßlicher fein bürfte,
al« bie oerwöpnten ißariferinnen ibre ©eruch«neroen
mittel« ©inatmung ftarfrieepenber Barfürn« immer mehr
abftumpfen. Wan fperrt alfo bie armen getnieften gilien,
Beilcpen, Bofen u. f. w. in flehte, mit ©i« ausgefütterte
Bepälter ein, in welche ein ©trom bon Roplenfäure
geleitet wirb, ber mit bem entfptechenben fünftlichen
Parfüm gefättigt ift. infolge ber buret) ba« ©i« er»

sengten Saite stehen ffd) bie Sämpfe stammen, unb
bä« in ihnen enthaltene Parfüm fehlägt fich auf Blättern
unb SSlüten nieber. Sann müffen bie armen, fchwer
geprüften Frühlingsboten nod) eine weitere Brocebur
burchmadien, um ipren berlorenen ©lans wieber su er»

langen : fie werben, wenn man fo fagen fann, „gefchminft".
Stefe „Waquittage" Wirb mittel« einer göfung bon
Slramoniaf unb ©Ißcerin bewerfftettigt, burch bie man
ben Blumen für fleine 24 ©tunben ein neue« fünftliepe«
geben einhaucht. 3n ber Spat trägt gar manche Barifer
©chöne bereit» nicht« anbere« al« fünfttiepe Blumen im
igaar, bie aber burep bie allmächtige 3auberin ©pemie
alle äußerlicpenSigenfcpaftenber natürlichen erhalten haben.

aaataaaotoiaagggaag
Sprßrfifaal.

ïraflcn.
glrage 3978 : Sonnte mir bietteiept eine Witabon»

nentin ober Witlefertn aushelfen mit einigen ©ebtepten
ober fleinen Sluffüprungen heiteren, jeboep auep gebiege»

nen 3npalts? ©r foil an einem fröhlichen Familien»
abenb berwenbet Werben, wo fiep jebes beipflichten muß,
etwa« s" leiften, um sur allgemeinen Unterhaltung ba«

©einige beitragen. Söücper, Wie „Ser luftige Sefla»
mator" 2c., befiße icp fepon. Sirefte 3ufenbungen finb
freunblidjft erbeten an tßoftfacp 1198 Biel. — Unter
befter Berbanfung gutn oorau« unb gu ©egenbienften
gerne bereit sate SIBonnentln in S3let.

gfragc 3979 s Sie gefällige Bennung bon guber»
läffigen ©efepäften, welcpe fiep mit ber Umfärbung bon
allerlei SEBottwaren, auep Sifcpteppicpen, abgeben, Wirb

fepr su fräßen Wiffen ein tn biefer Jginflcpt gans un»

funbiger Slbonnent.

3ftage 3980: 3n fcpwerer Befümmerni« ftette icp

eine offene Frage, bie mir ba« Safein Perbittert unb
bon beren unumWunbener Beantwortung mein ©eelen»

frieben abpängt. Unfere Socpter wirb bon einem ge=

bilbeten, in ben heften Berpältniffen ftepenben Wanne
reifern Sllter«, ber lange 3ett im Sluslanbe lebte, sur
©pe begeprt. Ser Wann pat ba« Bilb unferer Socpter
bei unferm ebenfall« im Sluslanbe lebenben ©opne, mit
bem er befreunbet War, gefepen, unb unfer ©opn pat
uns feinen Fteunb warm empfohlen. Bad) längerm,
freunbfcpaftlicpem Berfepr pat unfere Socpter eine Warme

3unetgung für biefen Wann gefaßt, fo baß fie ipm ihr
Jawort su geben entfcploffen ift. Sa icp mir felbft al«

pflicptgetreue Wutter ba« Wort gegeben pabe, barüber

SU wachen, baß meine Socpter nur einem burepau« fitten»
reinen Wann beimäplt werbe, pabe icp meinen ©opn
au|« ©prenwort angefragt, ob fein Freunb in biefer
Weife meinen Slnfprücpen bollftänbig ©enüge leiften
Tonne. Slnftatt biefe Frage mir furserbing« su beant»

Worten, feprieb unfer ©opn an feinen Bater, unb biefer
erflärte mir, ber Bewerber unferer Socpter fei ein ©pren»
mann, bem beibe, ber Bater unb ber Bruber, bie Socpter
unb ©cpwefter mit bollem Bertrauen bie Berbinbung
befürworten; ba« tonne mir ficpetlicp genügen. Wäre
icp unbefangen, fo würbe icp bet biefer Slustunft Wopl

beruhigt fein. Sep hin aber mißtrauifcp, weil mein ©opn
mir bie geftettte Frage niept bireft beantwortet pat, unb
Weil icp ben Brief, ben ber Bater erpalten pat, bon
meinem Wanne niept su Iefen befomme. Sa Wirb mir
etwa« berpeimlicpt, unb swav etwa«, ba« fiep gegen meine
©runbjäße berftößt, bie Berbinbung biefe« §errn mit
meiner Socpter niept 8Uläßt. Wuß icp bei biefer ©aep»

läge ntept bie Ueberseugung gewinnen, baß Bater unb
Bruber es mit bem ©lüde meiner Soepter niept fo ernft
ttepmen, Wie e« fein fottte? Unb ift es ba niept meine

Bfficpt, boppelt ängftlicp über bem Wopl meine« Rinbe«

gu Waepen, unb meinen gansen mütterlichen ©influß auf»
gubieten unb geltenb ju machen, baß meine Socpter fiep

niept unter iprer eigenen Würbe binbet? 3d) bin in
meinen peiligffeu ©efüplen oerleßt, unb mein Wann unb
mein ©opn etfepeinen mir plößlicp in einem fo fremben
unb ungünftigen ßiept, baß icp miep in iprem SEßefen gar
niept mepr sureeptfinben fann. 3cp fepließe mich nun
boppelt eng an meine Socpter an unb poffe, baß fie mir
meine ©orge einft banfen Wirb. 3cp bitte bringenb um
freunbliepe Weinungsäußerung bon ernftbaft, ©utbenten»
ben, benn icp bebarf bringenb be« guten State« unb fepeue

miep, foldjen bei Berwanbten ober Befreunbeten perfön»

fiep eingupolen.
Elite Bebtfictte unb betümmerte Stau unb SKuttcr.

tirage 3981: Sluf Wa« für eine ©teile fann eine

Soepter Slnfprucp maepen, bie ba« Selepponieren unb
telegraphieren berftept, bie Buchhaltung fennt, bie©-pveib»
mafepine bebienen fann unb mit ben betriebenen in ben

Bureau gebräuchlichen BerbielfältigungSberfapren ber»
traut ift? @« muß noep bemerft Werben, baß bie Socpter
an ©epreibframpf leibet unb fepr fepwaepe Slugen pat.

Situe ßefetln lit ÏK.

tirage 3982 : Sann e« einem Fräulein übel ge»
beutet Werben, Wenn e« in einem fraufe Benfion nimmt,
wo gebilbete Slngefiettte beiber ©efcplecpter berfepren.
Sie Same, welcpe bie Bfnffon pält, ift febr geaeptet,
unb ein erWacpfener ©obn unb eine folepe Socpter ber»
bollftänbigen ben angenehmen Familienfrei«. Sie Bett=
fionipalterin füprt bei Sifcp ben Borflß, unb fo animiert
unb bielfeitig bie ©efpräcpstpemata finb, e« palt fiep
alle« in ben heften ©rensen. Sluep im ©efettfepaftssimmer,
Wo muttsiert, gefpielt unb geplaubert wirb, ift bie Same
anwefenb; furs, man fiiplt fid) wie in einem eigenen,
gebiegenen §eim, nur ift otte« biel anreaenber unb
tntereffanter al« in einer fleinen Familie. Weine tante,
beren ©üte mir ben Slufentpalt am piefigen Orte er»
möglicpt, sum 3,mrde meiner SluSbilbung, wünfept, baß
icp bei einem fränfliepen, bejaprten Fräulein iprer Be»
fanntfepaft Benfion nepme, wa« für miep aber ein faff
SU große« Opfer wäre. 3d) muß meinen Fonb an geben«»
erfenntni«, gebensfreube unb geben«genuß mir feßt su»
fammentragen ; naepper Wirb mtr niept« mehr Serartige«
geboten, ba icp als ©efettfepafterin unb Bflegerin einer
oont gefelligen Berfepr ausgefcploffenen, nerbenleibenben
San.e in Bflicpt genommen bin. 9t. $. in gs.

5<rage 3983 : Wer iff fo freunblicp, mir eine Slbreffe
SU geben, wo berfepiebene Slbfätte, s. B. leere Oelfläfcp»
epen, gebrochene llprfebern ec., Berwenbung finben fönnten
Beffen Sanf sum borau«. '

^rage 3984: 3cp möcpte gerne wiffen, Wa« ber»
ftänbige Ftauen bon naepffepenber ©aepe halten: 3d)
Pin Wutter bon sWei ©öhnen unb biet töcptern, unb
bie SluSbilbung biefer Sîinber foftet fepr biel, fo baß Wir
Wühe paben, un« reblicp burcpsufcplagen. Bon ben
Wäbdjen fommt btefes Ftühfapr bie leßte au« ber ©cbule ;
SWei finb in einer beruflichen gepre, unb eine befuept
eine FrauenarbeitSfcpule su iprer allgemeinen SluSbilbung;
bie Stnaben befuepen ebenfalls noep bie ©cpnle. ©8 finb
alfo alle bapeim, unb für aller Bebürfniffe muß id), bie
atternbe unb oft fränfliepe Wutter, forgen. Sie fämtlicpe
§au«arbeit, ba« ffioepen, SBafcpen, ©lätten, Fliden, alles
liegt mir allein ob, unb bie Slinber maepen mit jebem
3npr größere Slnfprücpe. 3d) bin nun ber Weinung, es
wäre am Blaße, Paß Wenigffen« bie Süngfle, welcpe nun
halb bie ©cpule berläßt, mir für ein 3aßr im §au«=
palt ßülfe Ieiftet. Sa« Wäbdjen ffräubt fiep aber gegen
biefe Slnorbnung; e« begepre fiep niept sur Wagb aus»
subilben, es Wolle auep etwa« ffteepte« lernen. Unb mein
Wann nimmt biefe Weinung in ©cpuß ; er fagt, e« müffe
feines ber finber benachteiligt fein; icp werbe e« wopl
noep für ein paar 3apre auspalten, bie Slrbeit su tpun ;
wenn bann bie Sinber alle einmal auegelernt paben
unb fort feien, fomme bie 3«t sum Slusrupen für miep;
bi« bapin müffe icp miep eben noep wepren. Wicp bünft
bie« fepr part unb ungefepidt. §ätte ein jebe« ber Wäb»
epen mir naep ber ©cpule ein 3apr lang helfen müffen,
fo pätten fie für bie 3"funft auep etwa« Siecpte« gelernt,
unb es Wäre immer noep 3eit geWefen, fiep einem Be»
rufe su wibmen; tep aber pätte bei ber nötigen §ülfe
gefunb bleiben unb bie nötige Slraft bepalten fönnen,
um auep im Silier noep arbeitsfähig su fein. Für freunb»
liepe Witteilung banft perslicp eine Sroft» unb ffluttofe.

3lrage 3985: Sann mit jemanb §au«paltung«»
fepulen nennen, bie Wäbcpen aufnehmen im Sllter non
15—16 3apren? Für 3ufenbung bon Br°lPcllen märe
banfbar (Sine Stbonncntin feit 16 Sollten.

gfrage 3986 : Sann mir bietteiept jemanb au« bem
geeprten ßeferfreis biefe« Blatte« eine Slbreffe mitteilen,
wo „Sresbener ©Iüpftoff" päd» ober pfunbweife su be»

Stepen iff. ©ewöpnlicpe ©lättefoplen werben niept ertragen.
Für gütige Slusfunft sum borau« beffen« banfenb

Sitte aibonnentln.

UnttoortEn.
^uf ^frage 3971: 3<P erwibere, baß bie junge

Same bie Bff'cpt pat, 3pren Bnusipat auf berartige
Wanipulationen aufmerffam su maepen. sp.

jluf gfrage 3971: ©« bürfte 3Pnen faum fcpwer
fallen, ben Rontraft su löfen, wenn ©ie 3ptem gegen»
Wärtigen Borgefeßten, ber ©ie engagiert pat, bon 3pren
gemalten unangenehmen Beobachtungen tn Renntni«
jeßten. Sie ©tettung würbe 3P«en opne 3meifel ge»

fünbigt. ©roße Borfiept unb rupige Ueberlegung iff aber
bringenb bonnöten. SBenn ©ie niept gans untrügliche Be»
weife sur Ipanb paben, fo fönnte bie ©aepe für ©ie einen
feplimmen Slusgang nepmen. Ferner bürfen ©ie niept
bergeffen, baß ber ©epein fepr oft trügt, baß ©ie fiep
alfo unter llmffänben irren fönnen. ©. ©. ®.

Jluf §frage 3971 : ©ie fönnen fiep betrachten als
Slngefiettte 3P"8 unmittelbar Borgefeßten, be« Bureau»
epefs, 3pre Slrbeit tpun unb fiep um anbete« niept be»

fümmern; alfo felbft niept« Unregelmäßige« maepen
(feine falfcpen Bücpereinträge ober bergleicpen), aber
opne anbere gu benungieren. Samit ftepen ©ie außer»
palb be« Bereich« ber ©trafgefeße ; boep möcpte icp ©ie
bitten, um be« ©ewiffen« Wiffen, halb möglicpft eine
©teile gu berlaffen, Welcpe ©ie folepen inneren Rümpfen
ausfeßt. gt, w. in ».

Jittf gfrage 3972: Für einen noep minorennen
3üngling wirb am heften in einer Familie Benfion ge»

nommen, Wo ein aeptungswerter unb ersiepungSfunbiger
JjjauSbater ben Sünglingert mit Bat unb gutem Beifpiel
beleprenb gut ©eite ffept. Böllige« Slbfcpließen bon bet
©efettigfeit ift niept gut, aber eine forglicpe, berffänbni«»
botte SluSWapl, eine Weife Befcpränfung iff nötig, ©in
junger Wann tritt feiten gu fpät, in ber Begel aber gu
früp, in biefe Streife ein. ©8 fann niept fo furgerbing«
eine Baraffeie gegogen werben gwifepen ben Bebürfniffen
be« Bruber« unb benjenigen ber ©cpwefter. 3n jebem
Fall aber fottte man benfen, baß ein berftänbiger Bor»

munb bes 3üngIintS Bebürfniffe rieptig gu tarieren
Wiffen Wirb ; richtiger oieUeicpt als bie oerwitmete Wutter
felbft. S(ucf) eine SDlutter.

Jluf Sirage 3972: Sa« fommt auf bie Berpält»
niffe an unb namentlich auep auf ba« Sllter be« ©opne« ;
ein 16—18jäpriger Rnabe foil abenb« niept in« Sßirts»
pau« fißen, wenn er irgenbwie ein anbereS Unterfommen
pat ; boep mag man ipm, Wenn ba« Bermögen gut aus»
reiept, einige anbete ©jtraauêgaben fdjpn geftatten. Set
Umgang mit Rameraben iff in biefem Sllter außer»
orbentlicp bilbenb unb wünfepen«wert; boep fann er gum
©cplecpten wie gum ©uten füpren unb fottte jebenfatt«
niept im SBirtSpau« gefuept werben. gt. w. in »,

Jluf Sfrage 3973: ©eig iff ein gaffer, unb Wiß»
trauen Wirft berleßenb felbft bort, Wo e« ntdjt unbe»
reeptigt' iff. Sagegen iff ©jaftpeit im ^auspalt mit ©ß»
waren, SBäfcpe unb ©elb eine Sugenb unb würbe bei
einem großen Betriebe gut bringenben Botwenbigfeit ;

i&errfcßaft unb ©eftnbe Werben fiel) babei auf bie Sauer
am beffen befinben. gaffen ©ie fiep bon biefer Sugenb
niept abbringen, opne inbeffen bie ©renge gu über»
fepreiten, wo burcp UebertreiPung auep bie Sugenb auf»
pört, eine folepe gu fein. gt. an. m ».

Jluf glrage 3974 : 3" ber richtigen ©pe foil bie
Frau auf allen ©ebieten bie Witarbeiterin ipre« Wanne«
fein, foweit ipre Rräfte ipr bas geftatten. ©ie müffen
fiep Wopl fepr ungefepidt benommen paben, fonff fann
icp mir niept benfen, Warum 3pt Wann auf 3pre Wit»
pülfe im ©efepäft bergieptet. Fragen ©ie ipn boep noep
einmal barum, unb fangen ©ie bei einer leiepten Sir»
beit an, bie gut für ©ie paßt. $?r. an. in ®.

Jluf ifrage 3974: 3pr Wann iff pflieptig, 3pnen
bie ©rünbe angugeben, Warum er ©ie im eigenen @e=

fcpäfte niept will arbeiten laffen. SBenn feine SBeigerung
wirfliep unbegrünbet, Wenn fie nur ©epruffe iff, bie ©ie
bereits mit allen Wittein erfolglos gu befämpfen ber»
fuepten, fo arbeiten ©ie, naep tabeffofer, eigenpänbiger
Beffettung be« gefamten ipauspalt«, Wa« ©ie freut, ohne
babei bie ©rWerbsfrage in« Sluge gu faffen. Witt 3pr
Wann, baß ©ie für ipn erwerben, fo foil er 3pnen
©elegenpeit geben, bie« in gwedbienlieper Weife im
eigenen ©efepdfte gu tpun. ©8 gibt boep biel fraufe Ber»
pältniffe in ber Welt. eifriger Befer in sn.

Jluf ^frafl« 3974 : Wenn in einem .Çauspalte nur
ein Sienffbote ba iff, ber fiep in ©parfamfeit, ©prlid)»
feit, 3uberläffigfeit unb Sreue ber §errfepaft bewäprt
pat, fo fann bie §ausfrau ipre ©ßborräte bem Sienft»
mäbepen sugängliep laffen. Slber auep in biefem Fall
muß ba« Sienffmäbepen angepalten Werben, bie Borräte
feinerfetts regelmäßig unter Berfepluß gu laffen. Wo
aber meprere Slngefiettte finb, Wo öfterer Wecpfel bor»
fommt, fo baß bie 3uberläffigfett unb Sreue eine« jeben
eingelnen niept erprobt fein fann, ba muß bie einffeptige
unb erfahrene öausfrau bie Bffid)t bes Slbfepließens
auf fiep nepmen ; fie ift ba« einem jeben eingelnen iprer
Slngeftettten fepulbig, unb eingebenf ber ©cbwäcpe |o
maneper erft im Beifen begriffener ©paraftere muß fie
naep bem Worte panbeln: Füpre un« niept in Ber»
fuepung. ateonntntln feit to Saprett.

Auf 3»rage 3975: D.=B. 346: „Slu« wichtigen
©rünben fann bie Slufpebung be« Sienffbertrage« bor
Slblauf ber Sienffgeit bon jebem Seile berlangt werben,
lieber ba« Borpanbenfein foleper ©rünbe entfepeibet ber
Bicpter naep freiem ©rmeffen." Sa« iff ber Becptsffanb»
punft, unb e« iff faum waprjepeinlicp, baß bie bon
3pnen angeführten ©rünbe als wieptig genug befunben
werben, wenn niept etwa ein Slrgt bie ©eplafffätte al«
überhaupt ungefunb erflärt. ©in irgenb pumaner Brin»
gipal wirb aber auf Slnfrage gewiß Slbpülfe treffen ober,
Wenn folepe unmöglich, öie Soepter gießen laffen. Wie
fann man nur einen folepen Bertrag eingehen, opne bie
Berpältniffe borper genau gu fennen gc. m. in ».

Jluf ifrage 3976: giebe maept blinb, aber ©ifer»
fuept auep, fonff würben ©ie fiep felbft gefagt paben,
baß man niept mit Ranonen naep ©paßen fepießt unb
niept bon ©epeibung fpriept, weil 3pr Wann fiep burcp
eine neue, junge §auSgenoffin angeregt füplt. ©« iff
bie junge Wutter, welcpe ben Blaß räumen muß, unb
naep 3prer Slnfrage liegt ba« ja auep im Blan. Bon
©epeibung fönnte man erft fpreepen, Wenn 3pr Wann
feine Bflicpten gegen ©ie gröbliep berleßt, wa« ©ie niept
gu befürchten paben. an. tu ».

Jluf gftage 3976 : Sie tlpfäpigfeit ber Frau gur
Rinberergeugung fann unter Umffänben für ben Wann
ein ©epeibungSgrunb fein, ben er anrufen fann ; bon feiten
ber Frau Wäre es eine ©elbffanflage, bie niept paffenb
fepemt. — Warten ©ie bie ©reigniffe ab unb panbeln
©ie mit Ueberlegung ; niept opne Büdfpraepe mit einer
BertrauenSperfon gu nepmen.

£uf §frage 3976: 3a, ©ie großpergige, eble Frau,
©ie finb auf bem reepten Wege, wenn ©ie bie feelifepe
Rraft paben, mit Buhe unb feffer Wilbe basjenige burep»
gufüpren, gu wa« Berftanb unb §erg im Berein ©ie

• antreibt. Sa« Wißberpältni« im Sllter würbe fiep je
länger je mepr füplbar maepen, unb je gütiger unb rüd»
fieptSbotter 3pr ©atte iff, um fo mepr berbient er e«,
baß ©ie ipm ba« Opfer 3pre« freiwillig gebrachten Ber»
giepte« bringen. Ser fepönffe Sluägleicp wäre Wopl ber,
baß ©ie ba« gu erWartenbe Rinbcpen 3ßrer ©oufine
an 3pr großmütige« unb opferbereites £erg näpmen
gur müttetlicpen ©rgiepung unb gur Freube 3pre« be»

ginnenben Sllter«, wäprenbbem bie jungen, lebensfräf»
tigen 3ü>ei fiep gu einer neuen gebensgemeinfepaft gu»
fammenfepließen. 3pre Frage Hingt fo fpmpatpifdp, fie
erbebt ben gefer fo fepr über bas ©ewöpnliepe pinau«,
beiß man aus Warmem Ipergen 3pnen bie §atib brüden
WÖepte, gtntl gteunblnneit unb StContientiimei!.

Jluf ^trage 3977 : Antworten auf Frage 3977
(Worin e« irrtümlich peißt „ergraute«" anffatt „aar»
gauifepe«") finb bireft übermittelt Worben.
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Eine bemerkenswerte Industrie.
Gar mancher wird sich gewiß schon über die

ungeheure Menge frischer Blumen, namentlich Veilchen,
gewundert haben, die allwinterlich in Paris feilgeboten
werden, mag es nun regnen und schneien, oder mag die
Sonne lauwarm auf das Straßenpflaster scheinen. Alle
diese Blumen stammen aus Treibhäusern, die sich teils
in der Umgebung der Hauptstadt, teils im fernen Süden
des Landes befinden. Ein längerer Eisenbahntransport
ist also in den meisten Fällen unvermeidlich, und dieser

trägt gerade nicht zur Belebung der zarten Dinger oder

zur Verstärkung ihres lieblichen Dustes bei. Man hat
daher auf künstliche Mittel gesonnen, den Blumen eine

allezeit frische Farbe und einen kräftigen Duft zu
verleihen, welch letzterer um so unerläßlicher sein dürfte,
als die verwöhnten Pariserinnen ihre Geruchsnerven
mittels Einatmung starkriechender Parfüms immer mehr
abstumpfen. Man sperrt also die armen geknickten LUien,
Veilchen, Rosen u. s. w. in kleine, mit Eis ausgefütterte
Behälter ein, in welche ein Strom von Kohlensäure
geleitet wird, der mit dem entsprechenden künstlichen
Parfüm gesättigt ist. Infolge der durch das Ei»
erzeugten Kälte ziehen sich die Dämpfe zu ammen, und
das in ihnen enthaltene Parfüm schlägt sich auf Blättern
und Blüten nieder Dann müssen die armen, schwer

geprüften Frühlingsboten noch eine weitere Procedur
durchmacken, um ihren verlorenen Glanz wieder zu
erlangen t sie werden, wenn man so sagen kann, „geschminkt".
Diese „Maquillage" wird mittels einer Lösung von
Ammoniak und Glycerin bewerkstelligt, durch die man
den Blumen für kleine 24 Stunden ein neues künstliches
Leben einhaucht. In der That trägt gar manche Pariser
Schöne bereits nichts anderes als künstliche Blumen im
Haar, die aber durch die allmächtige Zauberin Chemie
alle äußerlichenEigenschaftender natürlichen erhalten haben.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 3978 : Könnte mir vielleicht eine Mitabon-
ncntin oder Mitlcserin aushelfcn mit einigen Gedichten
oder kleinen Aufführungen heiteren, jedoch auch gediegenen

Inhalts? Er soll an einem fröhlichen Familienabend

verwendet werden, wo sich jedes vei pflichten muß,
etwas zu leisten, um zur allgemeinen Unterhaltung das

Seinige beizutragen. Bücher, wie „Der lustige
Deklamator" :c., besitze ich schon. Direkte Zusendungen find
freundlichst erbeten an Postfach 1198 Biel. — Unter
bester Vcrdankung zum voraus und zu Gegendiensten

gerne bereit Alte Abonnentin In Bt-l.

Krag« 3979 î Die gefällige Nennung von
zuverlässigen Geschäften, welche sich mit der Umfärbung von
allerlei Wollwaren, auch Tischteppichen, abgeben, wird
sehr zu schätzen wissen ein in dieser Hinficht ganz
unkundiger Abonnent.

Krage 3989: In schwerer Bekümmernis stelle ich

eine offene Frage, die mir das Dasein verbittert und
von deren unumwundener Beantwortung mein Seelenfrieden

abhängt. Unsere Tochter wird von einem
gebildeten, in den besten Verhältnissen stehenden Manne
reifern Alters, der lange Zeit im Auslande lebte, zur
Ehe begehrt. Der Mann hat das Bild unserer Tochter
bei unserm ebenfalls im Auslande lebenden Sohne, mit
dem er befreundet war, gesehen, und unser Sohn hat
uns seinen Freund warm empfohlen. Nach längerm,
freundschaftlichem Verkehr hat unsere Tochter eine warme
Zuneigung für diesen Mann gefaßt, so daß sie ihm ihr
Jawort zu geben entschlossen ist. Da ich mir selbst als
pflichtgetreue Mutter das Wort gegeben habe, darüber

zu wachen, daß meine Tochter nur einem durchaus
sittenreinen Mann vermählt werde, habe ich meinen Sohn
aufs Ehrenwort angefragt, ob sein Freund in dieser

Weise meinen Ansprüchen vollständig Genüge leisten
könne. Anstatt diese Frage mir kurzerdings zu
beantworten, schrieb unser Sohn an seinen Vater, und dieser
erklärte mir, der Bewerber unserer Tochter sei ein Ehrenmann,

denl beide, der Vater und der Bruder, die Tochter
und Schwester mit vollem Vertrauen die Verbindung
befürworten; das könne mir sicherlich genügen. Wäre
ich unbefangen, so würde ich bei dieser Auskunft wohl
beruhigt sein. Ich bin aber mißtrauisch, weil mein Sohn
mir die gestellte Frage nicht direkt beantwortet hat, und
weil ich den Brief, den der Vater erhalten hat, von
meinem Manne nicht zu lesen bekomme. Da wird mir
etwas verheimlicht, und zwar etwas, das sich gegen meine
Grundsätze verstößt, die Verbindung dieses Herrn mit
meiner Tochter nicht zuläßt. Muß ich bei dieser Sachlage

nicht die Ueberzeugung gewinnen, daß Vater und
Bruder es mit dem Glücke meiner Tochter nicht so ernst
nehmen, wie es sein sollte? Und ist es da nicht meine
Pflicht, doppelt ängstlich über dem Wohl meines Kinde«

zu wachen, und meinen ganzen mütterlichen Einfluß
aufzubieten und geltend zu machen, daß meine Tochter sich

nicht unter ihrer eigenen Würde bindet? Ich bin in
meinen heiligsten Gefühlen verletzt, und mein Mann und
mein Sohn erscheinen mir plötzlich in einem so fremden
und ungünstigen Licht, daß ich mich in ihrem Wesen gar
nicht mehr zurechtfinden kann. Ich schließe mich nun
doppelt eng an meine Tochter an und hoffe, daß fie mir
meine Sorge einst danken wird. Ich bitte dringend um
freundliche Meinungsäußerung von ernsthaft Gutdenkenden,

denn ich bedarf dringend de» guten Rates und scheue

mich, solchen bei Verwandten oder Befreundeten persönlich

einzuholen.
Eine bedrückte und bekümmerte Frau und Mutter.

Krage 3981: Auf was für eine Stelle kann eine

Tochter Anspruch machen, die das Telephonieren und
Telegraphieren versteht, die Buchhaltung kennt, die
Schreibmaschine bedienen kann und mit den verschiedenen in den

Bureau gebräuchlichen Verviclfältigungsverfahren
vertraut ist? Es muß noch bemerkt werden, daß die Tochter
an Schreibkrampf leidet und sehr schwache Augen hat.

Reue Lrserin In M.

Krage 398S: Kann es einem Fräulein übel
gedeutet werden, wenn es in einem Hause Penston nimmt,
wo gebildete Angestellte beider Geschlechter verkehren.
Die Dame, welche die Penston hält, ist sehr geachtet,
und ein erwachsener Sohn und eine solche Tochter
vervollständigen den angenehmen Familienkreis. Die Pen-
sionshalterin führt bei Tisch den Vorsitz, und so animiert
und vielseitig die Gesprächslhemata sind, es hält sich

alles in den besten Grenzen. Auch im Gesellschaftszimmer,
wo musiziert, gespielt und geplaudert wird, ist die Dame
anwesend; kurz, man fühlt sich wie in einem eigenen,
gediegenen Heim, nur ist olles viel anregender und
interessanter als in einer kleinen Familie. Meine Tante,
deren Güte mir den Aufenthalt am hiesigen Orte
ermöglicht, zum Zwecke meiner Ausbildung, wünscht, daß
ich bei einem kränklichen, bejahrten Fräulein ihrer
Bekanntschaft Pension nehme, was für mich aber ein fast
zu großes Opfer wäre. Ich muß meinen Fond an Lebens-
crkenntnis, Lebensfreude und Lebensgenuß mir jetzt
zusammentragen ; nachher wird mir nichts mehr Derartiges
geboten, da ich als Gesellschafterin und Pflegerin einer
vom geselligen Verkehr ausgeschlossenen, nervenleidenden
Dau.e in Pflicht genommen bin. R. H. in P.

Krage 3983 : Wer ist so freundlich, mir eine Adresse
zu geben, wo verschiedene Abfälle, z. B. leere Oelfläsch-
chen, gebrochene Uhrfedern ?c., Verwendung finden könnten?
Besten Dank zum voraus. '

Krage 3984: Ich möchte gerne wissen, was
verständige Frauen von nachstehender Sache halten: Ich
bin Mutter von zwei Söhnen und vier Töchtern, und
die Ausbildung dieser Kinder kostet sehr viel, so daß wir
Mühe haben, uns redlich durchzuschlagen. Von den
Mädchen kommt dieses Frübjahr die letzte aus der Schule;
zwei sind in einer beruflichen Lehre, und eine besucht
eine Frauenarbeitsschule zu ihrer allgemeinen Ausbildung;
die Knaben besuchen ebenfalls noch die Schule. Es sind
also alle daheim, und für aller Bedürfnisse muß ich, die
alternde und oft kränkliche Mutter, sorgen. Die sämtliche
Hausarbeit, das Kochen, Waschen, Glätten, Flicken, alles
liegt mir allein ob, und die Kinder machen mit jedem
Jahr größere Ansprüche. Ich bin nun der Meinung, es
wäre am Platze, daß wenigstens die Jüngste, welche nun
bald die Schule verläßt, mir für ein Jahr im Haushalt

Hülfe leistet. Das Mädchen sträubt sich aber gegen
diese Anordnung; es begehre sich nicht zur Magd
auszubilden, es wolle auch etwas Rechtes lernen. Und mein
Mann nimmt diese Meinung in Schutz; er sagt, es müsse
keines der Kinder benachteiligt sein; ich werde es wohl
noch für ein paar Jahre aushalten, die Arbeit zu thun;
wenn dann die Kinder alle einmal ausgelernt haben
und fort seien, komme die Zeit zum Ausruhen für wich;
bis dahin müsse ich mich eben noch wehren. Mich dünkt
dies sehr hart und ungeschickt. Hätte ein jedes der Mädchen

mir nach der Schule ein Jahr lang helfen müssen,
so hätten sie für die Zukunft auch etwas Rechtes gelernt,
und es wäre immer noch Zeit gewesen, sich einem
Berufe zu widmen; ich aber hätte bei der nötigen Hülfe
gesund bleiben und die nötige Kraft behalten können,
um auch im Alter noch arbeitsfähig zu sein. Für freundliche

Mitteilung dankt herzlich Eine Kraft- und Mutlose.

Krage 3985: Kann mir jemand Haushaltungsschulen

nennen, die Mädchen aufnehmen im Alter von
15—16 Jahren? Für Zusendung von Prospekten wäre
dankbar Eine Abonnentin seit lk Jahren.

Krage 398« : Kann mir vielleicht jemand aus dem
geehrten Leserkreis dieses Blattes eine Adresse mitteilen,
wo „Dresdener Glühstoff" pack- oder pfundweise zu
beziehen ist. Gewöhnliche Glättekohlen werden nicht ertragen.
Für gütige Auskunft zum voraus bestens dankend

Alte Abounentin.

Antworten.
Auf Krage 3971: Ich erwidere, daß die junge

Dame die Pflicht hat, Ihren Prinzipal auf derartige
Manipulationen aufmerksam zu machen. P. H.

Auf Krage 3971: Es dürfte Ihnen kaum schwer
fallen, den Kontrakt zu lösen, wenn Sie Ihrem
gegenwärtigen Vorgesetzten, der Sie engagiert hat, von Ihren
gemachten unangenehmen Beobachtungen in Kenntnis
setzten. Die Stellung würde Ihnen ohne Zweifel
gekündigt. Große Vorficht und ruhige Ueberlegung ist aber
dringend Vonnöten. Wenn Sie nicht ganz untrügliche
Beweise zur Hand haben, so könnte die Sache für Sie einen
schlimmen Ausgang nehmen. Ferner dürfen Sie nicht
vergessen, daß der Schein sehr oft trügt, daß Sie sich

also unter Umständen irren können. G. S. C.

Auf Krage 3971 : Sie können sich betrachten als
Angestellte Ihres unmittelbar Vorgesetzten, des Bureauchefs,

Ihre Arbeit thun und sich um anderes nicht
bekümmern; also selbst nichts Unregelmäßiges machen
(keine falschen Büchereinträge oder dergleichen), aber
ohne andere zu denunzieren. Damit stehen Sie außerhalb

des Bereichs der Strafgesetze; doch möchte ich Sie
bitten, um des Gewissens willen, bald möglichst eine
Stelle zu verlassen, welche Sie solchen inneren Kämpfen
aussetzt. Fr. M. iu ».

Auf Krage 397S: Für einen noch minorennen
Jüngling wird am besten in einer Familie Pension
genommen, wo ein achtungswerter und erziehungskundiger
Hausvater den Jünglingen mit Rat und gutem Beispiel
belehrend zur Seite steht. Völlige« Abschließen von der
Geselligkeit ist nicht gut, aber eine sorgliche, verständnisvolle

Auswahl, eine weise Beschränkung ist nötig. Ein
junger Mann tritt selten zu spät, in der Regel aber zu
früh, in diese Kreise ein. ES kann nicht so kurzerdings
eine Parallele gezogen werden zwischen den Bedürfnissen
des Bruders und denjenigen der Schwester. In jedem
Fall aber sollte man denken, daß ein verständiger Vor¬

mund des Jünglings Bedürfnisse richtig zu taxieren
wissen wird; richtiger vielleicht als die verwitwete Mutter
selbst. Auch eine Mutter.

Auf Krage 397S: Das kommt auf die Verhältnisse

an und namentlich auch auf das Alter des Sohnes;
ein 16—18jähriger Knabe soll abends nicht ins Wirtshaus

sitzen, wenn er irgendwie ein andere« Unterkommen
hat; doch mag man ihm, wenn das Vermögen gut
ausreicht, einige andere Extraausgaben schon gestatten. Der
Umgang mit Kameraden ist in diesem Alter
außerordentlich bildend und wünschenswert; doch kann er zum
Schlechten wie zum Guten führen und sollte jedenfalls
nicht im Wirtshaus gesucht werden. Fr. M. in ».

Auf Krag« 3973: Geiz ist ein Laster, und
Mißtrauen wirkt verletzend selbst dort, wo es nicht
unberechtigt ist. Dagegen ist Exaktheit im Haushalt mit Eß-
waren, Wäsche und Geld eine Tugend und würde bei
einem großen Betriebe zur dringenden Notwendigkeit;
Herrschaft und Gesinde werden sich dabei auf die Dauer
am besten befinden. Lassen Sie sich von dieser Tugend
nicht abbringen, ohne indessen die Grenze zu
überschreiten, wo durch Uebertreibung auch die Tugend
aufhört, eine solche zu sein. Fr. M. in B.

Auf Krage 3974: In der richtigen Ehe soll die
Frau auf allen Gebieten die Mitarbeiterin ihres Mannes
sein, soweit ihre Kräfte ihr das gestatten. Sie müssen
sich wohl sehr ungeschickt benommen haben, sonst kann
ich mir nicht denken, warum Ihr Mann auf Ihre
Mithülfe im Geschäft verzichtet. Fragen Sie ihn doch noch
einmal darum, und fangen Sie bei einer leichten
Arbeit an, die gut für Sie paßt. Fr. M. in ».

Auf Krage 3974: Ihr Mann ist pflichtig, Ihnen
die Gründe anzugeben, warum er Sie im eigenen
Geschäfte nicht will arbeiten lassen. Wenn seine Weigerung
wirklich unbegründet, wenn sie nur Schrulle ist, die Sie
bereits mit allen Mitteln erfolglos zu bekämpfen
versuchten, so arbeiten Sie. nach tadelloser, eigenhändiger
Bestellung des gesamten Haushalis, was Sie freut, odne
dabei die Erwerbsfrage ins Auge zu fassen. Will Ihr
Mann, daß Sie für ihn erwerben, so soll er Ihnen
Gelegenheit geben, dies in zweckdienlicher Weise im
eigenen Geschäfte zu thun. Es gibt doch viel krause
Verhältnisse in der Welt. Eifriger Leser in R.

Auf Krage 3974 : Wenn in einem Haushalte nur
ein Dienstbote da ist, der sich in Sparsamkeit, Ehrlichkeit,

Zuverlässigkeit und Treue der Herrschaft bewährt
hat, so kann die Hausfrau ihre Eßvorräte dem
Dienstmädchen zugänglich lassen. Aber auch in diesem Fall
muß das Dienstmädchen angehalten werden, die Vorräte
seinerseits regelmäßig unter Verschluß zu lassen. Wo
aber mehrere Angestellte sind, wo öfterer Wechsel
vorkommt, so daß die Zuverlässigkeit und Treue eines jeden
einzelnen nicht erprobt sein kann, da muß die einsichtige
und erfahrene Hausfrau die Pflicht des Abschließen?
auf sich nehmen; sie ist das einem jeden einzelnen ihrer
Angestellten schuldig, und eingedenk der Schwäche so

mancher erst im Reifen begriffener Charaktere muß sie
nach dem Worte handeln: Führe uns nicht in
Versuchung. Abonnentin seit 10 Jahren.

Auf Krage 3975: O.-R. 346: „Aus wichtigen
Gründen kann die Aufhebung des Dienstvertrages vor
Ablauf der Dienstzeit von jedem Teile verlangt werden.
Ueber das Vorhandensein solcher Gründe entscheidet der
Richter nach freiem Ermessen." Da« ist der Rechtsstandpunkt,

und es ist kaum wahrscheinlich, daß die von
Ihnen angeführten Gründe als wichtig genug befunden
werden, wenn nicht etwa ein Arzt die Schlafstätte als
überhaupt ungesund erklärt. Ein irgend humaner Prinzipal

wird aber auf Anfrage gewiß Abhülfe treffen oder,
wenn solche unmöglich, die Tochter ziehen lassen. Wie
kann man nur einen solchen Vertrag eingehen, ohne die
Verhältnisse vorher genau zu kennen! Fr. M. in ».

Auf Krage 397«: Liebe macht blind, aber Eifersucht

auch, sonst würden Sie sich selbst gesagt haben,
daß man nicht mit Kanonen nach Spatzen schießt und
nicht von Scheidung spricht, weil Ihr Mann sich durch
eine neue, junge Hausgenossin angeregt fühlt. Es ist
die junge Mutter, welche den Platz räumen muß, und
nach Ihrer Anfrage liegt das ja auch im Plan. Von
Scheidung könnte man erst sprechen, wenn Ihr Mann
seine Pflichten gegen Sie gröblich verletzt, was Sie nicht
zu befürchten haben. Fr. M. i» ».

Auf Krage 397« : Die Unfähigkeit der Frau zur
Kindererzeugung kann unter Umständen für den Mann
ein Scheidungsgrund sein, den er anrufen kann; von feiten
der Frau wäre es eine Selbstanklage, die nicht paffend
scheint. — Warten Sie die Ereignisse ab und handeln
Sie mit Ueberlegung; nicht ohne Rücksprache mit einer
Vertrauensperson zu nehmen.

Auf Krag« 397« : Ja, Sie großherzige, edle Frau,
Sie find auf dem rechten Wege, wenn Sie die seelische
Kraft haben, mit Rübe und fester Milde dasjenige
durchzuführen, zu was Verstand und Herz im Verein Sie

> antreibt. Das Mißverhältnis im Alter würde sich je
länger je mehr fühlbar machen, und je gütiger und
rücksichtsvoller Ihr Gatte ist, um so mehr verdient er es,
daß Sie ihm da« Opfer Ihres freiwillig gebrachten
Verzichtes bringen. Der schönste Ausgleich wäre wohl der,
daß Sie das zu erwartende Kindchen Ihrer Cousine
an Ihr großmütiges und opferbereites Herz nähmen
zur mütterlichen Erziehung und zur Freude Ihres
beginnenden Alters, währenddem die jungen, lebenskräs-
tigen Zwei sich zu einer neuen Lebensgemeinschaft
zusammenschließen. Ihre Frage klingt so sympathisch, sie
erbebt den Leser so sehr über das Gewöhnliche hinaus,
daß man aus warmem Herzen Ihnen die Hand drücken
möchte. Zwei Freundinnen und Abonnentinnen.

Anf Krage 3977 : Antworten auf Frage 3S77
(worin es irrtumlich heißt „ergrautes" anstatt „aar-
gauisches") find direkt übermittelt worden.

»
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Burwra» Prüfungen.
SSou (S. fiobett=6oiueron.

Slutotiflette UeBerfefcung au8 bem (Sitgltfetjm bon SDlarle Scfjnlb.

(gortfefcung

|||||elbftrebenb tniiffen toir f)ttt £>at SJtutter nid^t
feine ©tnlabung angenommen? SBag für eine

WjfSh î;[j0rbeit märe eg, ungegogen gegenipn gu fein!
Slußerbem ift et unfer Stapbar. .fjeutgutage fönnen
mir eg ung nipt leiften, fo fpredlip mäpletifp unb
eigen gu fein. Sie gange ©egenb ift üott folder
Seute, bie burp ipr ©emerbe emporgefommen finb.
Sie finb natürlich nidjt mirfticb feine Herren ; aber
einige oon ipnen finb prädjtige SJtenfpen, unb biefer
Strange ift reip unb liebengioürbig unb fpeint
gaftfrei unb ung freunblip gefinnt."

„Unb bor altem t;at er eine Sagb," befploß
Slura bie Slufgäplung oon Stranges guten ©igen»
fpaften mit einem Sadden, bag Ijalb fpöttifp, palb
gutmütig tlang; aber fie brädfte ben Slrm ipreg
Sruberg gärtlip an fiep.

Slrrner Saüiel SBar er nidjt Settler an ber
Stätte, mo er Sönig pätte fein foUen? Sn alten
Seiten patte bie 3agb meilenrneit ringSperum, auf
ben fanftgemettten Jjjügelrücfen unb in ben meiten,
fonnigen Spätem, ber Sfamilie Seoan gepört, unb
fie patten nie bamit gegeigt, ipren meniger begüterten
Stapbarn greube gu maepen unb patten fie ade

— bornepme Vetren, ^Çrctfaffen, Bäpter, alle mit«
etnanber — mit großpergiger ©aftfreunbfpaft ein»

gelaben, an ipren Sagbfreuben teilgunepmen.
Slber ber jeßt Iebenbe Sproß beg alten ©e»

fplepteg, ber biefelbe glüpenbe ßuft gum eblen
SBeibtoerf befaß mie feine Borfapren, mar fo meit
gefommen, ein paar Sagbtage pin unb mieber ber
©üte frember ©inbringlinge, bie bie meiten SJtorgen
SanbeS feiner Slpnen an fiep gebrapt, üerbanfen gu
müffen. Iura tpat ipr Sruber begpalb in ber Seele
leib. Sie tarn fogar gu bem ©ntfepluffe, baff Stöbert
Strange um Saüieg mitten gebulbet merben müffe.

Aapltet IIL
Ser Sluguftabenb mar brüctenb peiß, unb alle

genfter in Scploß 3-arnfoob, bie auf bie Serraffe
pinauäfüprten, ftanben meit offen.

Sag SJtittageffen mar gerabe üorüber; bie Se»
bienten patten bag Simmer üerlaffen, £err SJtarp»
mont patte feinen Stupl ein menig oom Sifpe gu»
rücfgefpoben unb rauepte feine ßigarette in ber
frieblicpen ©efettfepaft oon grau unb Sopter. Babß
Slbela fplürfte ipren Kaffee unb fap bie Sriefe
burcp, bie bie Slbenbpoft gebraut, unb bie eben
neben ipren Setter gelegt morben, unb Oliüia lepnte
in iprem Seffel unb fepaute fepnfücptig burcp bag
genfter in ben SJtonb empor, beffen Silberlicpt fiep
über bie bunflen Stafenfläcpen brausen ftapl unb
münfdpte oon gangem bergen, baß ipre SJtutter bag
Seiepen gum Serlaffen beg Speifefaalg geben möge,
bamit fie fiep auf unb baoon maepen fömte.

Olioia SJtarpmont mürbe niept um atteS in ber
SBelt gemagt paben, ftp opne bas übliepe Seiden
ber ©rlaubnig Oon feiten iprer SJtutter oon iprem
Blaße gu erpeben.

Sag arme Stub, bag bie jungen Seoang in
iprer gügettofen greipeit fo aufriptig bebauerten,
mar ein Opfer beg Smangeg auf bie Sptße ge»
triebener, moberner Silbung. ©g mar fo otel an
ipr ergogen, fie mar fo oerfepüdptert, fo burep Sor»
fdpriften unb Serpaltunggmaferegeln eingefepränft
morben, baß eg ein mapreg SBunber mar, baß noep
eine Spur. oon gnbipibualität ober Statur übrig
geblieben. Spre SJtutter patte ipre eigene Speorie
über bie riepttge Slrt unb Steife, ein jungeg SJtäb»

epen gu ergiepen; fie forberte unbebingten ©eporfam,
unbedingte Untermürfigfeit.

©rgiept ein SJtäbcpen gu bem, mag ipr aug ipm
maepen mottt, fagte Sabß Slbela unb beutete trium»
ppierenb auf ipr Stub, alg ein Seifpiel beg unbe«

bingten ©rfolgeg iprer SJtetpobe.
Sleußerlip gliep Oliüia iprem Sater unb nidjt

iprer SJtutter. 2abp Slbela mar groß unb ftattliep,
patte auggeprägte ©eficptggüge, eine leitpt gebogene
Stafe unb einen perrifpen Slnftanb; Oliüia aber,
mie §err SJtarpmont, mar fdplanf, faft gart gebaut
unb blonb, faft fabe ; £aar, Seint unb Slugen
fepienen alle gu berfelben unbeftimmten garbe ab»

geblaßt gu fein. 3pr Slugfepen oerriet eine faft pein»
liepe Sptoäpe, eine Scpmäcpe, bie mit ber außer»
orbentlip großen Slengftlipfeit unb Scpeu ipreg
©parafterg gufammenping. Sop mar ber allgemeine
©inbruef, menn audp nipt auffallenb, auf jeben gall
anmutig unb gefällig, unb atteg, mag burp Soilette
getpan merben tonnte, bie Steige, bie ipr bie Statur
oerliepen, gu peben unb ing repte ßiept gu fteflen,
mar gefepepen. Spre Sieiber, in Sarig angefertigt,
maren mapre SBunber an Spnitt unb ©efepmact;

ipr §aar, oietteipt nipt atteg ipr eigen, mürbe täg»
lip munberoott oon ©laubine, iprer gefepietten, fran»
göfifpen Sammerjungfer, georbnet, Siamanten blipten
an ipren fplanten gingern unb in ben Spipen
ipreg Äleibeg, ein jumelenbefepteg Slrmbanb, in bem
fie ipre ttpr tragen tonnte, umfplofs ipr Jpanb»
gelenf unb eine Spnatte aug Siubmen unb Sappiren
pielt ben ©ürtel um eine Saide gufammen, beren
engeg SJtafj bie Sermunberung unb ben Steib all
iprer greunbinnen erregte. Oliüia fap inbeffen fepr
gart aug. Sag mar oietteipt ber ©runb ipreg SJtifj»
erfolgeg in ber ©efettfpaft.

Srop all iprer Sorgüge blieb bieSpatfape, bie
iprer SJtutter äufeerft ärgerlip unb peinlip mar,
beftepen, bap Oliüia grnei Saifong in Sonbon mit»
gemapt, gapttofe ßourmaper unb Slnträge oon Oer»

fpiebenen gmeifelpaften ©lücfgjägern gepabt unb bop
feinen mirflip annepmbaren ^eiratgantrag, bem bie
©Itern ipre Suftimmung pätten gu teil merben Iaffen
fönnen, erpalten patte. Sie ©rflärung beg 4>aug=
argteg, bafe Oliüiag SJtangel an frifper Sebengtraft
bag ©rgebnig ipreg eigenen, üerfeprten ©rgiepungg»
fpftemg fei, trug nipt bagu bei, Sabp Sttbelag Se«
bauern abgufpmäpen.

„SSßenn Sie Spter Soptex erlaubt, fip mit
anberen Sinbern umpergutreiben, brausen umper»
gutotten unb gu fpielen, pätte fie gu einem fräftigen
SJtäbpen peranmapfen fönnen; aber Sie paben fie
gegen meinen Stat, mie eine Sreibpaugpflange, unter
einer ©lagglocfe gepalten, unb nun müffen Sie bie
golgen in ©eftalt einer bleipen ©efiptgfarbe, eineg
mangelpaften Slppetitg unb einer gefpmäpten ton»
ftitution tragen."

So patte ber Softer gu ipr gefpropen; aber
Sabp Slbela SJtarpmont patte mit einer ©ereigpeit,
bie burp bie gepeimen Sßormürfe ipreg eigenen ®e=
miffeng nop oerfpärft mürbe, geantmortet:

„Sebenfattg ift meine Sopter eine Same. 3p
fann 3pre reitenben, rubernben, umpertottenben,
unmeiblipen SJtäbpen, bie ipre SSrüber napäffen
unb babei nur laut unb unfein merben, nipt aug»
ftepen."

„®ib\'g etmagSteueg, meine Siebe?" fragte ,<gerr
SJtarpmont feine graxt. ,,.§aben atte unfere greunbe
Seine ©inlabung angenommen?"

„gaft atte, glaube ip, Sameg," entgegnete bie
Slngerebete unb fpob ipm ein paar iprer Jöriefe
pin. „©arltong fommen — Salrpmpleg fagen ab."

„2lp, bag tput mir lèibl Salrpmple ift ein guter
Spüpe."

„Sir ©eorge gettomeg fommt allein, feine grau
ift gur tur in tarlgbab. Stelfong fommen unb —
fügte fie mit einem bebeutfamen 33licfe auf ipren
SJtann pingu — §err Sereng SBpnparb fagt aup
gu." Sie blidfte oerftoplen gu iprer Sopter pin»
über; aber Oliüia fpien 3pre SBorte nipt gepört
gu paben. „Su erinnerft Sip §errn SBpnparbg,
nipt mapr, Oliüia?" fragte fie, mäprenb ipr SJtann
bie ipm gur Surpfipt unterbreiteten Sriefe lag.
„3p glaube, Su tangteft gmeimal mit ipm auf bem
Satte ber ©räfin ©ottingpam — bem lepten Satte
ber Saifon — meifjt Su nop?"

„3P erinnere mip feiner, SJtama."

„Su patteft ipn gern, menn ip mip nipt irre?"
„&err SBpnparb fiept fepr gut aug," lautete bie

gleichgültige Slntmort.
,,©r ift nipt nur pübfp, er ift begaubernb," Oer»

fepte bie SJtutter mit SBärme. „3p bin fepr oon
ipm eingenommen; fein Sater unb feine SJtutter:
Sorb unb Sabp Ojtomn finb entgücfenbe SJtenfpen,
unb obgleip Sereng nur ein jüngerer Sopn ift, fo
mirb er, mie ip pöre, ein fîeineg Sermögen üün
feiner ©routante Sabp ©ranep erben, bie fepr be=

japrt ift. lieberbieg ift Sorb ©liffoitte, SBpnparbg
älterer Sruber, unoerpeiratet unb fepr fränflip.
SJtan meife nie, mag fip in biefer traurigen SBelt
ereignen fann," fplofi Sabp Slbela fromm mit einem
Seufger.

'
„Su meinft, Sorb ©liffoitte fönnte fterben unb

SBpnparb an feiner Statt ber ©rbe feineg Saterg
merben?" fagte Oliüia mit fpmapem Säpeln, „in
melpem galle er gmeimal fo begaubernb fein mürbe
mie jept, nipt mapr?"

Sabp 2lbela blicfte bag junge SJtäbpen mit einer
Stegung beg Unbepageng an. Oliüia patte eine 2lrt,
munberlipe Singe mit oöttig rupiger SJtiene gu
fagen, bie ibrer SJtutter bigmeilen gu benfen gab.

,,3p mitt nur poffen, bafj SBpnparb ein guter
Spüpe ift," mifpte .§err SJtarpmont fip fepr ge»
legen ing ©efpräp. „Sa bie ©efettfpaft bop üür»
geblip gelaben, um am 1. September Stebpüpner
gu fpiefeen, liebe grau, fo ift eg gemiffermafjen
oon SBiptigfeit, baf; irgenb jemanb barunter ift,
ber bie Sögel treffen fann. 2Bie bie Sapen äugen»
blieflip liegen, fo meifs ip nipt rept, mer fie fpiefjen
foil, ©raf ©arlton ift ein aptbarer, alter Jperr,
aber blinb mie eine glebermaug ; Sir ©eorge fpiejjt
nur rept mittelmäßig; Steifen trifft nur pin unb
mieber, menn er gufättig gerabe gut aufgelegt ift.
Sann biefer junge SBpnparb fpiefjen?"

„Sag meifj icp nipt," antmortete feine ©aitin
fttpl, „ip pabe mip nie banap erfunbigt. SBegpalb
fottte er eg nipt fönnen — ebenfo gut mie jemanb
fonft?"

„Su rebeft, alg ob jeher Starr, ber eineglinte
über ber Spulter trägt, gut treffen unb feine 3agb»
tafpe füllen fönnte," meinte SJtarpmont mit oeräpt»
lipem Sapen. „3pt grauengimmer fpeint nipt gu
begreifen, baß ip gut Stebpüpnerjagb SJtenfpen ein»
laben muß, bie gute Spüpen finb. 3p patte auf
Salrpmple gerepnet; poffentlip ift Sein neuer, junget
Staun ung oon einigem StUpen."

„Steuer, junger SJtann! SBelp ein Slugbrucf,
mein Sieber! Senne ip bop Ojtomng fpon oon
meinen SJtäbpenjapren per, menn ip fie aup aller»
bingg aug ben Slugen oerloren unb ipren gmeiten
Sopn erft in biefer Saifon fennen gelernt pabe.
Slber ip fepe feinen ©runb, megpalb er nipt gut
fpießen follte, mag bie meiften jungen Seute feiner
Sebengftellung fönnen."

„Stun, ip pabe eg gum ©lüe! nipt gang unb
gar bem 3wfatt überlaffen," bemerfte tgerr SJtarp»
mont, „bennip pabe ben jungen Seoan aufgeforbert,
an allen brei Sagen mit ung gu giepen. 3P traf
ipn peute im Sorfe unb lub ipn ein. ©r fott ein
auggegfipneter Spüße fein."

„Saoie Seoan? O, mie oerfeprt, 3ameg! Slber
Oliüia, mie uugefpieft Su bift Su paft Sein
SBeinglag umgeftoßen."

Oliüiag Slntiip beugte fip über ben Sifp. Sie
mifpte ben Stotmein gefpäftig mit iprer Seroiette
auf. SBeber Sater nop SJtutter gemaprten bie plöts»

lipe Stöte in iprem gemöpnlip mapgbleipen ©e»
fipte.

„3n mie fern oerfeprt, Slbela? Saoib Seoan
ift ein guter, burpaug parmlofer junger SJtenfp,
unb ip münfpe, baß Su ipn einlabeft, nap ber
3agb pier mit ung gu fpeifeu — labe ipn unb aup
feine Spmefter gu Sifpe ein."

„O, lieber SJtann," miberfprap Sabt) 2lbela, „ip
glaube nipt, baß bag anginge. 3P mitt fte ein
anbermal, menn mir allein finb, gum ©ffen ein»

laben; aber mit all biefenSeuten — nein, eg gept
mirflip nipt gut."

„O, SJtama, megpälb nipt? Slura pat nie etmag

cor, fie füprt ein fo langmeiligeg Seben, bat Oliüia
mit plöplipem ©ifer.

„Unb ip muß fagen, fie ift bilbpübfp," fiel &err
SJtarpmont ein. „Stop am lepten Sonntag in ber
Äirpe fap ip bie fleine Seoan an unb bapte bei
mir, mie munberfpön fie gemefen."

„Su pätteft aup lieber in Sein ©ebetbup fepen
fotten, 3atnc2," oerfepte feine ©attin in fpatfem
Sone. ,,3P mitt ber armen Slura gar nipt ipre
Spönpeit abfprepen. Sie ift opne Sweifel fpön
— gang bag ©benbilb ipreg armen Saterg. Saran
bapte tp nidjt — eg finb anbere ©inmenbungen
gegen fie — ja, gegen bie beiben Seoang — gu
erpeben."

„Slp, SJtama, bitte, labe fie ein. ©g ift folange
per, baß fie gulept pier maren. SBir fepen jeßt gar
niptg mepr oon Slura."

„®ang rept, Oliüia. SBir fepen niptg üon Slurora
Seoan unb iprer g-amilie, meil fie fip nipt mepr
in ber Sppäre bemegen, in bie fie iprer ©eburt nap
gepören. Slurora ift niemalg orbentlip in bie @e»

fettfpaft eingefüprt morben. Sie pat feine ©rgiepung
genoffen, außer ber, bie ipre unglüeflipe, pjllflofe
SJtutter ipr pat guteil merben laffen fönnen." Sabp
Slbela patte oon jeper mit Seraptung auf bie grau
ipreg alten Siebpaberg perabgefepen. „SBie fann
man üon tem armen SJtäbpen ermarten, baß eg

fip fpließlip gut benimmt ober unter folpen Beuten,
mie mir morgen pier ermarten, bepaglip füplt?"

„Stun, nun, Siebfte," manbte $err SJtarpmont
gutmütig ein, „mir füllten etmag für Sie armen Äinber
tpun, unb ip glaube nipt, baß Slurora unter all
biefen eleganten Beuten aug Bonbon fo menig an
iprem Bloße märe, mie Su benfft. SJtapnft Su
mip nipt immer mieber baran, baß ebleg Slut fip
geigt? Stun, bag SJtäbpen ift bop mopl oon oor»
nepmer ©eburt unb Slbfunft. ©g ift fepr maprfpein»
lip, baß Su fie ber Sape oöttig gemapfen finben
mürbeft, menu Su fie gum SJtittageffen einlaben
mottteft."

„O liebe SJtama, bitte, tpu' eg bop," brang
Oliüia in fie.

Sabt) Slbela mar auf bem Bwnïte, napgugeben.
Sie Seroeigfüprung ipreg SJtanneg ließ fip nipt
antaften, unb fie mar nipt gang abgeneigt, ftp
Slurorag angunepmen. Slber mie follte fie ben mirf»
lipen ©runb, ben fie tief im bergen patte, in SBorte
fleiben? SBie fottte fie augfprepen: SBag ip fürpte
ift, baß Slurora Seoang Spönpeit unfere eigene
Sopter in ben Spotten ftetten mirb, unb baß
Sereng SBpnßarb, ben ip um ipretmttten eingelaben,
unb ben ip für eine fo auggegeipnete B®rtie für
fie palte, oietteipt fein Slugenmerl über Oliüia pin»
aug auf biefe fepöne Unbefannte ripten lönnte?

(Sfoitfc^ung folgt.)

Supbrucferei SJtetfur, St. ©allen. Seilagt: wÄop» it. ^augpaltuttggfpule" Str. 2.
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JeMeton.
Auroras Prüfungen.

Von E. Lovett-Cameron.
Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen von Marie Schultz.

(Fortsetzung

müssen Wir hin! Hat Mutter nicht
seine Einladung angenommen? Was für eine

Thorheit wäre es, ungezogen gegen ihn zu sein!
Außerdem ist er unser Nachbar. Heutzutage können

wir es uns nicht leisten, so schrecklich wählerisch und
eigen zu sein. Die ganze Gegend ist voll solcher
Leute, die durch ihr Gewerbe emporgekommen sind.
Sie sind natürlich nicht wirklich feine Herren; aber
einige von ihnen sind prächtige Menschen, und dieser
Strange ist reich und liebenswürdig und scheint

gastfrei und uns freundlich gesinnt."
„Und vor allem hat er eine Jagd," beschloß

Aura die Aufzählung von Stranges guten
Eigenschaften mit einem Lachen, das halb spöttisch, halb
gutmütig klang; aber sie drückte den Arm ihres
Bruders zärtlich an sich.

Armer Davie l War er nicht Bettler an der
Stätte, wo er König hätte sein sollen? In alten
Zeiten hatte die Jagd meilenweit ringsherum, auf
den sanftgewellten Hügelrücken und in den weiten,
sonnigen Thälern, der Familie Bevan gehört, und
sie hatten nie damit gegeizt, ihren weniger begüterten
Nachbarn Freude zu machen und hatten sie alle
— vornehme Herren, Freisassen, Pächter, alle
miteinander — mit großherziger Gastfreundschaft
eingeladen, an ihren Jagdfreuden teilzunehmen.

Aber der jetzt lebende Sproß des alten
Geschlechtes, der dieselbe glühende Lust zum edlen
Weidwerk besaß wie seine Vorfahren, war so weit
gekommen, ein paar Jagdtage hin und wieder der
Güte fremder Eindringlinge, die die weiten Morgen
Landes seiner Ahnen an sich gebracht, verdanken zu
müssen. Aura that ihr Bruder deshalb in der Seele
leid. Sie kam sogar zu dem Entschlüsse, daß Robert
Strange um Davies willen geduldet werden müsse.

Kapitel III.
Der Augustabend war drückend heiß, und alle

Fenster in Schloß Farnfood, die auf die Terrasse
hinausführten, standen weit offen.

Das Mittagessen war gerade vorüber; die
Bedienten hatten das Zimmer verlassen, Herr March-
mont hatte seinen Stuhl ein wenig vom Tische
zurückgeschoben und rauchte seine Cigarette in der
friedlichen Gesellschaft von Frau und Tochter. Lady
Adela schlürfte ihren Kaffee und sah die Briefe
durch, die die Abendpost gebracht, und die eben
neben ihren Teller gelegt worden, und Olivia lehnte
in ihrem Sessel und schaute sehnsüchtig durch das
Fenster in den Mond empor, dessen Silberlicht sich

über die dunklen Rasenflächen draußen stahl und
wünschte von ganzem Herzen, daß ihre Mutter das
Zeichen zum Verlassen des Speisesaals geben möge,
damit sie sich auf und davon machen könne.

Olivia Marchmont würde nicht um alles in der
Welt gewagt haben, sich ohne das übliche Zeichen
der Erlaubnis von feiten ihrer Mutter von ihrem
Platze zu erheben.

Das arme Kind, das die jungen Bevans in
ihrer zügellosen Freiheit so aufrichtig bedauerten,
war ein Opfer des Zwanges auf die Spitze
getriebener, moderner Bildung. Es war so viel an
ihr erzogen, sie war so verschüchtert, so durch
Vorschriften und Verhaltungsmaßregeln eingeschränkt
worden, daß es ein wahres Wunder war, daß noch
eine Spur von Individualität oder Natur übrig
geblieben. Ihre Mutter hatte ihre eigene Theorie
über die richtige Art und Weise, ein junges Mädchen

zu erziehen; sie forderte unbedingten Gehorsam,
unbedingte Unterwürfigkeit.

Erzieht ein Mädchen zu dem, was ihr aus ihm
machen wollt, sagte Lady Adela und deutete
triumphierend auf ihr Kind, als ein Beispiel des
unbedingten Erfolges ihrer Methode.

Aeußerlich glich Olivia ihrem Vater und nicht
ihrer Mutter. Lady Adela war groß und stattlich,
hatte ausgeprägte Gesichtszüge, eine leicht gebogene
Nase und einen herrischen Anstand; Olivia aber,
wie Herr Marchmont, war schlank, fast zart gebaut
und blond, fast fade; Haar, Teint und Augen
schienen alle zu derselben unbestimmten Farbe
abgeblaßt zu sein. Ihr Aussehen verriet eine fast peinliche

Schwäche, eine Schwäche, die mit der
außerordentlich großen Aengstlichkeit und Scheu ihres
Charakters zusammenhing. Doch war der allgemeine
Eindruck, wenn auch nicht auffallend, auf jeden Fall
anmutig und gefällig, und alles, was durch Toilette
gethan werden konnte, die Reize, die ihr die Natur
verliehen, zu heben und ins rechte Licht zu stellen,
war geschehen. Ihre Kleider, in Paris angefertigt,
waren wahre Wunder an Schnitt und Geschmack;

ihr Haar, vielleicht nicht alles ihr eigen, wurde täglich

wundervoll von Claudine, ihrer geschickten,
französischen Kammerjungfer, geordnet, Diamanten blitzten
an ihren schlanken Fingern und in den Spitzen
ihres Kleides, ein juwelenbesetztes Armband, in dem
sie ihre Uhr tragen konnte, umschloß ihr Handgelenk

und eine Schnalle aus Rubinen und Saphiren
hielt den Gürtel um eine Taille zusammen, deren
enges Maß die Verwunderung und den Neid all
ihrer Freundinnen erregte. Olivia sah indessen sehr
zart aus. Das war vielleicht der Grund ihres
Mißerfolges in der Gesellschaft.

Trotz all ihrer Vorzüge blieb die Thatsache, die
ihrer Mutter äußerst ärgerlich und peinlich war,
bestehen, daß Olivia zwei Saisons in London
mitgemacht, zahllose Courmacher und Anträge von
verschiedenen zweifelhaften Glücksjägern gehabt und doch
keinen wirklich annehmbaren Heiratsantrag, dem die
Eltern ihre Zustimmung hätten zu teil werden lassen
können, erhalten hatte. Die Erklärung des
Hausarztes, daß Olivias Mangel an frischer Lebenskraft
das Ergebnis ihres eigenen, verkehrten Erziehungssystems

sei, trug nicht dazu bei, Lady Adelas
Bedauern abzuschwächen.

„Wenn Sie Ihrer Tochter erlaubt, sich mit
anderen Kindern umherzutreiben, draußen
umherzutollen und zu spielen, hätte sie zu einem kräftigen
Mädchen heranwachsen können; aber Sie haben sie

gegen meinen Rat, wie eine Treibhauspflanze, unter
einer Glasglocke gehalten, und nun müssen Sie die
Folgen in Gestalt einer bleichen Gesichtsfarbe, eines
mangelhaften Appetits und einer geschwächten
Konstitution tragen."

So hatte der Doktor zu ihr gesprochen; aber
Lady Adela Marchmont hatte mit einer Gereizheit,
die durch die geheimen Vorwürfe ihres eigenen
Gewissens noch verschärft wurde, geantwortet:

„Jedenfalls ist meine Tochter eine Dame. Ich
kann Ihre reitenden, rudernden, umhertollenden,
unweiblichen Mädchen, die ihre Brüder nachäffen
und dabei nur laut und unfein werden, nicht
ausstehen."

„Gibt's etwas Neues, meine Liebe?" fragte Herr
Marchmont seine Frau. „Haben alle unsere Freunde
Deine Einladung angenommen?"

„Fast alle, glaube ich, James," entgegnete die
Angeredete und schob ihm ein paar ihrer Briefe
hin. „Carltons kommen — Dalrymples sagen ab."

„Ah, das thut mir leid! Dalrymple ist ein guter
Schütze."

„Sir George Fellowes kommt allein, seine Frau
ist zur Kur in Karlsbad. Nelsons kommen und —
fügte sie mit einem bedeutsamen Blicke auf ihren
Mann hinzu — Herr Terenz Wynyard sagt auch
zu." Sie blickte verstohlen zu ihrer Tochter
hinüber; aber Olivia schien Ihre Worte nicht gehört
zu haben. „Du erinnerst Dich Herrn Wynyards,
nicht wahr, Olivia?" fragte sie, während ihr Mann
die ihm zur Durchsicht unterbreiteten Briefe las.
„Ich glaube, Du tanztest zweimal mit ihm auf dem
Balle der Gräfin Collingham — dem letzten Balle
der Saison — weißt Du noch?"

„Ich erinnere mich seiner, Mama."
„Du hattest ihn gern, wenn ich mich nicht irre?"
„Herr Wynyard sieht sehr gut aus," lautete die

gleichgültige Antwort.
„Er ist nicht nur hübsch, er ist bezaubernd,"

versetzte die Mutter mit Wärme. „Ich bin sehr von
ihm eingenommen; sein Vater und seine Mutter:
Lord und Lady Oxtown sind entzückende Menschen,
und obgleich Terenz nur ein jüngerer Sohn ist, so
wird er, wie ich höre, ein kleines Vermögen von
seiner Großtante Lady Grancy erben, die sehr
bejahrt ist. Ueberdies ist Lord Cliffville, Wynyards
älterer Bruder, unverheiratet und sehr kränklich.
Man weiß nie, was sich in dieser traurigen Welt
ereignen kann," schloß Lady Adela fromm mit einem
Seufzer.

„Du meinst, Lord Cliffville könnte sterben und
Wynyard an seiner Statt der Erbe seines Vaters
werden?" sagte Olivia mit schwachem Lächeln, „in
welchem Falle er zweimal so bezaubernd sein würde
wie jetzt, nicht wahr?"

Lady Adela blickte das junge Mädchen mit einer
Regung des Unbehagens an. Olivia hatte eine Art,
wunderliche Dinge mit völlig ruhiger Miene zu
sagen, die ibrer Mutter bisweilen zu denken gab.

„Ich will nur hoffen, daß Wynyard ein guter
Schütze ist," mischte Herr Marchmont sich sehr
gelegen ins Gespräch. „Da die Gesellschaft doch
vorgeblich geladen, um am I. September Rebhühner
zu schießen, liebe Frau, so ist es gewissermaßen
von Wichtigkeit, daß irgend jemand darunter ist,
der die Vögel treffen kann. Wie die Sachen
augenblicklich liegen, so weiß ich nicht recht, wer sie schießen
soll. Graf Carlton ist ein achtbarer, alter Herr,
aber blind wie eine Fledermaus ; Sir George schießt
nur recht mittelmäßig; Nelson trifft nur hin und
wieder, wenn er zufällig gerade gut aufgelegt ist.
Kann dieser junge Wynyard schießen?"

„Das weiß ich nicht," antwortete seine Gattin
kühl, „ich habe mich nie danach erkundigt. Weshalb
sollte er es nicht können — ebenso gut wie jemand
sonst?"

„Du redest, als ob jeder Narr, der eine Flinte
über der Schulter trägt, gut treffen und seine Jagdtasche

füllen könnte," meinte Marchmont mit verächtlichem

Lachen. „Ihr Frauenzimmer scheint nicht zu
begreifen, daß ich zur Rebhühnerjagd Menschen
einladen muß, die gute Schützen sind. Ich hatte auf
Dalrymple gerechnet; hoffentlich ist Dein neuer, junger
Mann uns von einigem Nutzen."

„Neuer, junger Mann! Welch ein Ausdruck,
mein Lieber! Kenne ich doch Oxtowns schon von
meinen Mädchenjahren her, wenn ich sie auch
allerdings aus den Augen verloren und ihren zweiten
Sohn erst in dieser Saison kennen gelernt habe.
Aber ich sehe keinen Grund, weshalb er nicht gut
schießen sollte, was die meisten jungen Leute seiner
Lebensstellung können."

„Nun, ich habe es zum Glück nicht ganz und
gar dem Zufall überlassen," bemerkte Herr Marchmont,

„denn ich habe den jungen Bevan aufgefordert,
an allen drei Tagen mit uns zu ziehen. Ich traf
ihn heute im Dorfe und lud ihn ein. Er soll ein
ausgezeichneter Schütze sein."

„Davie Bevan? O. wie verkehrt, James! Aber
Olivia, wie ungeschickt Du bist! Du hast Dein
Weinglas umgestoßen."

Olivias Antlitz beugte sich über den Tisch. Sie
wischte den Rotwein geschäftig mit ihrer Serviette
auf. Weder Vater noch Mutter gewahrten die plötzliche

Röte in ihrem gewöhnlich wachsbleichen
Gesichte.

„In wie fern verkehrt, Adela? David Bevan
ist ein guter, durchaus harmloser junger Mensch,
und ich wünsche, daß Du ihn einladest, nach der
Jagd hier mit uns zu speisen — lade ihn und auch
seine Schwester zu Tische ein."

„O, lieber Mann," widersprach Lady Adela, „ich
glaube nicht, daß das anginge. Ich will sie ein
andermal, wenn wir allein sind, zum Essen
einladen; aber mit all diesen Leuten — nein, es geht
wirklich nicht gut."

„O, Mama, weshalb nicht? Aura hat nie etwas
vor, sie führt ein so langweiliges Leben, bat Olivia
mit plötzlichem Eifer.

„Und ich muß sagen, sie ist bildhübsch," fiel Herr
Marchmont ein. „Noch am letzten Sonntag in der
Kirche sah ich die kleine Bevan an und dachte bei
mir, wie wunderschön sie gewesen."

„Du hättest auch lieber in Dein Gebetbuch sehen
sollen, James," versetzte seine Gattin in scharfem
Tone. „Ich will der armen Aura gar nicht ihre
Schönheit absprechen. Sie ist ohne Zweifel schön

— ganz das Ebenbild ihres armen Vaters. Daran
dachte ich nicht — es sind andere Einwendungen
gegen sie — ja, gegen die beiden Bevans — zu
erheben."

„Ach, Mama, bitte, lade sie ein. Es ist solange
her, daß sie zuletzt hier waren. Wir sehen jetzt gar
nichts mehr von Aura."

„Ganz recht, Olivia. Wir sehen nichts von Aurora
Bevan und ihrer Familie, weil sie sich nicht mehr
in der Sphäre bewegen, in die sie ihrer Geburt nach
gehören. Aurora ist niemals ordentlich in die
Gesellschaft eingeführt worden. Sie hat keine Erziehung
genossen, außer der, die ihre unglückliche, Wflose
Mutter ihr hat zuteil werden lassen können." Lady
Adela hatte von jeher mit Verachtung auf die Frau
ihres alten Liebhabers herabgesehen. „Wie kann
man von dem armen Mädchen erwarten, daß es

sich schließlich gut benimmt oder unter solchen Leuten,
wie wir morgen hier erwarten, behaglich fühlt?"

„Nun, nun, Liebste," wandte Herr Marchmont
gutmütig ein, „wir sollten etwas für die armen Kinder
thun, und ich glaube nicht, daß Aurora unter all
diesen eleganten Leuten aus London so wenig an
ihrem Platze wäre, wie Du denkst. Mahnst Du
mich nicht immer wieder daran, daß edles Blut sich

zeigt? Nun, das Mädchen ist doch wohl von
vornehmer Geburt und Abkunft. Es ist sehr wahrscheinlich,

daß Du sie der Sache völlig gewachsen finden
würdest, wenn Du sie zum Mittagessen einladen
wolltest."

„O liebe Mama, bitte, thu' es doch," drang
Olivia in sie.

Lady Adela war auf dem Punkte, nachzugeben.
Die Beweisführung ihres Mannes ließ sich nicht
antasten, und sie war nicht ganz abgeneigt, sich

Auroras anzunehmen. Aber wie sollte sie den
wirklichen Grund, den sie tief im Herzen hatte, in Worte
kleiden? Wie sollte sie aussprechen: Was ich fürchte
ist, daß Aurora Bevans Schönheit unsere eigene
Tochter in den Schatten stellen wird, und daß
Terenz Wynyard, den ich um ihretwillen eingeladen,
und den ich für eine so ausgezeichnete Partie für
sie halte, vielleicht sein Augenmerk über Olivia hinaus

auf diese schöne Unbekannte richten könnte?
(Fortsetzung solgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Galleu. Beilage: „Koch- u. Haushaltuagsschule" Nr. 2.
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Hie fhrptMHatt.

^ie lDaifg.
traurig £os ber armen JDaife,
Die tjier fo 8^15 nerlaffen ftet?t,

Unb ber ber Huf: „Du liebe HTutter!"
ÏDie Stidje burdj bas £jerje gefyt.

fie fann nicfjt mefyr HTutter rufen,
Sicfj itérer £iebe nicfjt meljr freun;
Sie ftefyt fo einfam unter ^remben
Unb ift mit itjrem Sdjmerj allein.

Begegnet man ifjr audj mit <8üte,
Die ZUutterliebe ift es nicfjt ;

Spridjt man 5U ifjr audj warm unb innig,
Dodj nietjt fo, rt>ie bie HTutter fpricfjt.

Die UTutterliebe, fie bringt £>pfer,
Sie gibt ftcfj ganj ben Kinbern fjin ;
U?ie tröftenb ftnb nicfjt ifjre IDorte,
IDeil fte aus treuen fersen jtetjn!

©life (5apUani=@pred)er.

(Bememnûffflts BDirften.

"i^Fuä bem 3af)re86ericbt be§ S3ereinä jur Unter»
JlPffc ffügung armer SSöpnerimten in 3üricp ift

ju erfepeit, welcp enorme Kpätigfeit auf
biefem ©ebiete entroicfelt mürbe unb nötig ift, um
bem taufenben Sebürfni» ju eittfpredjen. E§ wur»
ben im ganjen niept meniger al§ 571 arme SBödj»
nerinnen befugt unb unterftü&t. 2Bir reprobujieren
gerne einen 9ßaffu§ aus ber Slnfpracpe an bie SKit*
glieber be» SSereinS, um ba8 gute äBert auep
meiteren Greifen nape ju führen unb jur Nacp»
eiferung anjuregen. Es Reifet ba :

3mar perrfept gegenwärtig bie Ricptung, bie

pribate SBo^It^ätigteit burcp bie ftaatttebe Jpiitfe ju
erfe|en. Sfber abgefeben babon, bag bie Befipen»
ben fieb ipr fc^ôneê S3orrecpt, bie Not unb baS

Elenb in ber SBelt ju linbern, nidfjt berfämmern
laffen fottten, ift unfere IpülfStpätigfeit, fepon ju»
folge iprer belifaten Natur, bon feiten be» Staates
gar niept berüeffieptigt. Unb bo<±) ift auf feinem
anbern gelbe ber SBopttpätigfeit baê BebürfntS fo
grog unb ber Erfolg fo lobnenb. Es ift eine be»

fannte X^atfad^e, bag Kranlpeiten ober ©cpwäcpe»

juftänbe bieler HJiütter jurücfjufüpren finb auf un»
jureiepenbe fßftege unb Ernährung mäbrenb beS

SBocpenbetteS. SNit ber ^pitife im richtigen SNo»

ment mirb mancher gamilie bie Nlutter für igapre
länger gefunb erhalten unb bamit manches Elenb
an ber Duette berftopft. Ebenfo hängt biet bon
ber erften Pflege beS Neugeborenen ab, ob bie
©efettfepaft in ihm ein nüplicpeS SNitglieb erhalte
ober ein fcptoäcplicpeS ©efepöpf, baS ihr fpäter jur
ßaft fällt. SBer meig, mie eS in biefen SBejiep»

ungen an bieten Stätten ber 2lrmut auSfiept, mie
eS für bie Stutter fomobt, als auch für baS Kinb
oft an bem Sltternotmenbigften fehlt, ber fühlt ge»

toig, mie biet Segen hier gegiftet merben fann!
©ibt eS eine mürbigere unb fchönere Stufgabe, tnS»

befonbere für bie ©attinnen unb Söcbter berer,
metche am Saue beS ©lücfeS alter STenfcpen ar=
beiten, als ihren ärmeren Schmeftem beizugeben
in ber Ertragung beS ferneren ßofeS, in bem fie
alle gleich gnb?

S)a es ju einer erfpriegtichen Kpätigfeit unum»
gänglich nötig ift, bag bie SBödjnerinnen geigig
befuept merben, bie Entfernungen aber mit ber
Wacpfenben StuSbehnung ber Stabt fich ebenfalls
ttergrögern unb bamit bie Slnftrengungen unb Se»

fcpwerben ber Sefucge, märe uns bie grögere Seit»

nähme ber jungen Kräfte, namentlich *>er ïôcpter,
fehr mittfommen. Unfere jungen SKitgtieber mür»
ben fich teidplicp Petopnt fühlen, nicht atiein burch
bie Sefriebigung unb baS ©lücf, baS gute SBerfe

immer gemähren, fonbern auch burch bie Erfaf)5
rungen, bie fie erhatten, unb bie tiefen Slide in
baS ßeben, bie fie babei thun mürben. SEßir gnb
ficher, bag bie Sefanntfdjaft mit bem Ernge beS

®afeinS ihrer SebenSfreubigfeit nicht blog feinen

Eintrag thun, fonbern ben Soben für baS eigene
©tüd feftigen mürbe.

SUlit ber augergemöhntichen 3utmhme ber Se»

oötferung unferer Stabt madhfen auch bie Slnfor»
berungen an unfere £>ütfe beftänbig, fo bag bie

Steigerung unferer SJlittet bamit nicht Schritt ju
hatten Oermag. Um fo mehr finb mir gejmungen,
burch genaue Kontrolle bafür ju forgen, bag unfere
Untergügungen nur mirfüch Sebürftigen jufommen.
ßeiber ermetfen fich bie Angaben ber Hebammen
nicht immer als juOertäffig. gür bie freunblidje
ÜKitmirfung ber Sterjte mären mir beSljatb fehr
oerbunben.

Imnt ^üd|BrtnarftJ.
gfranäe» ^Sonogramm-Êclaîicit, 35 Statt in mehr=

fasern garbenbrud. Setlag: Slrt. gnftitut Drelt
gügli. Sret« SJÏart 3.—, gr. 3.50.'

Son biefem rübmlid) befannten Künftler ift eine
neue prächtige Sammlung bon SJtonogrammen erfdfgenen,
in metcher fich burd) Eteganj, befonberS bie in allen
möglichen Stilarten ausgeführten 2riaben, Serfchlin»
gungen don je 3 Suchftaben auszeichnen. Originalität
derbunben mit reichfter Ergnbung, leihen biefe Samm=
lung bem Sd)önften ein, loa« ber Stiderei unb ben
Drnamentgemeben jeglicher Slrt geboten toerben tann.
gfranfte» Jierpenfinfificiff, 13 Slatt in garbenbrud.

Serlag: Slrt. gnftitut Drell güfeli. S"i8 SKarfl.—,
gr. 1.20.

Elegant, phantafiebott, Wahre Stuftet ber Drna»
mentit finb bie hier don bem rühmlich befannten fünftler
gebotenen Slätter. Sie finb in ihrer reichen gormen=

Foalard-Selde
sowie weisse, schwarze and farbige Seidenstoffe jeder Art zu
wirkl. Fabrikpreisen unter Garantie für Echtheit und Solidität
von 56 Cts. bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle
für Private. Tausende von Anerkennungsschreiben.

Welche Farben wünschen Sie bemustert? [166

Adolf Grieder & Cie., cSt Zürich
KiCnlgl. Spanische Hoflieferanten.

m eiche glüdltche Kante ober liebenbe ©rogmutter hätte
CP* nicht greube baran, ihre» erwarteten fieinen Sieb=

Itng» S3abh » Stusftattung mit Spifcen unb Stidereien
hübfeh ju oerjieren Unb welche forglidpe SJtutter wünfehte
nicht, ihrer erwachfenen Kocpter 2eib= unb Söettwäfche
gefchmadooE augjufchmüden? $ie meiften meinen aber
au» ©rünben ber Sparfamfeit auf bie Slnfdjaffung fol=
epen Scpmude» berjicpten ju müffen. gep aber fertige
folcpe Stidereien bon ©rnnb auf felber an, maepe ge
nabelfertig unb berechne fie fo bittig, wie fein gabrifant
mit fremben Slrbeitsfräften felbe liefern fann. gep fenbe
auf Verlangen SJlufter mit Preisangabe, wenn bem S3e=

gepren ba» poftporto beigelegt wirb. Senbungen im
betrage bon über fünf granfen erlebige icp unter Nacp=
napme fofteufrei. [201

gtelgiflt Strhelterln St. 8. 20u

(land- und Masehinen-

Stickereien

Rideaux
Gestickt u. Guipure

Mouchoirs aller Art. [83

Mustersendungen bereitwilligst.

Bat für Eltern, t200

Denjenigen, welche ihre Kinder bei den Post-, Telegraphen-
und Eisenbahnen-Bureaux aufnehmen lassen wollen, raten wir,
sich ohne Verzug an das Pensionat Cornamnsaz in Trey (Waadt)
zu wenden, da dieses Institut jedes Jahr eine grosse Anzahl
Aufnahmsgesuche abweisen muss. Bewahret diese Adresse anf.

—i- Muster sofort _
WETTINGER & Co., ZÜRICH

Bestassortiertes^^
Modehaus ^geidae WJ'"fegag 5

zu bameiikleidern,l!lonseii u. Jupons ; s n,mon ,.„j
ferner geschmackvolle Herrenkleiderstoffe UälllBir UUU MlOURi*

zu billigsten Preisen franko ius Haus. M CODlGCtlOII II. BlUSSII

Muster und Waren franko. Modebilder gratis.

Blasse Farbe der Kinder.
254J Herr Dr. Mansbach in Karlsruhe i. B. schreibt :

„Die Erfolge, welche ich mit Dr. Hommel's Hämatogen
bis heute erzielt, sind derartig günstige, dass ich
mit grosser Vorliebe in allen geeigneten Fällen für
die Zukunft das Präparat empfehlen werde.
Besonders erfreut haben mich die erzielten Resultate,
soweit es sich um Kinder handelt. Die extremste
Blässe der Kinder verwandelt sich in ein gesundes,
bleibendes, blühendes Rot, vorausgesetzt, dass kein
schweres Grundleiden vorhanden ist."

entfaltung geeignet, ber SBijouterie, bem @cplofferei=
gewerbe, ber ©tiderei ju bienen unb laffen — befonbers
in SSejug auf bas lefctere ©ebiet fei es bemerft — ber
garbengebung ben weitgepenbften ©plelraum, fo bag ge
als waprpaft fünglertfcpe unb praftifepe Vorlagen ber
Seacptung ber genannten ©ewerbe mit allem Sftecpte an»
gelegentlich empfohlen Werben fönnen.

Brtefftapett her E^fraftfhm.
§errn §. in §â). 3pre woplwottenbe 3uftettung

ift fofort richtigen Orte» übermittelt Worben. 2ßit poffen
auf guten Erfolg.

grau S" in 2K. 2Bir würben fein junges SJläb»
epen an einen Ort jur Slusbilbung geben, wo es un=
fontrottiert ju arbeiten unb mepreren ißerfonen zugleich
ausjupelfen pätte. Ein folcpeS Berpältnis bietet naep
feiner Nicptung pin ©arantie, webet in Slusbilbung ber
öerfepiebenen Kenntniffe unb gertigfeiten, noep in görbe=
rung bes EparafterS. Ein junge» SNäbcpen biefe» Sitters
mug fiep mit feiner Slrbeit unter beftänbiger Kontrotte
wifen; es fottte unter einheitlicher ßeitung fiepen, fottte
wif en, wer ipm bireft oorgefept, wem es mit feinen
ßeiftungen unb mit feinem Kpun öerarttWortlicp ifh
Slu» SJtäbcpen, bie niemals eine Slrbeit hon ©rnnb auf
anfangen unb öottftänbtg ju Enbe füpren bürfen, gibt
es niemals felbftänbige unb juberläfftge Slrbeiterinnen.
Sie befte ßeprgette ift biejenige, Wo ba» SJtäbcpen unter
birefter Slnleitung unb SJtitpülfe ber Jgausfrau oon ber
Sßife auf bienen unb jebe Slrbeit hon ©rnnb auf genau
unb pünftlicp unb in ber richtigen Reihenfolge tpun mug,
wo ipm bei all feinen Slrbeiten bie innigen Beziehungen
jwifepen Urfacpe unb SBirfung jum Haren Bewugtfein
gebracht Wirb, wo es geleprt wirb, für fein Kpun unb
ßaffen jeberjeit berantwortlicp ju fein. Bei guter Rap»
rung, ungeftörter Racptrupe unb herftänbiger Berücf=
fteptigung ber borpanbenen Kräfte barf gramme Slrbeit
oerlangt Werben.

iperrn $. in %. Stuf anonpmem SBege werben
©ie feinesweg» jum giele fommen. SBer Bertrauen her»
langt, mug auep Bertrauen fepenfen.

frogfofe in Jl. ©lauben ©ie boep niept, bag ©orge
unb ßeib nur 3pre ©cpwette überfepreiten. SBenn ©te
für eine SBeile gip felber hergeffen unb um fiep fepauen
wollten, fo fäme es gpnen flar jum Bewugtfein, bag
jebes §aus feinen berborgenen ©epranf pat, wo bas
©felett barin grtnft. Er wirb nur hör bem ©afte nipt
geöffnet. Können ©ie benn wiffen, ob nipt bie Biet»
beneibeten, bie gpren ßeibensweg freujen, eben jene gnb,
benen ©ie als ben im ©prepfaal flagenben 3pr tiefftes
SJtitleib Weipen. ©ie leiben unb leiben fpwer ; aber ©ie
finb ängftlip barauf bebapt, bag bie SBelt, gpre Um»
gebung nipts babon erfapre. ©te fupen bas BerftänbniS
unb ben Kroft für Spre fpwierige ßage unbefannter»
weife bei gremben, benn 3pr ©tolj erträgt es nipt,
fip hon ben gpnen Rapegepenben unb Befreunbeten be=
mitleibet ju fepen. @0 wie ©ie, benfen unb füplen aber
aup anbere. Ker franfpafte Reib auf fpeinbar ©lüdf»
lipere ig alfo burpau» nipt am Silage, ©ie tpun Weit
beffer baran, an bem ©ebanfen fegjupalten, bag bas
Kreuj, bas Spnen ju tragen auferlegt ig, eines ber
leipteren unb Heineren fei. SJlanp einer burpweint bie
Stäpte in bitterm, unftittbarem ©ram, ber fpeinbar
läpetnb unb forglo» hon greube ju greube gattert, unb
ben ©ie fpmerjlip beneiben, Weil er nur jum ©eniegen
geboren fpeint. ©anj freublo» ig bas ßeben nur bann,
wenn man bie Slugen geWaltfam herfpliegt unb trogig
bas §erz herpärtet, um bas un» umgebenbe ©pöne nipt
ju fepen unb ju füplen. SBa» uns über jeben, felbft
über ben grögten ßebensfpmerj pinauspebt, ba» ift bie
felbftlofe ßiebe, SJtan fann im grögten ©pmerje gp
unausfgreplip glüeflip füplen im fropen ©ebanfen, bag
unfere Rapegepenben, unfere Siebgen, nipt leiben müffen,
bag Weniggens biefen ein blumiger Sebensweg befpieben
ift. Kenten ©ie fip bop eine SJÎutter, bie ipre Kinber,
eine ©pweger, bie ipre Brüber, ein Kinb, bas feine
Eltern leiben fiept! SBa» pat ba bas eigene ©lücf nop
für einen SBert? SBirb e» uns nipt jum Borwurf unb
jur Dual? SBürbe es uns nipt tief innerlip unb auf
hie Kauer beglüefen, bas Seib bon ipnen nepmen unb
es auf ben eigenen ©pultern tragen zu bürfen? Ker
SJtenfp gnbet immer mepr ßeibens» als ©lücfsgenoffen.

grau 3d. f. in %. Kennen ©ie nipt bas SBort
„®rau, teurer greunb, ift alle Kpeorie, unb grün be»
Bebens golbner Baum". Kie grögte Kung ift biejenige,
in allen borfotnntenbett gällen bie Berpältniffe ju be»

rücfgptigen. ©eniegen ©ie getrog etwas SBenigeS, be»

hör ©ie ju Bette gepen, ober legen ©ie etwa» in er»
reipbarer Räpe, wenn ©ie fip fplafen legen; etwa ein
©tücfpen Epotolabe, ein berflopftes Ei, ein BiSquit
ober fo etwas. Kies effen ©ie beim erften ErWapen
unb fplafen ruptg wieber ein. Beim SlufWapen am
Rlorgen geniegen ©ie oor bem Slufgepen eine Drange,
einige Söffel Rlilp ober Epotolabe, aup Kafao ober
ein perflopftes Ei mit einer Sßrife ©alj ober einem
Söffetpen geftogenem 3od« üerrüprt. SBafpen ©ie
gp gleip aus bem Bette rafp fait ab unb legen ©ie
fip jur rafpen SBiebererWärmung nop für etne Biertel»
ftunbe gut jugebeeft in» Bett. Rapper mapen ©ie fip
für wenigftens '/' ©tunbe Bewegung im greien, nepmen
gpr grüpgücf, rupen fip nop '/s ©tunbe aus, bann
merben ©ie jur Slrbeit frifp unb aufgelegt fein. SJtapen
©ie einmal biefen Berfup, ber Erfolg Wirb ©ie be»

friebigen. Es Wirb nipt attjulange gepen, bis ©ie bie
KageS» unb Egorbnung ber ©efunben opne Befpwerbe
einpalten fönnen.

grau 3S.-J>dj. in jt. 2Bir berbanfen gpten reijen»
ben grüplingsgrug aufs perjlipge. Sin ben ©preib»
tifp gebannt jaubern bie „famtenen Kägpen" uns eine
SBelt hott füger unb gepeimniSbotter ©pönpeit oor.
Jgerjlipen ©rug ber bieljäprigen, treuen Slbonnentin.
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Zur gefl. Notiz.

Den verehrlichen Abonnenten diene die
höfliche Mitteilung, daß die Abonnementsnach-
nahmen für die „Schweizer Frauen-Zeitung"
demnächst erhoben werden.

Kochachtnngsvollst

Die Expedition.

Die Waise.

traurig Los der armen Waise,
Die hier so ganz verlassen steht,
Und der der Ruf: „Du liebe Mutter!"
Wie Stiche durch das Herze geht.

Ach, sie kann nicht mehr Nutter rufen,
Sich ihrer Liebe nicht mehr freun;
Sie steht so einsam unter Fremden
Und ist mit ihrem Schmerz allein.

Begegnet man ihr auch mit Güte,
Die Mutterliebe ist es nicht;
Spricht man zu ihr auch warm und innig,
Doch nicht so, wie die Mutter spricht.

Die Mutterliebe, sie bringt Opfer,
Sie gibt sich ganz den Rindern hin;
Wie tröstend sind nicht ihre Worte,
Weil sie aus treuen Herzen ziehn!

Elise Capitani-Sprecher.

Gemeinnütziges Wirken.

dem Jahresbericht des Vereins zur Unter-
stützung armer Wöchnerinnen in Zürich ist

-s zu ersehen, welch enorme Thätigkeit auf
diesem Gebiete entwickelt wurde und nötig ist, um
dem laufenden Bedürfnis zu entsprechen. Es wurden

im ganzen nicht weniger als 571 arme
Wöchnerinnen besucht und unterstützt. Wir reproduzieren
gerne einen Passus aus der Ansprache an die
Mitglieder des Vereins, um das gute Werk auch
weiteren Kreisen nahe zu führen und zur
Nacheiferung anzuregen. Es heißt da:

Zwar herrscht gegenwärtig die Richtung, die

private Wohlthätigkeit durch die staatliche Hülfe zu
ersetzen. Aber abgesehen davon, daß die Besitzenden

sich ihr schönes Vorrecht, die Not und das
Elend in der Welt zu lindern, nicht verkümmern
lassen sollten, ist unsere Hülfsthätigkeit, schon
zufolge ihrer delikaten Natur, von feiten des Staates
gar nicht berücksichtigt. Und doch ist auf keinem
andern Felde der Wohlthätigkeit das Bedürfnis so

groß und der Erfolg so lohnend. Es ist eine
bekannte Thatsache, daß Krankheiten oder Schwächezustände

vieler Mütter zurückzuführen sind auf
unzureichende Pflege und Ernährung während des

Wochenbettes. Mit der Hülfe im richtigen
Moment wird mancher Familie die Mutter für Jahre
länger gesund erhalten und damit manches Elend
an der Quelle verstopft. Ebenso hängt viel von
der ersten Pflege des Neugeborenen ab, ob die
Gesellschaft in ihm ein nützliches Mitglied erhalte
oder ein schwächliches Geschöpf, das ihr später zur
Last fällt. Wer weiß, wie es in diesen Beziehungen

an vielen Stätten der Armut aussieht, wie
es für die Mutter sowohl, als auch für das Kind
oft an dem Allernotwendigsten fehlt, der fühlt
gewiß, wie viel Segen hier gestiftet werden kann!
Gibt es eine würdigere und schönere Aufgabe,
insbesondere für die Gattinnen und Töchter derer,
welche am Baue des Glückes aller Menschen
arbeiten, als ihren ärmeren Schwestern beizustehen
in der Ertragung des schweren Loses, in dem sie

alle gleich sind?
Da es zu einer ersprießlichen Thätigkeit

unumgänglich nötig ist, daß die Wöchnerinnen fleißig
besucht werden, die Entfernungen aber mit der
wachsenden Ausdehnung der Stadt sich ebenfalls
vergrößern und damit die Anstrengungen und
Beschwerden der Besuche, wäre uns die größere Teil¬

nahme der jungen Kräfte, namentlich der Töchter,
sehr willkommen. Unsere jungen Mitglieder würden

sich reichlich belohnt fühlen, nicht allein durch
die Befriedigung und das Glück, das gute Werke
immer gewähren, sondern auch durch die
Erfahrungen, die sie erhalten, und die tiefen Blicke in
das Leben, die sie dabei thun würden. Wir find
sicher, daß die Bekanntschaft mit dem Ernste des

Daseins ihrer Lebenssreudigkeit nicht bloß keinen

Eintrag thun, sondern den Boden für das eigene
Glück festigen würde.

Mit der außergewöhnlichen Zunahme der
Bevölkerung unserer Stadt wachsen auch die
Anforderungen an unsere Hülfe beständig, so daß die

Steigerung unserer Mittel damit nicht Schritt zu
halten vermag. Um so mehr sind wir gezwungen,
durch genaue Kontrolle dafür zu sorgen, daß unsere
Unterstützungen nur wirklich Bedürftigen zukommen.
Leider erweisen sich die Angaben der Hebammen
nicht immer als zuverlässig. Für die freundliche
Mitwirkung der Aerzte wären wir deshalb sehr
verbunden.

Neues vom Büchermarkt.
Kranke» Monogramm-Triaden, 35 Blatt in

mehrfachem Farbendruck. Verlag: Art. Institut Orell
Füßli. Preis Mark 3.—, Fr. 3.50.

Von diesem rühmlich bekannten Künstler ist eine
neue prächtige Sammlung von Monogrammen erschienen,
in welcher sich durch Eleganz, besonders die in allen
möglichen Sttlarten ausgeführten Triaden, Verschlingungen

von je 3 Buchstaben auszeichnen. Originalität
verbunden mit reichster Erfindung, reihen diese Sammlung

dem Schönsten ein, was der Stickerei und den
Ornamentgeweben jeglicher Art geboten werden kann.

Kranke» Serpentinschrift, 13 Blatt in Farbendruck.
Verlag: Art. Institut Orell Füßli. Preis Markt.—,
Fr. 1.20.

Elegant, phantasievoll, wahre Muster der
Ornamentik sind die hier von dem rühmlich bekannten Künstler
gebotenen Blätter. Sie sind in ihrer reichen Formen-

kür Nrivsts. û'àussuàk von àerkvQQUusssokrsidsQ.
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HOckelche glückliche Tante oder liebende Großmutter hätte
UK nicht Freude daran, ihres erwarteten kleinen Lieb-
tmgs Baby-Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren Und welche sorgliche Mutter wünschte
nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber
aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache fie
nadelfertig und berechne sie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremden Arbeitskräften selbe liefern kann. Ich sende
auf Verlangen Muster mit Preisangabe, wenn dem
Begehren das PostPorto beigelegt wird. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. 1201

Fleißige Arbeiterin A. Z. svu
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K!a88k fakbe à Xincikk.
254j Rsrr Dr. klansdaà iu Rarlsrube j. S. sebreidt:
„Oie Lrkolgs, rvsleke iok naît Or. Rommel's Râmàxeo
dis deuis erhielt, sinà derartig Fnnstixs, dass ied
mit grosser Vorliebs m allen geeigneten pällen kür
die 2rcknnkt das Präparat empkelllen werde. kte-
sonders erfreut baden mied die erhielten Resultate,
soweit es sieb um Rinder bandelt. Die extremste
Müsse der Rinder verwandelt sled in ein gesundes,
bleibende», bliibendes Rot, vorausgesetzt, dass kein
schweres Orundleidsn vorbanden ist."

entfaltung geeignet, der Bijouterie, dem Schlossereigewerbe,

der Stickerei zu dienen und lassen — besonders
in Bezug auf das letztere Gebiet sei es bemerkt — der
Farbengebung den weitgehendsten Spielraum, so daß fie
als wahrhaft künstlerische und praktische Vorlagen der
Beachtung der genannten Gewerbe mit allem Rechte
angelegentlich empfohlen werden können.

Briefkasten der Redaktion.
Herrn S. A. in Sch. Ihre wohlwollende Zustellung

ist sofort richtigen Ortes übermittelt worden. Wir hoffen
auf guten Erfolg.

Frau N. A. in W. Mr würden kein junges Mädchen

an einen Ort zur Ausbildung geben, wo es
unkontrolliert zu arbeiten und mehreren Personen zugleich
auszuhclfen hätte. Ein solches Verhältnis bietet nach
keiner Richtung hin Garantie, weder in Ausbildung der
verschiedenen Kenntnisse und Fertigkeiten, noch in Förderung

des Charakters. Ein junges Mädchen dieses Alters
mutz sich mit seiner Arbeit unter beständiger Kontrolle
wis en; es sollte unter einheitlicher Leitung stehen, sollte
wis en, wer ihm direkt vorgesetzt, wem es mit seinen
Leistungen und mit seinem Thun verantwortlich ist.
Aus Mädchen, die niemals eine Arbeit von Grund auf
anfangen und vollständig zu Ende führen dürfen, gibt
es niemals selbständige und zuverlässige Arbeiterinnen.
Die beste Lehrstelle ist diejenige, wo das Mädchen unter
direkter Anleitung und Mithülfe der Hausfrau von der
Pike auf dienen und jede Arbeit von Grund auf genau
und pünktlich und in der richtigen Reihenfolge thun muß,
wo ihm bei all seinen Arbeiten die innigen Beziehungen
zwischen Ursache und Wirkung zum klaren Bewußtsein
gebracht wird, wo es gelehrt wird, für sein Thun und
Lassen jederzeit verantwortlich zu sein. Bei guter
Nahrung, ungestörter Nachtruhe und verständiger
Berücksichtigung der vorhandenen Kräfte dars stramme Arbeit
verlangt werden.

Herrn H. in T« Auf anonymem Wege werden
Sie keineswegs zum Ziele kommen. Wer Vertrauen
verlangt, muß auch Vertrauen schenken.

Trostlos« in A. Glauben Sie doch nicht, daß Sorge
und Leid nur Ihre Schwelle überschreiten. Wenn Sie
für eine Welle sich selber vergessen und um sich schauen
wollten, so käme es Ihnen klar zum Bewußtsein, daß
jedes Haus seinen verborgenen Schrank hat, wo das
Skelett darin grinst. Er wird nur vor dem Gaste nicht
geöffnet. Können Sie denn wissen, ob nicht die
Vielbeneideten, die Ihren Leidensweg kreuzen, eben jene sind,
denen Sie als den im Sprechsaal klagenden Ihr tiefstes
Mitleid weihen. Sie leiden und leiden schwer; aber Sie
sind ängstlich darauf bedacht, daß die Welt, Ihre
Umgebung nichts davon erfahre. Sie suchen das Verständnis
und den Trost für Ihre schwierige Lage unbekannterweise

bei Fremden, denn Ihr Stolz erträgt es nicht,
sich von den Ihnen Nahestehenden und Befreundeten
bemitleidet zu sehen. So wie Sie, denken und fühlen aber
auch andere. Der krankhafte Neid auf scheinbar Glücklichere

ist also durchaus nicht am Platze. Sie thun weit
besser daran, an dem Gedanken festzuhalten, daß das
Kreuz, das Ihnen zu tragen auferlegt ist, eines der
leichteren und kleineren sei. Manch einer durchweint die
Nächte in bitterm, unstillbarem Gram, der scheinbar
lächelnd und sorglos von Freude zu Freude flattert, und
den Sie schmerzlich beneiden, weil er nur zum Genießen
geboren scheint. Ganz freudlos ist das Leben nur dann,
wenn man die Augen gewaltsam verschließt und trotzig
das Herz verhärtet, um das uns umgebende Schöne nicht
zu sehen und zu fühlen. Was uns über jeden, selbst
über den größten Lebensschmerz hinaushebt, das ist die
selbstlose Liebe. Man kann im größten Schmerze sich
unaussprechlich glücklich fühlen im frohen Gedanken, daß
unsere Nahestehenden, unsere Liebsten, nicht leiden müssen,
daß wenigstens diesen ein blumiger Lebensweg beschieden
ist. Denken Sie sich doch eine Mutter, die ihre Kinder,
eine Schwester, die ihre Brüder, ein Kind, das seine
Eltern leiden steht! Was hat da das eigene Glück noch
für einen Wert? Wird eS uns nicht zum Vorwurf und
zur Qual? Würde es uns nicht tief innerlich und auf
die Dauer beglücken, das Leid von ihnen nehmen und
es auf den eigenen Schultern tragen zu dürfen? Der
Mensch findet immer mehr Leidens- als Glücksgenossen.

Frau U. K. in T- Kennen Sie nicht das Wort
„Grau, teurer Freund, ist alle Theorie, und grün des
Leben» goldner Baum". Die größte Kunst ist diejenige,
in allen vorkommenden Fällen die Verhältnisse zu
berücksichtigen. Genießen Sie getrost etwas Weniges,
bevor Sie zu Bette gehen, oder legen Sie etwas in
erreichbarer Nähe, wenn Sie sich schlafen legen; etwa à
Stückchen Chokolade, ein verklopftes Ei, ein Bisquit
oder so etwas. Dies essen Sie beim ersten Erwachen
und schlafen ruhig wieder ein. Beim Aufwachen am
Morgen genießen Sie vor dem Aufstehen eine Orange,
einige Löffel Milch oder Chokolade, auch Kakao oder
ein verklopftes Ei mit einer Prise Salz oder einem
Löffelchen gestoßenem Zucker verrührt. Waschen Sie
sich gleich aus dem Bette rasch kalt ab und legen Sie
sich zur raschen Wiedererwärmunz noch für eine Viertelstunde

gut zugedeckt ins Bett. Nachher machen Sie sich

für wenigstens Stunde Bewegung im Freien, nehmen
Ihr Frühstück, ruhen sich noch '/, Stunde aus, dann
werden Sie zur Arbeit frisch und aufgelegt sein. Machen
Sie einmal diesen Versuch, der Erfolg wird Sie
befriedigen. Es wird nicht allzulange gehen, bis Sie die
TageS- und Eßordnung der Gesunden ohne Beschwerde
einhalten können.

Frau A.-Sch. in A. Wir verdanken Ihren reizenden

Frühlingsgrutz aufs herzlichste. An den Schreibtisch

gebannt zaubern die „samtenen Kätzchen" uns eine
Welt voll süßer und geheimnisvoller Schönheit vor.
Herzlichen Gruß der vieljährigen, treuen Abonnentin.
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Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsbegehren muas das Porto
0 für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Fiankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesucheoden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solohe Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennnmmer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Haad liegen.

Ein treues, einfaches und k'äftiges
Mädchen von eingezogt n^m Wesen,

das sich den Anordnungen einer
verständigen Hausfrau willig unterz eht,
findet gute Stelle in einer gebildeten
Familie von nur Erwachsenen.
Anmeldungen unter den Buchstaben J P
240 sind an die Expedition d. Bl. zu
richten. [FV240

Eine gutgeschulte, bescheidene junge
Tochter, die sich an ihrer ersten

Stelle sehr gut bewährt hat, sucht Stelle
als Volontärin indie französische Schweiz,
sei es zur Mithülfe im Haushalt, in
einem Ladengeschäft oder zur
Beaufsichtigung von Kindern. Die Tochter ist
gut erzogen und arbeitsam und würde
ihr Bestes tun; doch müssen solche
Offerten abgelehnt werden, wo der jungt n
sechzehnjährigen Tochter zugemutet
würde, als Magd einen Haushalt allein
zu besorgen. Treue Pflichterfüllung und
Gewissenhaftigkeit sind garantiert. Offerten

unter FV 248 befördert die
Expedition d. Bl. [FV 248

In einer kleinen, sehr guten Privatfamilie

ist durch besondern Zufall
Stelle offen für ein reinliches, ordnungsliebendes

Dienstmädchen, das Haushalt

und Küche zu besorgen und auch
im Gemüsegarten zu arbeiten versteht.
Guter Lohn und gute Behandlung sind
zugesichert. Offerten unter Chiffre SL
in L. befördert die Exped. d. Bl. [FV 249

Frauenartotsschule St. Gallen.

Kursdaner: 1 Jahr für Lehrerinnen an Primarschulen.
l'/s Jahr für Real- und Fortbildungsschulen.
Beginn den Kurses : 3. Mal 1897.

K nrs p r o gram m :

I. Handnähen und Flicken Mai-August 1897.

II. Maschinennähen September—Dezember 1897.

III. Kleidermachen Januar—April 1898.

Methodik 2 Stunden, Pädagogik 1 Stunde, Deutseh 2 Stunden. Freihandzeichnen

3 Stunden per Woche. Mai 1897 bis April 1898.

Schalgeld für den ganzen Kars: Fr. 60.
Maschinenmiete „ 15.

Das Diplom für Real- und Fortbildungsschulen erfordert noch ein weiteres
Trimester, Wolhrbeiten und Sticken, Schulgeld Fr. 15. [228

Anmeldungen sind zu richten an Frl. Ida Kleb, Vorsteherin der
Frauenarbeitsschule üt. Gallen. Di© Kommission.

Allg. Töchterbildungsanstalt Zürich V.
früher* Kunst- und Frauenarbeits-Schule.

Vorsteher: Ed. und E. Boos-Jegher. (H854Z)
09* Beginn nener Kurse am 5. April. Gründliche, praktische Aasbildung

in allen weibl. Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Wissenschaftl.
Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen, Musik etc. 16 Fach-
lehrerinnen und Lehrer. Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigestellt.

JCflphcolllllA Bisjetzt über 2400 Schülerinnen ausgebildet. Programme in
(VUvuJLIiUlCi vier Sprachen gratis. Jede Auskunft wird gern erteilt.

Tramwaystation Theaterplatz. — Telephon. — Gegründet 1880. [251

Koch- und Haushaltungsschule
zugleich Gesnndheitsstation

im Schloss Halligen am Thunersee
09" empfohlen durch den Gemeinnützigen Verein der Stadt Bern.

Zweiter Frühlingskurs : Vom 19. April bis 30. Juni. Kursgeld200—250 Fr.,
je nach Zimmer, Sommerknrg vom 8. Juli bis 15. Oktober. Kursgeld 300
bis 400 Fr., je nach Zimmer. Prospekte und Verzeichnisse der bish. Schülerinnen
stehen zu Diensten. (OH 9693) [246] Christen, Marktgasse 30, Bern.

Pr eine Tochter aus gutem Hause,
anständig und zuverlässigen Wesens,

welcher man ruhig Familienanschluß
gewähren kann, ist in sehr gutem Privathause

in gesunder, ländlicher Gegend
Stelle als Stütze der Hausfrau offen.
Die Stelle stellt keine grossen
Anforderungen an besondere physische Kraft,
indem ein Hausmädchen die gewichtige
Arbeit besorgt. Es ist aber der Hausfrau

in der Pflege und Bcauf ichtigung
von zwei Kindein an die Hand zu gehen
und im Falle von Unwohlsein sie mit
Verständnis zn entlasten. Es wird aber
nur auf eine Tochter reflektiert, welcher
voller Familienanschluss gewährt werden
kann, ohne dass Taktlosigkeiten
befürchtet werden müssen. Offerten unter
Chiffre AR in S. befördert die Exped.
d. Bl. [F V 250

Für eine junge, liebenswürdige und be¬
scheidene Tochter aus gutem Hause,

pflichtgetreu und sehr gediegenen,
taktvollen Wesens, suche ich in einem guten
Hause Stelle als Stütze der Hausfrau.
Ihr freundliches, nettes Wesen gewinnt
sich sehr rasch die Liebe der Kinder,
wenn solche zu beaufsichtigen sind. Die
Betreffende ist geschickt in jeder Hausund

Handarbeit und eignet sich besonders

als Ersatz oder Stellvertreterin eintr
hülfreichen Haustochter, als welche sie
besonders da geschätzt und geliebt sein
wird, wo man einer jugendlichen Stütze
von Herzen gerne vollen Familienanschluss

gewähren würde, wenn es ohne
Besorgnis für den Missbrauch solchen
Entgegenkommens geschehen kann.
Indem ich der jungen Tochter zur
Erlangung einer passenden Stellung an
die Hand gehe, thue ich es in der
Ueberzeugung, nach der andern Seite
einen eben so •grossen Dienst zu
erweisen. Freundliche Offerten unter
Chiffre W T 247 behändigt mir die
Annoncenexpedition d. Bl. [FV247

Knabeninstitut Schmutz-Moccand
in ROLLE am Genfersee, Kt. Waadt.

Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien: Französisch,
Englisch, Italienisch, Spanisch und kaufmännische Fächer. Sotgfältige Erziehung
uud mässige Preise. Zahlreiche Referenzen in der Stadt St. Gallen und im
übrigen Kanton. Für Prospekte und weitere Auskunft we dj mm sich gefl. an
den Direktor (H c 1710 L) [233J X.. Sclimutz-Moccaml.

Eine arbeitstüchtige uud arbeitswillige,
junge Tochter, die unter der

Leitung einer bewährten Hausfrau die
Besorgung eines Haushaltes — die feine
Küche inbegriffen — gründlich erlernen
will, findet hiezu gute Gelegenheit. Wenn
nötig, mütterliche Aufsicht und familiäre
Behandlung zugesichert. Offerten
befördert unter Chiffre E W 184 die
Annoncenexpedition d. Bl. [FV184

Knaben-Institut Steinbusch-Chabloz
Les Figuiers, in Cour-Lausanne (Schweiz).

Diese Anstalt bietet jungen Leuten vortreffliche Gelegenheit, sich in einem
Jahre in der französischen, englischen, italienischen, spanischen oder deutschen
Sprache gehölig auszubilden. Gründlicher Uaterricht in der Handelskorrespondenz,

der Buchführung, dem kaufmännischen Rechnen u. s. w. Ein nener
Kursus beginnt am 1. Mal. Leichte, er olgreiche Me hode. Aufnahme zu
jeder Zeit. Mässige Preise. Gute Pflege. Wahres Familienleben. [225

Prospekte mit Referenzen durch: L. Stelnbuscb, Di ektor. (H 1591 L)

Ein junges Mädchen, von einer guten
Familie empfohlen, wünscht Stelle

als Stütze der Hausfrau oder zu Kindern.
Die Betreffende hat einige Erfahrung in
der Haushaltung, sowie auch in der
Damenschneiderei. Gefl. Offerten unter
Chiffre L V M 211 befördert die
Annoncenexpedition d. Bl.. [FV211

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fies bei Grandson

könnte Ende April oder Anfang Mai wieder neue Zöglinge zur Erlernung der
französischen Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht, sorgfältige Behandlung,

Familienleben, moderierte Preise. Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sieh direkt an
171] (F 2994 Z) Mme. Ray-Moser.

Ein junges, kräftiges und gesittetes
Mädchen, welches sämtliche

Hausarbeiten gründlich erlernen soll, dem
es aber nicht möglich ist, zu diesem
Zwecke eine Haushaltungsschule zu
besuchen, findet in einer achtbaren,
gebildeten Familie Aufnahme zum
theoretischen und praktischen Unterricht.
Je nach Leistungen wird dem Madchen
am Ende der Lehrzeit ein entsprechender

Lohn bezahlt. Es wird aber nur
ein durchaus braves, einfaches und
solcher Unterstützung bedürftiges Mädchen

angenommen, das die Haasarbeiten
und das Kochen gerne lernen würde,
dessen Verhältnisse es aber zwingen,
das Lernen, mit dem Verdienen zu
verbinden. Offerten unter Chiffre W 239
belöidert die Annoncenexp. d. Bl. [FV 239

Für ein der Sekundärschule entlassenes
Mädchen sucht man Stelle, wo

dasselbe zu allen Hausarbeiten angeleitet

würde Lohn wird nicht verlangt,
aber gute Behandlung. Aus Gesundheitsrücksichten

würde einem hochgelegenen
Ort der Vorzug gegeben. Eintritt kann
Mitte April eventuell später geschehen.
Sich zu wenden an Witwe A. Hüsser,
Papeterie, Bttlach (Kt. Zürich). [232

P ûcii nKtzu einer tüchtigen Damen-
VJC&UL1I l Schneiderin Lehrtöchter
oder Töchter zur Aasbildung. Kost und
Logis, wenn gewünscht, im Hause.
Auskunft erteilen unter Mr. 546 Maasen,
stein A Vogler, 8t. Gallen. [241

Eine jüngere Tochter, welche die
Schneiderei erlernt hat, wünscht

Stelle bei einer Damenschneiderin oder
in einem bessern Privathaus, wo sich
neben dem Zimmerdienst auch Ge egen-
heit zum Nähen fände, am liebsten in
der Westschweiz. Offerten unter Chiffre
J 242 befördert die Exped. d. Bl. [242

Vy© pfr. Schenker, Genf, Rae Levrier 15.

Familien-Pension für Töchter.
Freie Lage. Unterricht im Hanse. Gelegenheit, die Kunst- und Musik

institute, sowie die städtischen Fachknrse für Handarbeit zu besuchen.
Vorzügliche Referenzen von früheren Zöglingen. [138

VILLA CLAIRMONT
11» JEf/ i-HI> JE1! V/ Jäf/% „ 33 Champel.

Pensionnat: <1© Demoiselles
——'— Mmes Borck —

Education et Instruction soignées. Français. Anglais. Musique. Peinture. Vaste
jardin ombragé. Situation élevée et très salubre, à proximité de la ville.
Prospectus et références à disposition. (M5420-X) [125

Kurhaus Bocken, Horgen, Zürichsee
Herbst- und Winterstation für Erholungsbedürftige.

Koch- und Haushaltungskurse.
Der nächste Kurs von 8 Wochen beginnt den 1. Mai. (H18 G) [69

Ist für ein jüngeres, intelligentes Mädchen

in einem feinen Hause keine
Stelle als Zimmermädchen frei?
Dasselbe hat (rusie Vorliebe für Kinder
und würde eventuell auch eine Stelle
als Kindermädchen annehmen. Vorgezogen

würde eine solche in der Stidt
St. Gallen. Der Emfri.t könnte sofort
geschehen. [FV244

In einem ganz kleinen, praktisch
eingerichteten Haushalt fi-rd-1 eine

anständige Tochter, welche auch im Flicken
und Nähen bewandeit ist, sehr tue
Stelle zur Besorgung von Küche uud
Haushalt. Wenn Vorkenntnisse in der
französischen Sprache vorhanden sind,
ist Gelegenheit, sich darin weiter zu
bilden. Gute Behandlung ist zugesichert,
es wird aber auch nur auf einen guten
Charakter riflektieit. Offerten unter
Chiffre W L 2z0 belördert die Expedition

d. bl. [220

Gesucht:
in einen Gasthof auf dem Lande eine
tüchtige Person, die servieren und dem
Geschäft in alien Teilen vorstehen kann.
Offerten unter Cmffre A 237 befördert
die Expedition. [217

Saisonstelle gesucht
für ein im Hotelwesen gewandtes, in
den mittleren Jahren stehendes, erfahrenes

Fräulein als Httffettdame oder
für den baalservice. Gute Zeugnisse
und Referenzen stehen zu Diensten.

Offerten unter Chiffre B 236 befördert
die Expedition d. Bl. [236

Gesucht:
eine tüchtige, selbständige, mit guten
Zeugnissen versehene Damenschneiderin

auf Anfang März. Anmeldungen
sind sub Chiffre A C 116 an die
Expedition d. Bl. erbeten. [216

In einer Familie finden

einige Töchter
zur Erlernung der französischen Sprache
freundliche Aufnahme. Klavierunterricht,
mütterliche Pflege, mässiger Preis.

Sich gefl. zu wenden an Mme. Jean-
jaquet, Vieux-Châtel 7, Nenchâtel. [252

1

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

Aur Avk. vesâtrmK!
vodrlttUedsii às^rmtìsbexvdrvQ muss à»s ?orto
^ kür Rûeàantvvort dvixilvxt worâsa.

^ wrisg soàriktUoks OLkvrtv oivxvrviokt wsrâ»-v,
â» âiv Lxpsâitioi» uiokt dskuxt ist, von sied
s.us â!s ^àr«8Svi» »v/uxvdvu.

vs sollöQ kslll« 0rixiv»l2vu?vissv viQ?vs»vàt wer-^ Äsn, nur Xopivv. ?kotoxr»pdisv wvràva »w
dvstvQ in Vlsitkorwst beixsl^^t.

^sr nvsvr Llstt à àvn Kl»pp«o àvr lisssvorslvo

inserierten NorrsvdâktSQ oàvr StvUvsnedvoàvn
k^àxt, ks.t nur wsnlx àsstodt »uk Lîrko!?, w-
âsin solviiv desnoke in lier Rvxvi r»sod sr-

?nsvr»tv, vvelods in àvr Inntvnâvn ^ovdvnnrunvisr
â vrsodvinen sollen, inüssen spätestens àiitt-

wool» vorinittâs? à unsersr N»aâ llsxen.

?^»l» treues, einkackss und k'âktiges^ lHkck«d«i» von singszogcnem Wesen,
das sied den Anordnungen einer
verständixen Lauskrau willig unterz skt,
Ludet guts Ltelle iu einer gebildeten
Lamilie von nur Erwscksenea, An-
Meldungen unter den lZuckstaben 1
24V sind an dis Expedition d. öl. su
rickten. jLV24V

Vins gutgssckulte, dssekeidsns junge
1-1 looktsr, dis sied an ikrer ersten
Stelle sekr gut bswakrt kat, suckt Stelle
ais Volontàrin indis kranzösiscke Ledweis,
sei es sur Slttdttir« im Lauskalt, in
einem Ladenxesckäkt oder sur öeauk-
siektigung von Lindern, vis lockter ist
gut erzogen und arbeitsam und würde
ikr Lestes tun; dock müssen solcks
Stierten abgsleknt werden, wo der jung« n
ssekzokojäkrigen ?ockter zugemutet
würde, als Ickagd einen Lauskalt allein
su besorgen, Irsus PLiekterküllung und
Oewissenkaktigkeitsind garantiert, Stier-
ten unter V 248 dekördert die Ex-
pedition d, öi. ^V243
In einer kleinen, sebr guten privat-
^ kamllie ist durck besondern Zukall
Stelle okien kür sin reinllckes, ordnungs-
liebendes das Laus-
bait und Lücke su besorgen und auck
im Oemüsegarten su arbeiten versiebt,
Sutsr Lobn und gute Lebaudlung sind
sugesiebsrt. Stierten unter Lkitkre LL
in L. dekördert die Exped. d. LI. jLV 24S

?ransnààà1s Lt.

ILv»rs<T»vx«v: 1 lakr tllr Lvkrvriunen an prlmarsckulen.
l'/z lakr kür Real- nud Lortbildungssckulen.
N«gl»» Sen Garnes: S. !N»t 1897.

Lnrsp ro gram m:
I. Hanânâìisn rniâ ?1iàSn Mi àuZust 18g?.

II. ?VIasczìiiiiSiirkâ1iSii Lkptkillder—vkîswìler 18g?.

III. ûlsiâSrrriaOliSii àllNr—Mì 1838.

Zlvtbvdik 2 Stunden, pädsxo?k 1 Stunde, vsutseb 2 Stunden, Lrsikand-
selcknea 3 Stui-d-n per Wooke. >Iai 1897 bis April 1893.

Ltbnlgeld kür den ganzen Lars: Lr. KV.
lkasvklaenmietv „ 15.

vas vîplom kür Leal- und Lortbildungssckul»n erkordert nock ein weiteres
?rime»ter, VVoll^rbeiten und Sticken, Lckulgeld Lr. 15, j228

Anmeldungen sind su riebten an »I. Ick« Nlek, Vorstekerin der Lrauen-
ardeitssckuls dt. Sallen. D1«

/^Ilg. 7öelitel'l)illlung8an8talt ^üriek V.
I'r irlitzi- vvrvcl

V«rntel»«r î ück. nnck li. lioox degöer. (L 854 ZI)

!î. ^prll. Sründlicke, pràtiscke Ausbildung

in allen weidl. Arbeiten kür das Laus oder besondern öeruk, Wisssnsckaktl
Lacker, kauptsâeklicb Lpraeken, öuebbaltung, Lsebnen, klusik etc. 16 Lack-
ledrerinnen und Lskrer. Internat und Lxternat. Auswabl der Lacker kreigestellt.

öis)etst über 240V Lekülsrinnen ausgebildet, Lrogramme iu
à»"ì^IIst^IIU,II?» vier Lpraeken gratis, lede Auskunkt wird gern erteilt.

Iramwaxstation Itkeatvrplats. — lelepkon. — begründet 188V. ^251

à 8àlv88 NiilliKeu am Itiunorsse
«mpkoklen durck den Semeinnlltsigen Verein der Stadt Lern. "WW

/weiter LrükUngsknr» : Vom 19. April bis SV. dunl. Lursgsld2vv—25V Lr,,
)e naek /immer, Sommerkurs vom 8. dnli bis 15. Oktober. Lursgeld 3VV
dis 4VV Lr,. )s naek /immer, Prospekts und Verssicknisss der disk. Lekülsrinnen
sieben su vmosten, (S L 9693) ^246) Advint«», Zlarktgasse 3V, ««r».

Vür eins ?oekter aus gutem Lause,^ anständig und suverlässigen Wesens,
weleker man rukig Lamllisnansck>uss
gewäkren kann, ist in sekr gutem privat-
dauss in gesunder, landlicker Legend
Stelle als Stütze der Lauskrau okkeu.
Ois Stelle stellt keine grossen Ankor-
d^runxen an besondere pk^siseke Lrskt,
indem ein Lausmädcken die gswicktige
Arbeit besorgt. Ls ist aber der Laus-
krau in der kllegv und öeauk icktigung
von zwei Lindein an die Land zu geben
und im Lalle von Lnwoklsein sie mit
Verständnis zu entlasten. Ls wird aber
nur auk eine loektsr rellektiert, weleker
voller Lamilienansckluss gewäkrt werden
kann, okns dass laktlosixkeiten de-
kürektet werden müssen. Ollertsn unter
Lkitkre AK in L. dekördert die Lxped,
d. öl. ^L V25V

Vür eins junge, liebenswürdigs und ds-
sekeidene 1«vdt«v au« gutem Lause,

xklicktgetreu und sekr gediegenen,
taktvollen Wesens, suede ick in einem guten
Lause LteUe als Stütze der Lauskrau.
Ikr krsundlicbes, nettes Wesen gewinnt
sieb sekr rasek die Liebe der Linder,
wenn soleke zu bsauksicktigen sind, vie
Lstrekkends ist gssckiekt in )eder Laus-
und Landarbeit und eignet sick beson-
dsrs als Lrsatz oder Ltellvertreterin einer
külkreicken Laustockter, als welcks sie
besonders da gesekätzt und geliebt sein
wird, wo man einer juxendlicken Stütze
von Kerzen gerne vollen Lamilieoan-
sekluss gewäkren würde, wenn es okns
öesorgais kür den klissdrauck solcken
Lntgegenkommens gssckeden kann. In-
dem ick der jungen lockter zur Lr»
langung einer passenden Stellung an
d>v Land gebe, tkus ick es in der
Ueberzeugung, nack der andern Seite
einen eben so «rossen Dienst zu er-
weisen. Lr-undkcks Okkerten unter
Lkikkre W 247 bekändigt mir die An-
noncenexpedition d. öl. ^LV 247

ILuaksniiiLtiàt 3o1iiN.^t2>M0cz(ZN.iicl.
in âin (xSnkSi'SSS, lîì WetLtàì.

Angenekm gelegenes, geräumiges Ltadlisssmeut, Lauptstudien: Lranzösisck,
önglisek, Itsliöuisck, Lpanisck und ksukmänniseke Läcder, Loigkältige Lrzlekung
und mässigs preise, /aklrsicke ksksrenzen in der Stadt Lt. Lallen und im
übrigsa Lantoa. Lür Prospekts und weitere Auskunkt ws du mm sick gell, au
den Direktor (L o 171V k>) ^233) l^. <?:>,»<>.

Vine arbeitstücktigs und arbeitswillige,
junge V««dt«v, die unter der Lei-

tuog einer bswäkrten Lauskrau die öe-
sorgung eines Lauskaltes — die keine
Lücke inbegritksn — gründliek erlernen
will, ündet kiszu gute kslexenkeit. Wenn
nötig, mütterlicke Auksiekt und kamikäre
Lebaudlung zugesickert. Okkerten ds-
kördert unter Lkitkre L W 184 die An-
noneenexpedition d, öl. sLV 184

Knaben Institut 8teinbuscb lîbablo/
Iv8 kiZuivr8, ill

Diese Anstalt bietst jungen I-sutea vvrtrslllicks Oels^enkeit, sick in «luen»
ck»dv« in der kranzösiseksn, eoglisckeo, italieuisckeo, spaniscken oder dsutscken
Spracks gekLLg auszubilden. Oründiieksr Lalerriekt in der Laadslskorrssxon-
drnr, der kuekkükruog, dem kaukmäuniscken keckc.su u. s, w. IIi» neuer
lkuvi»»« k«st»nt »u» l. R»t. Leickts, er olgreicks àle Kode. Aukoabme zu
jeder Zeit. Uässigs preise. Oute pllegs. Wakres Laivilunleben. s225

Prospekts mit kekereazen durck: I,. 8t«t»ku-,«d, vi ektor. (L 1591

Via junges Zlädvken, von einer guten^ Lamius empkodlen, wünsckt Stelle
als Stütze der Lauskrau oder zu Lindern.
Die Letrstkende kat einige Lrkakrung in
der Lauskalluog, sowie auck in der
vamensekneiderei. Oell. Okkerten unter
Lkitkre L V KI 211 dekördert die An-
noncenexpedition d. öl.. sLV211

Ii)l!tltkr-?KII8ÌWât
in D'iss i)6i (AranÄson

Könnte Lude April oder Ankang klai wieder neue Zöglings zur Erlernung der
kranzösiseksn Spracks aukaekmen. Oründlicker Lnterriekt, sorgkaltixe kskand-
lung, Lamilcenled, n, moderierte preise, kests kekerenzen und Prospekte zu
Diensten. Lür näkere Auskunkt wends man sick direkt an
171j (L2994Z) c>«zi'.

Via junges, kräkliges und gesittetes
viàitvbvn, welckss sämtliede Laus-

arbeiten gründliek erlernen soll, dem
es aber nickt mögliek ist, zu diesem
Zwecks eine Lauskaltungssekule zu de-
suekso, Ladet iu einer »ektbaren, ge-
bildeten Lsmilis Auknakme zum tkeo-
retiseden und prsktiscken Luterrickt.
1e naek Leistungen wird dem kladeken
am Lade der Lekrzeit sin entspreeken-
der kokn dszaklt. Ls wird aber nur
ein durekaus braves, einkaekes uad
solcker Unterstützung bedürlt ges klàd-
eben angenommen, dns die Lausarbeiten
und das Locken gerne lernen würde,
dessen Verdältnisss es aber zwingen,
das Lernen mit dem Verdienen zu vvr-
du,dm, Okkerten unter Lkitkre W 239
dslä.dert die Annoncenexp. d, öl, ^LV 239

Vür sin der Lekundarsckule entlassenes
^ Alàckvd«,, suekt man Stelle, wo
dasselbe zu allen Lausarbeiten ange-
leitet würde Lobn wird nickt verlangt,
aber gute öekandlung. Aus Oesundkeits-
rücksicktsn würde einem kockgelegsnen
Oct der Vorzug gegeben, Liniritt kann
Glitte April eventuell später geseksken.
Liek zu wenden an IVitvv« A. Sd«»«?,
papeterie, »dl««d (Lt Züriek). ^232

^ Qvil ^ einer tücktixenvamsn-
LUZQIIL-IIL seknsidsrin Lskrtöektsr
oder löckter zur Ausbildung, Lost und
Logis, wenn gswünsckt, im Lause, Aus-
kualt erteilen unter Alv. SI» H»»»«»»
-»t«I» «lb V««I«v, 8t. V»II«». >241

Vine jüngere V«vt»t«v, welcke die
Lckneiderei erlernt kat, wünsckt

Stelle bei einer vameasekneiderin oder
in einem bessern privaikaus, wo siek
neben dem Zimmerdienst auck Oe egen-
keit zum Laken känds, am liebsten in
der Westsekweiz. Okkerten unter Lkiikre
1 242 dekördert die Lxpsd. d, öl. j242

LoliSiàSi', Lenk, Kllk lievrier ^3.

fsmiilkli?kli8W iül' lâlîkîkl'.
Lreie Lage. Lnterriekt im Lause. Oelegsnkeit, die Luust- und àlusik

institute, sowie die städtiscksn Lackkurse kür Landarbeit zu dssucken.
Vorzüglicke kekerenzen von krükersn Zöglingen. s138

U» Z2,/ UN Z2,/ M â/« 3S oöampsl.

——^— IVlrues Borvà —
Ldueation et Inslructccin soignées, Lranyais, Anglais, Musikus, peinture. Vasts

jardin ombragé. Situation élevée et très saludrs, à proximité de la ville, pro-
spsctus et rèkèrsnces à disposition. (IL542O-X) ^125

Xurtisus öooltsn, klonen, Wà
Ilerbkit- uilâ Uiûtsràtivû kìir LrllvtüüzzbeMrktixe.

ver nLckste Lurs von 8 Wockeu beginnt den 1. Aal. (L 18 0) j69

1st kür ein Mageres, intelligentes Näd-
1 eben in einem keinen Lause kems
Ltelle als »Ii»>»«r>»ickckvd«ii krei?
Dasselbe kat irosce Vorliebe kür Linder
und würde eventuell auck eine Ltelle
als Lmdermädckso ennedmen. Vorgezogen

würde eine solcks in der Stcdt
St. Lallen, Der LIn>ri.t könnte sokort
gesckeken. sLV244

In einem ganz kleinen, praktisek ein-
1 geriet,tsten Lauskalt L d t eins an-
ständige Vvvkìer, welcks auck im Lücken
und kläkcn bewandvit ist, sekr tue
Stelle zur öesorgung von Lücke und
Lau°kalt. Wenn Vo.kenntoidss in der
kranzä-iscken Lxracke vorbanden sind,
ist Oelegsnkeit, s,ck darin weiter zu
bilden. Oute öekaotlluog ist zu^ssccbert,
es wird aber auck nur auk einen g^ten
Lkarakter r> llcktieit, Okkerten unter
Lkikkrs W L 2av beiördert die Expedition

d. öl. j22v

(Assiic;d.i:
in einen Oastkok auk dem Lande eine
tücktixs Person, die servieren und dem
Oesckäkt in allen Isclen vorsteken kann.
Okkerten unter Lmkkrs A 237 dekördert
die Expedition. j237

Làoiistà Msuà
kür ein im Lorolwesen gewandtes, in
den mittleren 1 aKren stellendes, erkak-
renes Lräulein als »ttlltvttck«»»« oder
kür den 8»»I««vvI««. Oute Zeugnisse
und kekerenzen stellen zu Diensten.

Otkerteu unter Lkitkre ö 236 dekördert
die Expedition d. öl. s236

(ZsSSIlOlli.
sine tücktige, selbständige, mit guten
Zeugnissen vergebene Damensckneldv-
rln auk Ankang klärz. Anmeldungen
sind sub Lkikkrs A L 116 an die
Expedition d. öl. erdeten. )216

In einer Lamilis Laden

siLÍAS Ivvktvr
zur Erlernung der kran?ösiseken Spracks
kreundlieks Auknakme. Llavierunterrickt,
mütterlicke pklego, mässixer preis.

Lick gell, zu wenden an Ame. lean-
jaquvt. Vieux Lkâtel 7, Xeuckâtel. )252



»dfttTEtjgr jrtatten-Btttuwg — BläRtr für fcro IjäuBltdiEn Sret»

Offene Stelle
bei einer sehr guten Damenschneiderin
für : eine tüchtige erste.Arbeiterin,
für Lehrtttchter nnd Töchter aar
Ausbildung. Man wende sich an
Mme. Held-Perrenoud, Clarens-
Montreux. [199

In einem feinen Modengeschäfte könnte
eine Tochter den [230

Modistenberuf
nnd die französische Sprache gründlich

erlernen. Zu erfragen bei der
Expedition dieses Blattes.

Gesucht:
intelligentes, zuverlässiges, fleissiges

Dienstmädchen
für alle häusl. Arbeiten, zu ält. Ehepaar
ohne Kinder; feines Geschäftshaus am
Zürichsee. Dienstantritt nach Ueberein-
kunft. Offerten mit Zeugnisab.-chriften,
Lohnanspruch etc. unter F «513 G an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen. [2ö6

Gebildete Dame in Lausanne
wünscht einige junge Töoliter
nach Ostern in Pension zu nehmen.
Grösste Sorgfalt in Unterricht und
Erziehung. Familienleben. Sehr mässige
Preise. Offerten unter Chiffre L 990 L
an die Annoncenexpedition Haasenstein
& Vogler, Lausanne. [172

PENSION.
9 Töchter, die französisch lernen
9 wollen, finden angenehme, billige
• Pension in einer guten Familie
J eines grossen neuenburgiscben
9 Dorfes. Sekundärschule : Special-
• kurs für Fremde. Auskunft erteilt
2 und versendet aufVeilangen Pro-
O spekte : Mme. J. Chapnis-Grand-
• jean in Flenrier. [238

••••••••••••••••••••••«

Campagne Renens snr Roche

«^*5^ près Lausanne.
Anfang Mai Beginn des neuen Kurses.

Prospekt und Referenzen stehen verehrl.
Eltern zur Verfügung. (0160L) [227

Institution Pestalozzi
Chatean de la Rochette

Mouflon (Waadtland).
Gründliche Ausbildung in der

französischen, sowie modernen
Sprachen und Wissenschaften, Musik

und Malen, Kurse in Zuschneiden,

Lingerie, Stickerei, Hausführung,

sowie Koci kunst. Französ.,
engl., sowie italienische Lehrerinnen

im Hause. (M 5476 Z)
Prospekte, sow.eAuskunft erteilt

133J Die Direktion.

PENSIÔllâî
tenue par [212

Mme. Alph. Kurz, Yverdon.
Zwei Töchter finden noch

herzliche Aufnahme
auf April zur perfekten Erlernung der
franz. Sprache. Referenzen sämtlicher
Eltern. Man verlange den Prospektus.

Franzisisohe Sprache
(«M«') für Jünglinge. t231

Vaucher, Lehrer, Verrières.

La Bergeronnette
(OF 610) LAUSANNE. [215

Gat empfohlenes Pensionat für junge
Mädchen, die in der französischen und
englischen Sprache sich gründlich
ausbilden oder die städt. höhere Töchterschule

besuchen wollen. Familienleben.
Haus in freier, schöner Lage mit Garten
und Tennis. Referenzen in Lausanne
durch Mr. le pasteur Dnpraz, Avenue
de Villamont, oder die Vorsteherinnen,
in Zürich durch Orell Füssli-Annoncen.

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nnd
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Betspiel für eine einfache Einrichtung s

Schlafzimmer in Nusabaom, matt und poliert : 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchstander, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Fr. 730.—.

Speisezimmer in Nnsshaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen znm Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr. 600.—.
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 61/84 cm, Krystall, Fr. 835.—.

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig in Eichenholz fourniert.
Permanente Ausstellung SO fertiger Zimmer.

Zweijährige, schriftliche Garantie.
AD. AESCHLIMANN

hchlfHände 12, Zürich. [73

Schindlers Patent-Büstenhalter.
Der einzige braachbare Ersatz für das gesnndheitsschäd-

" vT'JÉL Hebe Korsett. 41 b264. (Hl
v o®. Nicht zu verwechseln mit den angepriesenen Gesundheits-

Korsetts.
Er beseitigt das lästige Schnüren, wie die Bewegung der

Atmung, des Blutkreislaufes, den Druck aut den Magen, Leber
und überhaupt der Baucheingeweide.

Für Leidende, sowie als Umstands- und Nähr-Korsettage
geradezu unersetzlich Für heranwachsende Töchter unentbehrlich

Wird von allen ärztlichen Autoritäten der Schwei« und
Ausland, sowie vielen Frauen warm empfohlen. Empfehlungsschreiben

liegen vor.
Bei Bestellungen genügt das Mass über Brust und Rücken,

unter den Armen gemessen, anzugeben.
Die Preise sind per Stück für Qualität: (H G G)
A B C D (Seide) F (Filigran)

Fr. 7.— 10.— 13.— 20.— 15.—

Generalvertreter für die Schweiz: Peters & Co., Zürich V, Eigenstrasse 12.

w Depot in St. Gallen: Frau Christ, Schwalbenstraose 7. Um sich vor wertlosen
Nachahmungen zu schützen, achte man beim Einkauf auf den Stempel: Schindlers Patent.

Versäumen Sie ja nichf, einen Versuch mit

WORISHOFER
(H2008Q) [115

Tormentill-

Seife

zu machen. — Beste Toilette- und Hellselfe Aufsehen
erregende Erfolge bei Hantkrankheiten! Unentbehrlich für Personen mit
reizbarer und empfindlicher Haut. — Ueberall zu haben à 60 Cts.

lié Berliner ikiieiieeher letkiie
erteile in Zürich 3mona!liche Kurse im Welssnähen nnd Kleidermnchen,
^wöchentliche theoretische Kurse für Schneiderinnen. (H 10 G) [117

Anmeldungen nimmt entgegen
Bertha Weinmann, Unterdorf-Herrllberg.

Butterick's Modenblatt
das brauchbarste und billigste der Welt!
Monatlich ca. 70 neueste Modelle
von Kleidungsstücken aller Alt für Damen u. Kinder

Jahresabonnement I Mark

bei jeder Agentur für Butterick's Schnittmuster,
bei allen Buchhandlungen, Postämtern und durch
jeden Briefträger (No. 1345a der Post-Zeitungsliste)

Verlangen Sie per Postkarte Gratls-
von Ihrer Buchhandlung, DmIimiimm..
von obigen Agenturen, rFODBMiniinBr
oder von Blank St Oo.'s Verlag, BASKEN.

m
CM

A. Ballié, Hobel- und Bronzewarenfabrik
Freiestrasse 29 BASEL z. „Ehrenfels"

Komplette Hinrichtungen von Wohnungen in geschmackvollster Ausführung eigener
Komposition.

Bell- nnd Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täter und Decken), Leuchter, Hiibel-
besehläge In allen Metallen, Balkens, Pavillons, Pertale ete. In Sebmledelsen werden aufs

feinste in meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in. allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques), Portièren, Vorhänge
aller Art, Teppiohe, Faïences, Bronzes (zur Zimmerdekoration) sind insohönsterAus¬

wahl in meinen Uagazinen vorrätig. (22
Grosses Lager in praohtvollen orientalischen Blickereien und echten, alten persischen

„ Teppichen. (H2300Q)
PreisVoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten

Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus
Die Schachtel : 1 Fr., zu haben in den Apotheken

IN O R Ol:
SAUTER S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF

'S

Franz. Schweiz.
In einem ausgezeichneten Pensionate

der franz. Schweiz könnte auf Ostern
zum Pensionspreise von 600 Fr. ein
junges, gebüdetes Mädchen eintreten,
welches geneigt wäre, einige Hülfe in
der Häuslichkeit zu leisten und dabei
Gelegenheit hätte, die französische und
englische Sprache gründlich zu erlernen.

Adresse : Pensionat B o s s e t,
Avenches (Vaud). [210

PmsimM
Valeyres bei Yverdon (Waadt).

Herr Pfarrer Subilia nimmt fernerbin

eine kleine Anzahl junger Tüchler
auf, welche die französische Sprache

zu erlernen und ihre Erziehung zu
vollenden wünschen. Englisch. Malen. Musik.
— Hanshaltungsarbeilen. — Familienleben.

Mässige Preise. (H516L) [132

On recevrait en pension
dans un ménage sans enfants, une ou deux

jeunes filles
de 11 à 14 ans, désirant fréquenter les
écoles françaises. Elles jouiraient d'une
surveillance assidue sous tous les
rapports, devoirs d'école, travaux d'aiguille
et soins du ménage. Education soignée,
prix modérés. Excellentes références
à disposition. S'adresser à Mme. Schry-
ber, Avenue de Mont-Riond 1,
Lausanne. (H 1551 L) [213

Für Anfang Mai sind bei Frau Pfarrer
Virienxia Crassier sur Nyon,Waadt,

noch zwei Plätze für (H551L)

Joehier, i
besserer Stände frei. Stunden im
Französischen etc. Mütterliche Pflege.
Referenzen von früher. Pensionärinnen.

Wünschen Sie

gutsitzende Taille
so bitten wir, sich unserer Corsets

zu bedienen. Wir halten
seit Jahren streng darauf, den
Schnitt der Corsets stets den
jeweiligen Formen der Blusen- und
Taillenmode anzupassen.

Bekannt für vorzügliche Corsets

von Fr. 5 — 25.
Auswahlsendungen nach der ganz. Schweiz
franko. [234

Illustrierter Katalog. Als Mass
erbitten Taillenweite, auf dem
Kleide gemessen.

Moden- und Konfektions-Magazine

Wim» Sine
Basel.

vension.
Im bessern Quartier Zürichs ist eine

feinere Pension, verbunden mit kleinerm
seriösen Restaurant und hübschem, grossem

Garten, samt Inventar, zum Preise
von 86,000 Fr. zu verkaufen. Das
Geschäft würde sich ev. auch für zwei
gebildete, im Pensionswesen bewanderte
Damen vorzüglich eignen. Rendite
mindestens 3000 Fr. per Monat. Nötiges
Kapital zur Anzahlung 15,000 Fr. [214

Offerten werden erbeten sub Chiffre
S T an die Annoncenexpedition von G.

L. Danbe & Co., Zürich I. (H985X)

CHOCOLAT
in Tafeln und in PulverJ

SPHUNGLI
leichl löslichen peiner

CACAO

Schweizer Frauen-Zeitung — »lStker Mr den häuslichen «reis

OKens Ltà
delvluersekr guten Damensedneiderill
kür: «luv td«k»tg« eests^edvltseto,
kiir I.«drtd«dt»r und Vd«dt«r »ar
^uaktliliing. Zlan vends sied an
Mla»«. ll«lck-p«rr»i»«iid, tl»ren^
Ilvutrviix. slgg

lu oillsm keillSll klodsllgssckälts könais
eine loebtsr den 1230

Mài8tsndsruk
und die trauxoslsede Lpravbv gründ-
lick erlernen. ?u erkragsn bei der kx-
xedition dieses DIattss.

(Assuàt:
intelligentes, xnveriässiges, kieissigss

Disiisîiriàâczli«»
kür alle bäusl. Arbeiten, xn äit. kkepaar
oklls Kinder; keines Oesekäklskaus am
Lürickses. Dienstantritt nack Dsbsrsin-
kunkt. Okksrten mit ^sugulsak-ckriktsn,
Dobnaosprucb etc. unter 618 O an
Daaseostvin ck Vogler, 8t. Oallvll. 1256

vsdtlckst« lv»m« ill I,«»»»»»»!»«
vünsckt einige j im^<?
nack Ostern ill I»«»«!«,» xu nskmen.
Orösste Lorgkait in Dnterriobt und kr-
xisduog. pawilienisben. Lekr mässige
kreise. Okkerlsn uuter Lkikkrs D 930 D
an àis ànaoneenexpedition Daasenstein
ck Vogler, Dausanne. 1172

?rR8ISU.
Vöckter, àis kranxvsiscb lernen

G vollen, tînàsll angenskme, billige
» Pension m einer guten Kamille
A eines grossen nsueodurgiseden
G Dorkes. Lskunclarsckuls: Special-
G burs kür kremde. àskunkt erteiltî unà versendet auk Vs> langen ?ro-
W spekte - Nine à. Odapuls-Orand-
» jean m kleurler. P38

»»»«»»»»»»«»»«»«»«»«««I

emMo KMM8 sor kocds

«>cx»A5. prà» I-aasaolls.
^nkanx àlal ksxillll àes neuen Kurses.

Prospekt unà Deksreuxen sieben verebrl.
KItsrll xur Verküxullg. <0160 D) 1227

Illstità kestài
Oàatvau cke l» Ilovkvttv

^tk<»>x<1oii (Waadtland).
Krûllàliebo Ausbildung m àer

krauxösisckell, sovie moàernell
Lpraekell unà tVlsssnsckaktsn, à-
s>k uuà àlalsll, Kurse inkuseknei-
lien, Mogsr.s, Stickerei, Dsusküb-
rung, sovie koei Knust. krsaxös.,
eugì, sovie italieuiscks Dsbre-
r.nllSll im Dause. (14 54762)

Prospekte, sov.eäuskullit ertvàt
133) Die Direktion.

tellue par 1212

Me. M îm, sverà.
kvei Väcbter tioàen nocb

t'rr ki ir irr«
suk äpril xur perkektvn krlsraung àer
kraax. Lxracbe. Dsksrenxsu sìimtllcber
Litern, blau verlange àsa krospektus.

ff«àisvde Zjlkiià
(«W» k«i- àzliiW. l23i

Vs.uàsr, Ilkdrer, Verrières.

Iâ BGMAGMSMMàto
(0VK10) 1215

Out smpkoklenss Pensionat kür junge
blààckell, àis in àer krauxösiscken uaà
eogliseben Lpracbe sicb grûnàlick nus-
dilàen oàer àis stâàt. böbers Vöcbter-
scbule desucben vollen. Vamilienledeo.
Laus ill kreier, scdöner Dags mit Karten
unà Venais, llskersn^en in Daussnne
àureb àlr. le pasteur D u p r ax, Avenue
às Villamont, oàer àis Vorsteberilluen,
in lîiiriek àureb Drsll kûsdli-ànoncen.

lìilsînv Kussîkuei'-
spvotsldrâvodv divtvt 1'üodtsi'v ^sàeii Stsnàe» Vvlvsvràvìt sur àsod».à»s «ollàsr auà
xesoàsvàvollsr UKdel iv FvwüQsodtvr ?rvis!»s«.

ttìr St»« «t»Là«I»V üt»rt«I»t»»s:
8oU»f»ll»Mer ta Xussd»am, u»»tt uaà poìivrt: s vsttsteUva wit doìivw n»npt, 2 ^«.eìlt-

tlsokv wit vlârworpiâtt«, 1 Lwvipiàtsixv >V»sodìkowwoâs wit ^larworaaksats uaâ Xrzkstali-
gpivxvl»uksât2, 1 LâaàtuokstLQàvr, 1 Spivxeisvdr^v^ wiì Xrzk«t»UxI»s, 2 ?Illsvk-Lsttvor-
i»t?su, 1 I^iaolvuw-^Vssektisod-Voriass, 1 wollvae Vorkàax« wit ikowpiottvr Lts-axen.
?araiwr, ?r. 7îtv.—.

LpelsoZîlmmvr ta Xussdauw- oàer Riodeakols: 1 LSSvtt wit svsoklvgsvavw ^uksats,
1 àsLivdtisok kiir 12 ?ersovev wit 2 Diaiâxva saw Ilwkiappva, 6 Stüdiv wit Rodrgits, 1

Svrvisrtieok, 1 Sok» wit priw» Hedersug, 1 Haerspisgei, 44/73 ow ^r^stailxlss, l l^iaoieaw-
tvppiok, 180/230 ow, 1 ?a»r woiieae Vorksasv wit Icowpivttvr St»asvas»raitar, ?r. KV0.—.

8»Ioi1 ia watt uaà poiiort Nassbauwiiols: 1 ?oistvrx»raitar wit ^loqasttvtasodea,
desoxsa, 1 Koka, 2 k'autvaiis, 2 Kessel, 1 Kaloatisok, 1 Kiidvrsoiirav^, 1 lîàasàstaaàvr, 1 ?a»r
àoppvlsvitisv Kaloavorkäaxv wit lkowpisttvr Ktaaxsasaraitur, 1 Kaioateppiok, ?lüsed,
175/235 ew, 1 Saloaspivxvl, 51/84 ow, Xr^stail, ?r. 83k.--.

2vsIiàt>r>LS, sokrlkillczlio lZaranilo.

»«àwlânâ« IS, »dried. l?3

8ekinlilei'8 ^atent-küstenkaltei'.
ver «Imlg« dr»iiolid»r« tir à» g«»vllàit»»vli»ck-7.--à Ilkd« «»rsstt. > dS«4. <111

' ^ lilodt XU »«rvrodsel» mit den »UAexries«»«» Sesunâàsit»-
üorsstt».

VI« I>r«lse swâ xsr Stüvk Mr tZllalitàt: <u 0 k>
.1 L t! I> <8«iâs) <?ilixr»u)

?r. ?.- 1U — 13.— Su.— là.-
Lsnsrsivertretor kiir àis Lekveix: r'ees,« ck <?o., p", Ligenstrassv 12.

Depot ia 8t. Dailea : P>S.D» Oiinisi, Sskvaikeastrasse 7. Dw sied vor wertlosen
Naokakmuaxea ?u sodiit»va, aolite waa beiw Liakauk auk àea Ktvwpvi: Svltillàlei's t'stevt.

Versäumen Lie za nickt, einen Versnob mit

MlüMttk
(»20V8(Z) 1115

Iimentill-
8eif«

XU macken. — liest« lallette- mià H«U»eir«I àkseken erre-
gsnàe krkolge bei Dautkrankbeiten! Dnsntdebrlick kür Personen mit
rsixbarer unà empknàlieker klaut. — Ilsbsrall xu kaben à 6V Lts.

8«à kerliM àààà Ràà
erteile in »ürlvb 3monailieke Kurse im Vk«l»ni»àd«ii «uck lîlvlâvrinmvdeii,
4ivöcksnllicke tdeoretiscks Kurse t'dr Sednetckerli»««». 1kl 10 Ll) 1117

ànmelàungsn nimmt entgegen
Sertd» Ikiiterckorr ^«rrllderg.

kuttskîvt's Haäendlstt
àss drnuvkdarnt« und d»II»sto dsr Vkslt!

^onstlioli es. 7V neueste ^vlielle
von klelâllNASstildlen »Her lit kill vinnsa u. Itiuäer

öskrsssbonnemsnt l Hsrk
bei lecker áMiitur iür Lutteriek's Solioittmuster,
del »lisa SuedkeliâluuAell, Postämtern unà âurod
lecken SrietträAer (Xo. I34S» der Post zeitungsliste)
Verlangen 8is per PostKarts Lmtie-

von Idler Luvdkundiullg,
von obigen Agenturen, rrvuenummet
oder von »lnnd » vo.'n Vor!»?,

«oi

H.. DalliS, ködel- um! kr»Mmr«iiiàit
preiestrasss 29 .Fkreniels"

Slonnvlettv Hillrivdtungvll von Vokniingen in «ssoiun.oNvollstsr àskUkrnng eigener
Sloluvosition.

Soli- »nä poiitermSkel, »Inlxturen, L»n»rdsit«n i'päksr und Decken), denodter, NSdel-
deioUIg« in »II«» RktsNo», «»Ikon», p.rlll»»», pertnl« ,t«. t» Sedmiedeisen vsràsn nuts

tsinnte in meinen Werkstätten »ngskertigt.
p»l>stvn in »llsn Oenrss Cpsntiuvn, pepisseriss «rtisiinnv»), pertièrsn. Vorkángv
»Uvr ^rti, ?vi>oicdg, ?»ïsncss. Siennes (nur Simmvrdskorstion) sind insvdönstsr áus-vstil in meinen dlsgnxinsn vorrätig. <22
Dresses Dsgsr in prsoktvoUen oriontslisokon Si iokorsisn und eckten, »Itov persiseken

^ rovoiokon. <D2300Y)
proisvorsnsodlägo grstis. — 2oioknuogvn stsdon xu Diensten

Va8 beste Üu8tenmitte> Î8t:

^oolorsl pgpsoslLus
vie 8ek»vl>tel i 1 Pr., au baden in à lipotbekos

» » a » o»:
»UIW'8 K»V0»I0KIL8, àktiengesellsekstt, kià

Z

?raii2. Làà.
In einem ausgexsieknetell Pensionate

àer krsnx. Lobveix könnte auk Ostern
xu m Pensionspreise von 600 ?r. ein
zunges, gebildetes Aädeken eintreten,
vsiedss geneigt väre, einige Düiks in
àer källslicbksit xu leistell und dabei Ke-
legonbeit bätte, die kranxösisebs und
sngliscbe Lpracbs gründliob xu erlsruen.

Adresse l ensloii»! »««»«t,
ikî«u«d«s (Vauà). 1210

VOZaKäsaat
Vàlvxrv« b«i Ivvrà (ààt).

Herr Pfarrer Lubilia uimmt keruer-
bin eins kleine ktnxabl ^uug«r V»«d-
l«r auk, vslebe die krauxösisebs Lpraeke
xu erlernen und ikre krxisbuog xu
vollenden vünsebsn. kaglisek. àlalsn. blusik.
— Dausdaltullgsarbvitvll. — kamiksn-
leben. Idässlge kreise. (D516D) 1132

i)n mmâit eil pmillll
dans un ménage sans entants, uns ou deux

ZSUHSS lilies
ds 11 à 14 aus, désirant kreizueuter les
écoles kranysises. kllss jouiraient d'une
surveillance assidue sous tous les
rapports, devoirs d'école, travaux d'aiguille
et soins du ménage, kduoation soignes,
prix modérés, kxcelientes rèkêrsnoes
à disposition. L'adrssser à blms. Lvbrx-
ber, Avenue de Nont-kiond 1,
Lausanne. ' («1551 D) 1213

I^ür änkang Nai sind bei krau kkarrer
» Virieuxia llrassier sur k^»ll,Vkaadt,
nocb xvei plàtx« pdr («551D)

besserer Ltäode krsi. Ltundsn im kran-
xüsiscken etc. liliitterlicbe kkege.
ksksrsnxen von krüker. Pensionärinnen.

Wünseken Lie

M-
siwà 7à

so bitten vir, sieb unserer tl«r
xu bedienen. Vkir baltsn

seit kakrcn streng darauk, den
Leknitt der tlorssts stets den je-
vsiligen kormsn der Musen- und
laillsnmods anzupassen.

Dekanat kür vorxüglieke Lor-
sets von kr. 5 — 25. äusvabl»
selldungsll nacb der ganx. Lekveix
krallko. 1234

Illustrierter Katalog. His blass
erbitten laillsnvsits, auk dem
kleide gemessen.

»à»- linll Konkl(tion8»sgsiine

VßM»R RlwS

^SNS2S7I.
Im bessern (Zuartisr Türieks ist sine

keinere Pension, verbunden mit kleinerm
seriösen Destanrant und büdsekem, gros-
ssm Karten, samt Inventar, xum kreise
von 86,000 kr. xu verkanten. Das Ks-
sebält vürde sieb sv. aueb kür xvsi
gebildete, im kensionsvesen bevauderts
Damen vorxüxiicb eignen. Rendite min-
destens 3000 kr. per blonat. Nötiges
Kapital xur ánxaklung 15,000 kr. 1214

Okkertsn verden erbeten sud Obikkre
8 V an die Annoncenexpedition voll k.
D. Daube â Oo», /llrlvb I. (lk 985 X)

L30L0l.<1V
ZN làln unà in pulven^

8?Nll»!lZI.I
leiclil löslieliep peiner

O/tO/tO
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Engros-Export.

Silberne Medaillen:

jfejfl Senebâtel 1887

im Bern 1895.

Rohrmöbel, sehr bequeme, leichte
Sitz- und Liegemöbel. [243

Kinderstubenwagen, Korbwaren
aller Arten.

Detail in St. Gallen : Ob d. St.Laurenzenkirche.

Hausfrauen
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wie Gold
so blank

wird jedes Metall, welches mit

behandelt wird. [204
Generaldepot für die Schweiz :

Gebr. van Bœrle, Basel.
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Laubsäge
-Utensilien, -Werkzenjre, -Holz in Nussbaum,
Ahorn, Linde, Mahagoni, -Vorlagen anfPapier und
auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosserAuswahl

Lemm-Marty, St. Gallen
Mnltergasse 4. (H15G)

Preislisten anf Wnnseh franko. (68

Iii grüsster, unübertroffener Auswahl :

(H 590 2) Echte [183

»amenloden ÄWfi.
Hochfeine engl, tailor made Costuma u. Mäntel.

Jordan &Cie., Bahnhofstr. 77, Zürich.

(H7iiç) Waschartikel. [245

Weisse Kernseife 10 Kg. Fr. 4.80

„ „ extra 10 „ „ 6.60
Harzseife 10 „ „ 4.70
Harzkernseife Ia 10 „ „ 6.20
Melierte Seife 10 „ „ 4.60
Weisse Silberseife 10 „ „ 4.80
Fettlaugenmehl 10 „ „ 3.70

J. Winiger, Boswjl (Aargau).

Echte Alle
Naturfarben

in
6 Qualitäten

120 cm breit r—i

Fr. 2.35, 2.75, 3.15,—
3.45, 3.95, 4.25,

per Meter.

J. Spocrri, Zürich.
Muster und Modebilder franko.

It
z. guten Quelle [35

Frav^en.feld.
Leinen- nnd Batunwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.
Herren- nnd Damen-Llnge

Damen- und Kinderschürzen

Diplome I. Klause.
Katalog und Muster umgehend franko.

Garantiert echten letztjährigen [122

Engadiner
âlpen-iienenhonig
eigenerZucht, ausgeschleudert, die 1 Kilo-
Büchse à Fr. 2.80, die 2 Kilo-Büchse
à Fr. 2.65, die 5 Kilo-Büchse à Fr. 2.50
per Kilo versende franko. Grössere
Quanten entsprechend billiger. Für
ganz reelles und feinstes Produkt wird
garantiert. Es empfiehlt sich bestens

Job. M. Lenz, Bienenzüchter
Sent (Engadin), 1433 Meter ü. M.

I uppen-
> ROLLEN

Weisse baumwollene Strümpfe
werden garantiert echt diamantschwarz gefärbt

per Paar à 50 Cts. bei

Georg Pletsclier
chemische Wäscherei, Kleiderfärberei

in Winterthur. [235

An- und Verkauf t116

seltener I
Briefmarken

Ankauf
ganzer Sammlungen.

A. Bindschedler-Schoop, St. Gallen.

Dr. med. Woods

Frostbeulen-Balsam
seit Jahren best bewährt und von keinem

andern Mittel übertroffen

Vaseline-Camphor-Ice
Lanoline-Crème

empfiehlt die (H326G) [191

Löwen-Apotheke
St. Gallen

16 Marktplatz 16.

- ÄgB
Von welcher

Sorte c
wiinschenSie

AuswäMsendung? *
b|| Cravattenfabrik ^
jjh f Basel. ^

'

M
— i si
MsÊ*k <%

mm e mà !î|f
Von W. Kupfersehmid-Marthaler.202

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [41

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Rheumatismus und Asthma.
Seit zwanzig Jahren litt ich an dieser

Krankheit so, dass ich oft wochenlang
das Bett nicht verlassen konnte. Ich
bin jetzt von diesem Uebel befreit und
sende meinen leidenden Mitmenschen auf
Verlangen gerne umsonst und postfrei
Broschüre über meine Heilung. [209

Klingenthal in Sachsen.
Ernst Hess.

Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation

R. A. Fritzsche
Neuhausen-Schaffhausen.

45 Sorten Franen-Taghemden
12 » > -Nachthemden
18 » > -Hosen
12 » > -Nachtjacken
24 » » -Schürzen
24 » Leib-u.Kostümnnterröoke
sowie alle Haushaltungsgegenst.

Ich bitte genan anzugeben,
ob billige, mittelgute oder beste
Qualitäten und ob fein- oder grob-
fädig bemustert werden soll.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert schnell, prompt und billig

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.

»« RÄTE
»
œ

fortifiante

J.Klaus
in Locle
Schweiz. ^

sdgothwV*Sjidi

Rouleaux
grosse Auswahl, billigst [118

-A.ld.er - Ho£l1
Neugasse 43, St. Gallen. (H14G)

Eine WoMthat fir jede HaisMu.
Angesichts der fortwaltrond sich ereignenden Unglücks
fülle, herbeigeführt durch das Anfeuern mit Petrol,
sollte die Anschaffung dieses Apparates, welcher jeder

Gefahr vorbeugt, Niemanden gereuen.

Xolaap*lVJkpp&ra^, rate&t Q STr. 9340.

CO
O
<M

Dei Apparat iässt sich überall leicht befestigen
Länge: 43 cm, Gewicht: K° 0.850.

Preiê Fr. S. —franco durch die ganze Schweiz
Wo nicht In Elsenbandlnngea erhältlich, direkt durch

A.-G V Glutz-Blotzheim Nachf.. Soiothurn

C°<35*)60 6 O

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per % kg

Fr. 5.6Q

„ 4.5 Q

» 4.-j-
„ 3.75

beste
Qualität

Orange Pekoe Fr. 5.—
Broken Pekoe „ 4.10
Pekoe „ 3.65
Pekoe Souchong „ —

China^Thee,
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per % kg

Ceylon-Zimmt, i
echter ganzer oder gemahlener

50 Gramm 60 Cts. 100 Gramm 80 Cts. Va kg. Fr. 3y—

Vartillû er8te Qualität, w cm
W.X1AAAÜJ lang, 40 Cts. d. Stück.

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Theemuster kostenfrei. [72

Carl Osswald, Winterthur.

B
ilder-Einrahmungen

besorgt prompt und billigst
AldernHohl, St. Gallen

(H 575G) Neugasse 43. [257

lailienmileh-Seife
-von. Bexg^acLSurm. dz

Dresden — 2E "ÎD" MM M' cj jhc — Tetsehen a/E.
ist infolge ihrer gewissenhaften Herstellung und ihres reichlichen Gehaltes an kosmetischen Ingredienzien das
beste Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten und Hautausschläge und unentbehrlich zur Erhaltung eines frischen,
zarten, weissen Teints. MP Empfehlenswerteste Kinder-Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen. N° zwêimBer^ànnër.rke
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien und Parfümeriegeschäften. [253

Schweizer Frauen-Settling — Blätter filr den häuslichen Kreis

tngi'oo-txpoi't.

MkrueMMkii!
BÄ Ilenedâtel 1887

M k«r°I89S.

N«I»rii>SI»«I, sskr be<zneme, leiebto
Sitz- und biegemöbel. 1243

aller llrten.
ftàil in 8t KsIIen: lld ll.Ztlsui'kNlenIlii'ekk.

Hauski7auSii
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«iv L»IiI
so blank

viià j«ls« Aàll, v«I°de« mit

bobandolt virà. s204
KenolZillepot <»!' llie Zclimil:

Kkdr. ?àll kisrle, käse!.
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!>subsâZs
-vtevsMeu, ^Verkeeaxs, -Sola In ^nssbanni,
^korn, kiinciv, IVladagoni, Vorlsxvil ank?apisrunâ
auf Svl2 litkograpkisrt, vxnpüsdlt in grosseràis^aki

I.emm-àrtzl. 8t. kallen
Anìtergassv 4. (ö 15 V)

?rei8U8te» auf >Vllv8vd kr»»k». (68

In Mà, unNdstttnffMt àîinstil

t»Wl) 1183

vâwenlnàn Lîî.7.1?^
»nelilsins engl. tzilni' insil» lînntllins n. Nîlntsl.

dordan â Vie., àdokitr.??, Abrieb.

Wagekartikel. ^
lVoisso Kernseife 10 kg. kr. 4.8V

>, „ extra 1v „ „ 6.8V
«arzseiko 1v „ „ 4.7V
«arzkernseiko la 1v „ „ 6.2V
Uolierte Seiko 1v „ „ 4.6V
lVeisso Lilbsrssiks 1v „ „ 4.8V
kettlaugonmokl 1v „ „ 3.7V

I. HVlntx«r, Soov^I (Aargau)

^vkîs àliàkà
!n

K lZuaütäton
12»-i»/ dreit >

?r. 2.35, 2.75, 3.15, ^
3.45, 3.35, 4.25,

psc N/Isìsf.

s. 8poà, ^üricd.
— às/er i/nci lloilsà/à/' /rsnlo. —

2. glltSN vllslls 135

k'rav^SQ^sIâ.
I-sivsa- Ullà Larullvollvarsv

iVasedv k'akrikatloll
Lraut-^.usàttuiigôn

in ksinstsr und solidester 4nsknbrnnx.

gsrrkii- llllâ vMkll-llllßo
Damon- unct Xillâersckvr^en

l. ttl »«><»».

Katalog und àstsr umgebend franko.

Garantiert eebtso Istzljabrigsn 1122

kngsdinsr ,„»>

àtpea-Eieneàilig
eigenerAnokt, ausgesobleudert, «lis 1 kilo-
«ilobss à kr. 2.8V, dis 2 kilo-Lilokse
à k'r. 2.65, die S Kilo-Lüebse à kr. 2.SV

per kilo versende franko. «rössore
Quanten sntspreobend billiger, kür
ganz rééliss und keiostss «rodnkt vircl
garantiert, ks ompksblt sieb bestens

I«d. 11. I.««», «isnenznebter
Sent (kngadin), 1433 Icketer il. ^l.

uppen-
>

WKÎ88K KAWtlVvllkNK Ztl'Wpfk
^vsràsu garantiert sodt «Ilàmant«ek>vai'2 gskârdt

psr ?aar à 59 Ots. dvi

in ^Vlutertdur. (235

à- unâ Vsrkauk lue

seltenei' Z

kpiekmsà
^UliNIlt

xanxer 8âmniliillZ«n.
A. Kinàbedlei'-Zvboop, 8t. Lallen.

vr. iueà. >Vvoà
?ro8tdeulen-öal8am

seit labren best bevabrt unà von keinem
anilern Mittel übsrtrollsn

Vs.Làs-Ls.mxlioi'-Ieô
IiAnàS'Làe

smpüsblt «lis («326V) 1191

i.S«on»iìpoîkoko
Lt. Qallsrx

16 k/larlitplati 16.

Von viloliep
Larte '

vünseksnLie <ÂÂà
^usvaklsemlûnz? â

»M Lravâtteiifadl'ilc H
/ ka?el. ^ ^

l â. I«W» AîK^às'.-F
.WM « Mà î« l

Von IV. kllplerzelmiickârtlià.

?ür 6 kranken
verssnàen kranko gegen «acbnabme

à S Ho. ft. loilà-àlI-Sà
te». 6V— 7V leiobt desvkàiiixts àtneàs àer
feinsten Loiletts-Leiken). 141

ksrgmann â> ko», lViscilkon-kürieb.

kkvllMàtÌ8iiiii8 Iillä àtàim.
Leit zvan^ig labren litt ieb an (lisser

krsnkbeit so, «lass ieb okt voebeolaog
àas Kelt vlekt verlassen konnte, leb
bin Mat von àiesem llebel dekreit nn<1
sencte meinen lsiâsllàenàlitmsosebsn auk
Verlangen gerne umsonst uu<1 xostkrei
«rosebnre über meine «silnng. 12V9

klingöntbal in Laobsen.
Lri»»t »«««.

Erstes sobveizsr. vawsnväsebe-
Vsrsanàbans und Fabrikation

k. ?rit2sedv
Henbanson-LekaSbanson.

45 Sorten Kranso-Iagbemäen
12 » » -klaebtbswilsn
18 » » -«osen
12 » » -klaebtjaeksn
24 » » -Lekürzen
24 » l,sib-u.kost>lmmitsrrüoke
sovie alle «ansbaltungsgsgenst.

leb bitt« genau anzugeben,
ob billig«, nlittvigntv oder dost«
Hnalitàten und ob tvln- odor grob-
kädig bemustert verden soll.

Vioit-, Kkstulstioiis- unil wlàngàten
liefert sedneli, prompt und bMg

kuvlillruekerei li/Ierkur, 8t. Lallen.

pitie «
M

fortifiant«

in l.oclo
Sokveiir.

l^oulssux
grosso àsvakl, billigst 1118

kengasse 43, 8t. Vallon. («14«)

Me VoMgi sU KMàll.

-H Mr.

co
<51

ä.-K V »luti-kiotiiieim kisclik.. Zolotkurn

VMIi III
OSzrlon^'rNss. àààkräftig, orgivdig uuà kaltdar.

0rigiua1paokuug per eugi. ?kà. p«r Vs kg
k'r. 5.5(t

4â
4.-^
3.7S

Qualität

Orangs ?vkov k'r. b.—
Lrokvn ?skoo „ 4.10
?vkov „ 3.65

ONina'^I'NSS,
Souodong k'r. 4.—, Xongon k'r. 4.— per Vâ K?

ÔSz^Ionàrrunì, ì

50 Orainin 50 Ots. 100 Orainni 80 Ots. V? kg. k'r. 3^—

X/'c» -»-» B11 erste ynaiitat, 17 vwî lang, 40 Ots. à. ktiiok.
Radatt an ^Visàervvrkâufsr unà grössere ^d>

nvìiinvr. Idvvinnstvr kostenfrei. ^72

Lai-I 088«alli, IViniöfttiuk.

kîlà^îni'alimungkn
besorgt prompt und billigst

^.làsr^HoìiI, 8t. 0»1Ien
(U d?S0) «vugasse 43. 1257

I,ïIà«»i>»»lQl»-Sv>Lv
Orssàsri — sei MU I»I î? — l'stsczìisri a/LI.

i8t infolge ikfer ge«i88vnkàn 6er8tvl!ung uni! ikrs8 reioklivken Eekalts8 an Ko8metî8vben Ingfedien^ien lisa
bs8is IliNel gegen alle »sutunreinigkeitsn unll 6autsu88oklàgo un«l unenibekflivk 2vr Lfksltung einee snieoben,

làn, «eîeeen leinte. >W^ ^mpfeklen8«erto8ts Kinlief 8o!ts.

Nan KMs siek vor ^aàdmullgvll. ^
Vorrätig à 8tiivk 75 Vt8. in lien meieton Apotkeken, vroguerien unll k'arsûmei'iegeeokâfton. 1253



gau&iBirlljfdjQftlidje ©raîtiMiip îjei* gdjiUEtp frtni£ii-$tttiiuß.

C$rTcßeittf ant öriffeu $onnkg jeöen ®foua*0.

St. (Balten 9h'. 2, ^ebruar \897

ßanftctne für's Ijiittsltdjc (0lüdt.

IfraYie fraudfrau unb SKutter imponiert am meiften buret) Woftangc*
<Mßl brad)te Sd)Weigfamfeit. SBcntg reben itnb toi-eteS tut Sttïïen be=

forgen, bad ift ein 3aü6ermittet, Wetd)ed foWotft beut ©atten bie |)äud(ict)=
feit angenefm mad)t, atd aitd) bie Shtber am wirtfamften pr örbmtng
unb ®ätig!eit ergieft. ©in 28ort pr red)ten f>eit, bei geeigneter Stimmung
Wirft ntefr, atd Rimbert in ber Erregung bed Stugenbtkfed gefpodjene.
®ie grau ift ifrent SSefeit ttad) pr tßftegerin bed griebend beftimmt.
Sie bebarf bap aber nid)t ber S3ei()ütfe boit greunbinnen, tftadfbar innen,

uid)t einmal jtjrer näcfften §3erWanbten. 3wifd)en (Satte unb (Sattin

ift jebc SKittetdferfon uberftitffig, ja fetjäbttet) ; ed ftetjt fdjon fetjr fdjtlmm,
luemt überhaupt nur ber ©ebanfe auftaucht, baff fie fid) ntdjt in jebem

fßunfte gang allein fottten berftänbigen fünnett. SBatjrer Siebe muff in

btefer 33egief)ung a tied mögtid) fein. J.B.

Itatrott in ber Ijaitstuirtfrijaft.
§Mfd ift befanut, baff man tpntfenfrtiefte buret) einen Bufaf bort

fotytenfaurem Dtatrou rafet) toeief) focfjen Eann. Ed beruft bied

tcbigtid) auf ber Eigenfcfaft bed foftenfauren Statrond, bad SSaffer bout
Statt 511 befreien, loetcfer mit bem Segumin ein fefted ©erinnfet bitbeit
tourbe, dm beften bereitet man Erbfen ober attbere tpütfenfrücfte gunt
Soffen bor, inbent man fie eine Stacft in tattern SBaffer quellen täfft,
bad Sßaffer abgiefjt unb bie nocf naffen grüdjte an einem warmen Ort
ftetjen (cifft. ®er begtnnenbe Seintungdpogef toefert bie 93eftanbteite ber

§ütfenfrucl)te, ioetefe fid) bantt fefr teieft foefen taffen unb biet bon
bem Efarafter ber fr if et) en ©etm'ife wiebergewiunen.

Üttd ^itfdntittet, farter geworbene itd) wieber brand)bar p
ntadjen, ift bad foftenfaure Statron im Sommer bort SBert. SJtan feft
fo tauge mefferfpitjcnWeife foftenfanered Statron p ber fauren SKitd),

MusiMMMe GMisIickW der SchMizer Klillen-Kitmig.

Erschàt ani örilksn Sonntag ^'sSen Monats.

St. Gallen Nv. L. Februar slM

Nnniìeine fiir's häusliche Gluck.

Hausfrau und Mutler imponiert am meisten durch wohlange-
brachte Schweigsamkeit. Wenig reden und vieles im Stillen

besorgen, das ist ein Zaubermittel, welches sowohl dem Gatten die Häuslichkeit

angenehm macht, als auch die Kinder am wirksamsten zur Ordnung
und Tätigkeit erzieht. Ein Wort zur rechten Zeit, bei geeigneter Stimmung
wirkt mehr, als hundert in der Erregung des Augenblickes gesprochene.

Die Frau ist ihrem Wesen nach zur Pflegerin des Friedens bestimmt.
Sie bedarf dazu aber nicht der Beihülfe von Freundinnen, Nachbarinnen,
nicht einmal ihrer nächsten Verwandten. Zwischen Gatte und Gattin
ist jede Mittelsperson überflüssig, ja schädlich; es steht schon sehr schlimm,
wenn überhaupt nur der Gedanke auftaucht, daß sie sich nicht in jedem

Punkte ganz allein sollten verständigen können. Wahrer Liebe muß in
dieser Beziehung alles möglich sein. ü. IZ.

Natron in der Hauswirtschaft.

ist bekannt, daß man Hüls en fr lichte durch einen Zusatz von
!ZW) kohlensaurem Natron rasch weich kochen kann. Es beruht dies

lediglich auf der Eigenschaft des kohlensauren Natrons, das Wasser vom
Kalk zu befreien, welcher mit dem Legumin ein festes Gerinnsel bilden
würde. Am besten bereitet man Erbsen oder andere Hülsenfrüchte zum
Kochen vor, indem man sie eine Nacht in kaltem Wasser quellen läßt,
das Wasser abgießt und die noch nassen Früchte an einem warmen Ort
stehen läßt. Der beginnende Keimnngsprozeß lockert die Bestandteile der

Hülsenfrüchte, welche sich dann sehr leicht kochen lassen und viel von
dem Charakter der frischen Gemüse wiedergewinnen.

Als Hilfsmittel, sauer gewordene Milch wieder brauchbar zu

machen, ist das kohlensaure Natron im Sommer von Wert. Man setzt

so lange messerspitzcnweise kohlensaueres Natron zu der sauren Milch,
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bib biefe iljre natürliche, altatifdje Skfdjaffenïjeit Wieber erlangt tjat, atfo
roteb 2atumbf>afner Mau färbt.

Sîatron beim S a cfen gu benagen. Hut baê 93rot in feinem
SoderWerben gu unterftütsen unb bab fogenannte Stuftretben ber 33ad=

Waren gu förbern, fattn man fid) and) eineb gang unfdjäbfidjen Sütittetd

bebienen, Wetdjeb bereits alte Suptbbäder bei ber Bereitung feiner S3ad=

tnaren, namentlich Weifjer fßfeffernltffe, SöiStnit unb Suchen, gern am
tnenben unb bad bie fpaudfrau auch mit ffiortei! bei ber Stnmcngung
ihrer Sorten, Sudjen unb Stoffteige gebraudjen tann. @b befteljt nätutidj in
tltnfftidjer ©ntmictlung bon Sotjtenfäure im Steige bitrd) .Sufajj bon
ettoad bof>f>e!tot)!enfaurem Statron, beut einen SSeftanbteite bed läuflichen
S3raufefm!berd. Sbnrct) bie ©ärung, tnetdje bom (Sauerteige ober ber

Oberhefe im Seige angeregt tnirb, werben bie im Sftetjte borhanbenett
gucterteile in Söeingeift unb Sotjtenfäure gerfetjt. Sie teuere nament==

ïidj, als bad ftüdjtigfte ißrobutt, treibt ben Seig in S3tafeu auf unb

bebingt fein Stufgetjen — burdj bad GcntWeidjen biefer Soljtenfäure in
ber tpitge bed S3adofend entfteljt bann bie blafenartige Soderljeit ber
SSacfware. Statt braudjt aber biefe ©ärung unb bie aud bem $uder
1) erb d r g et) e ttb e Sotftenfäitre gar nid)t abguwarten, namentlich wenn matt
fdjnet! baden Witt, ba bodj gur ©ärung immer einige $eit nötig ift.
Sütan nimmt gu biefem Swede gar teilte tpefe in ben Seig, fonbern
mengt benfelben mit bof>f>e!tohlenfaurem Statron an; biefer fefte, fatgige
Stoff wirb nämlich in ber §itje gerfejjt, feine Soljtenfäure reifjt fid)
bom Statron, woran fie gebunben ift, loS, wirb tuftförmig unb treibt
ben Seig blafenartig in bie tpötje; bie tpiige madjt bie SBtafen fofort
erftarrett, itnb bad Sadwert erfdjeint teidjter unb toder. Statürtidj ift
ber bamit angemengte Steig, wenn er geformt wirb, nod) itidjt aufge*

gangen, fonbern feft ttnb tomfmtt; eilt Sudjen muff bebljafb berljältnib*
ntä'fig Hein geformt Werben, ba er fidj in ber Dfent)i|e erft geljörig
entwidett unb bie Sotjlenfäure erft hier fdjnelt bad Stufgehen bermittett.
Stud) bleibt ber etwa gugefetjte fguderftoff im SKetjte imgerfejjt, ba er
nidjt gärt unb bad SBadWert fdjmedt fitfjer. SJtan tann aber bad Slttf=

gehen bed Seigeb bor beut Staden bereits beförbern buret) ci)ctnifd)e
©ntbinbung freier Sotjtenfäure. Sab Verfahren babei ift folgeitbeS;
Sütan mengt babSütetj! (beiSBeiffbädereienSBeigenmel)!) mit im Sütörfer feim
geriebenem, bopfieltohïenfaurem Sftatron recht forgfältig gufammen, bamit
Sütel)! unb $ufah genau miteinanber bermifdjt Werben. Sab SkrtjältttiS
ift: gu je 50 ©ramm Sütel)! ©ramm Siatron. Siefe SJiifdjung mengt
man gu einem Seige unb gwar mit SSBaffer, bad man borher burdj
einige Sropfen gewöhnlicher Satgfäure etwab gefäuert hot. Sa aber
ber Seig nicht ftüffig werben barf, fonbern gteictj bie gum gönnen nötige,
binbenbe ©igenfdjaft betommen muff, fo t)nt man barnadj ben attmä!)=
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bis diese ihre natürliche, alkalische Beschaffenheit wieder erlangt hat, also

rotes Laknmspapier blau färbt.
Natron beim Backen zu benutzen. Um das Brot in seinem

Lockerwerden zu unterstützen und das sogenannte Auftreiben der
Backwaren zu fördern, kann man sich auch eines ganz unschädlichen Mittels
bedienen, welches bereits alle Luxusbäcker bei der Bereitung feiner
Backwaren, namentlich weißer Pfeffernüsse, Biskuit und Kuchen, gern
anwenden und das die Hausfrau auch mit Vorteil bei der Anmcngung
ihrer Torten, Kuchen und Kloßteige gebrauchen kann. Es besteht nätulich in
künstlicher Entwicklung von Kohlensäure im Teige durch Zusatz von
etwas doppelkohlensaurem Natron, dem einen Bestandteile des käuflichen
Brausepulvers. Durch die Gärung, welche vom Sauerteige oder der

Oberhefe im Teige angeregt wird, werden die im Mehle vorhandenen
Zuckerteile in Weingeist und Kohlensäure zersetzt. Die letztere namentlich,

als das flüchtigste Produkt, treibt den Teig in Blaseu auf und

bedingt sein Aufgehen -- durch das Entweichen dieser Kohlensäure in
der Hitze des Backofens entsteht dann die blasenartige Lockerheit der
Backware. Man braucht aber diese Gärung und die aus dem Zucker
hervorgehende Kohlensäure gar nicht abzuwarten, namentlich wenn man
schnell backen will, da doch zur Gärung immer einige Zeit nötig ist.

Man nimmt zu diesem Zwecke gar keine Hefe in den Teig, sondern
mengt denselben mit doppelkohlensaurem Natron an; dieser feste, salzige

Stoff wird nämlich in der Hitze zersetzt, seine Kohlensäure reißt sich

vom Natron, woran sie gebunden ist, los, wird luftförmig und treibt
den Teig blasenartig in die Höhe; die Hitze macht die Blasen sofort
erstarren, und das Backwerk erscheint leichter und locker. Natürlich ist
der damit angemengte Teig, wenn er geformt wird, noch nicht
aufgegangen, sondern fest und kompakt; ein Kuchen muß deshalb verhältnismäßig

klein geformt werden, da er sich in der Ofenhitze erst gehörig
entwickelt und die Kohlensäure erst hier schnell das Aufgehen vermittelt.
Auch bleibt der etwa zugesetzte Zuckerstoff im Mehle unzersetzt, da er
nicht gärt und das Backwerk schmeckt süßer. Man kann aber das
Aufgehen des Teiges vor dem Backen bereits befördern durch chemische

Entbindung freier Kohlensäure. Das Verfahren dabei ist folgendes:
Man mengt das Mehl sbei Weißbäckereien Weizenmehl) mit im Mörser fein-
geriebenem, doppelkohlensaurem Natron recht sorgfältig zusammen, damit
Mehl und Zusatz genau miteinander vermischt werden. Das Verhältnis
ist: zu je 50 Gramm Mehl Gramm Natron. Diese Mischung mengt
man zu einem Teige und zwar mit Wasser, das man vorher durch
einige Tropfen gewöhnlicher Salzsäure etwas gesäuert hat. Da aber
der Teig nicht flüssig werden darf, sondern gleich die zum Formen nötige,
bindende Eigenschaft bekommen muß, so hat man darnach den allmäh-



— 11

licljeit SBafferpfaij, ber fid) aitd) itad) ber ©lite beb Mel)teb richtet, ab=

pmcffen unb anpproben. Matt muff aber bob SSaffer ungefähr int
S3erl)ä(tttiffe bon je 8 ®ropfett ©algfâttre attf 15 ©ramm Sßaffer (bei
Sîoggem ober ©erftenmel)! ïcum man bob Sorbite neunten) fäuern. 3ft
ber ®eig fertig gelnetet, fo ftellt man itjit einige $eit an einen ïoarnten
Ort, bomit bie ©aljfäure bereits anfange, auf bab bent Metjle beige=

ntifdjte boppelloljlenfaure Diatrott p mirlen. ®ab gefdjieljt nämlict), inbent
bie ftärlere ©algfättre bie fdjmödjere Soljlenfattre attb iljrer djemifdjen
Serbittbung mit bent Dlatron forttreibt ttnb ficf) an beren ©teile fe^t;
eb entfielt babttrd) freie Soljlenfättre unb faljfattreb Dlatron, richtiger
©Iftornatrium letzteres aber ift Sodjfalj, melcl)eb nun mit bem Steige

gemifd)t bleibt ttnb bemfetben alb ©emürj bietit. — ®ie freie SSo()lett=

fäure treibt nun ben ®eig auf, meld)er babttrd) an Umfang pnimmt
ttnb ebenfo aufgebt, alb märe eb bttrd) bie gemöljnlicfye ©örttug ge=

fd)el)en. Dlun mirb ber ®eig geformt, melcljer fd)on eine größere gorm
nad) $med ttnb ©egenftanb ermatten fann unb in ben Ofen gebracht.
2Bab ttod) nid)t bon ber ©algfattre üermanbelt mürbe, bab mirb jetit
burd) bie Ipijie bewirft; bie fämtlid)e ®oI)lenfäure mirb Ijeraubgetrieben
ttnb eb bleibt int lodern ttnb poröfett Sadmerle bon ben gemadjtett
Sufäjjen nid)tb alb $od)fal§ gttrttci, meldjeb fiel) erft djemifcf) barin
bilbete. — ®iefe SOletljobe ift attd) für ©djmarjbrotteig geeignet, ttnb
in manchen ©egenben menben bie Söder bereits biefelbe att.

3n feinen Sttptbbacfereien, mo bie ©egenmart beb Sîocbjfalgeb int
®eige nict)t beliebt ift ttnb man nbeiipnpt anbere, ebtere ©emürge put
®eige mengt, bettttfjt man ftatt beb lolflenfattren Dlatronb ein anbereb

Mittel, um bie ©efe ttnb ©ärttng p umget)en; biefeS Mittet ift foï)ïen=

fatireb Slmmonial. ®abfetbe ift fo flüdjtiger Dlatur, baff eb in ber
SBärtne bereitb anfängt p berfliegett, alfo ben ®eig blafig auftreibt, in
ber Ofent)i|e aber fo gättglid) entweicht, baft im fertigen Sadmerle
leine ©pur meijr babon prücfbleibt. ®ab Serfaljrett ift folgenbeb:
Man mengt bab lolfleitfaure SImmonial mit bent feinen Mefjle (ttnb
gmar int SSerljältttiffe bott 8 ©ramm Utttmoitiaf aitf je 50 ©ratnnt
Meljl) red)t genau miteinattber, fe|t nad) ttnb nad) fo biet lattmarnteb
SSaffer I)inp, bib ber ®eig formbar ttnb binbettb mirb ttttb feljt il)n
einige Seit an eine manne ©teile; er mirb fcljnell aufgeben, ba bab

lol)lenfattre Slmmonial fdjon bei ber mäfjigen SBärnte anfängt, fid) gtt

berftüd)tigen ttttb ben ®eig blafig p madjett. ®antt mirb ber geformte
®eig in bett Sadofen gebracht, mo bab loljlenfaitre ©alg boüenbb in
bie Sitft entmeid)t, ttnb bab Sadmerf in fd)öner Soderljeit unb Seid)=

tigfeit auftreibt.
©ang aub bemfetben ©ruube pflegen erfahrene Ipattbfratten iljren

geittbäclereien etmab SBeittgeift ober Stum ober Slrral ppfe^en, mo=
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lichen Wasserzusatz, der sich auch nach der Güte des Mehles richtet,
abzumessen und anzuproben. Man muß aber das Wasser ungefähr im
Verhältnisse von je 8 Tropfen Salzsäure auf 15 Gramm Wasser (bei
Roggen- oder Gerstenmehl kann man das Doppelte nehmen) säuern. Ist
der Teig fertig geknetet, so stellt man ihn einige Zeit an einen warmen
Ort, damit die Salzsäure bereits anfange, auf das dem Mehle
beigemischte doppelkvhlensaure Natron zu wirken. Das geschieht nämlich, indem
die stärkere Salzsäure die schwächere Kohlensäure aus ihrer chemischen

Verbindung mit dem Natron forttreibt und sich an deren Stelle setzt;
es entsteht dadurch freie Kohlensäure und salzsaures Natron, richtiger
Chlornatrium letzteres aber ist Kochsalz, welches nun mit dem Teige
gemischt bleibt und demselben als Gewürz dient. — Die freie Kohlensäure

treibt nun den Teig auf, welcher dadurch an Umfang zunimmt
und ebenso aufgeht, als wäre es durch die gewöhnliche Gärung
geschehen. Nun wird der Teig geformt, welcher schon eine größere Form
nach Zweck und Gegenstand erhalten kann und in den Ofen gebxacht.
Was noch nicht von der Salzsäure verwandelt wurde, das wird jetzt
durch die Hitze bewirkt; die sämtliche Kohlensäure wird herausgetrieben
und es bleibt im lockern und porösen Backwerke von den gemachten
Zusätzen nichts als Kochsalz zurück, welches sich erst chemisch darin
bildete. — Diese Methode ist auch für Schwarzbrotteig geeignet, und
in manchen Gegenden wenden die Bäcker bereits dieselbe an.

In feinen Luxusbäckereien, wo die Gegenwart des Kochsalzes im
Teige nicht beliebt ist und man überhaupt andere, edlere Gewürze zum
Teige mengt, benutzt man statt des kohlensauren Natrons ein anderes

Mittel, um die Hefe und Gärung zu umgehen; dieses Mittel ist kohlensaures

Ammoniak. Dasselbe ist so flüchtiger Natur, daß es in der
Wärme bereits anfängt zu verstiegen, also den Teig blasig auftreibt, in
der Ofenhitze aber so gänzlich entweicht, daß im fertigen Backwerke
keine Spur mehr davon zurückbleibt. Das Verfahren ist folgendes:
Man mengt das kohlensaure Ammoniak mit dem feinen Mehle (und
zwar im Verhältnisse von 8 Gramm Ammoniak auf je 50 Gramm
Mehl) recht genau miteinander, setzt nach und nach so viel lauwarmes
Wasser hinzu, bis der Teig formbar und bindend wird und setzt ihn
einige Zeit an eine warme Stelle; er wird schnell aufgehen, da das

kohlensaure Ammoniak schon bei der mäßigen Wärme anfängt, sich zu
verflüchtigen und den Teig blasig zu machen. Dann wird der geformte
Teig in den Backofen gebracht, wo das kohlensaure Salz vollends in
die Luft entweicht, und das Backwerk in schöner Lockerheit und Leichtigkeit

anftreibt.
Ganz aus demselben Grunde pflegen erfahrene Hausfrauen ihren

Feinbäckereien etwas Weingeist oder Rum oder Arrak zuzusetzen, wo-



mit fie ben ®eig cmtnacßen. Sind) biefe ©pirituofen etttoeidjeu in ber

tpiße unb Mäßen ben ®eig (oder auf, menu and) bei meitem nid)t fo

fräftig, mie foßlenfanreb Slmmoniaf. ®ie S3cbenfett, loeldje man gegen
bie Slnmenbitttg bet funfttidjen Bufaßmittet Mitbringen gefucßt ßaf,

baß jene Stoffe tticßt immer d)emifd) vein mären, bafî 3. S3. bie @atg=

ffiltre Slrfettif eittßalten tönne, finb nidjt ptreffenb. SJfit folcßeu S3e=

benfen muffte man atleb beargmößnen, mctb auf? bev Stieße fommt, ttttb

bie Ictngjäßrige Stnmenbung jener §itfbirtittet im großen ßat nod) feine

©efaßren erfennen taffen.

gedämpfte Çèemufe.
tatt ber fräßet bormiegenb gebräitd) ließen SDtetßobe, faft alte ©emüfe
erft in ©atjmaffer algnfocßen refft, meid) 31t fieben ttttb fie bann

erft mit ben abließen BMßaten fertig 31t f'ocßcit, iff man jeßt mctjr be=

ftrebt, bie rticßt borßer gefottenen ©emüfe 31t fcßntoreit unb 31t bämpfeit
unb gmar in gut berfcßloffenen Socß'gefcßirreit. ©b bleibt fo bie fpegietle

©igcntümlicßfeit eitteb jcbett ©entüfeb, feine Sraft ttttb fein SBoßlgefcßntacl;

erßalten. Um bie ©entttfe auf bicfe Slrt gut gugitbereiten, ift eb bttrdp
aitb nötig, baft nur befte unb rcinfcßmecfenbe Butßciten bagit genommen
merben. ©ebämpffe ©entitle erforbcrn faß gar feinen ÜDlefj^ufal), SBirb

3itm ®ämpfen gett bermcnbet, fo ift feßr 311 eutßfetjlen, £11x3 bor beut

Slnricßten nod) ein ©tiicfcßen frifclicv, füßer S3utter beigitgeben. ®er
©efcßntacf berfelben bleibt bann angeneßnt borßerrfcßettb. tyft man in
ber Sage, gait3 frifcße ttttb gute Strien bon ©entttfe mit bent botleit
iPftangenfaft erßalten 31t föttnett, fo beburfett biefclbctt — fofcrtt fié in
gut gefcßloffenem ®ämpftopfe gcfocßt merbett — nicljt meßt SBaffen
3ttfaß, alb rottt SSafcßeit nocß baran ßängt. Stoßt- unb Stubenarten
föttnen auf biefe SBetfc gleicßfant in bab f'ocL;ettbe gett ßinetrigemafeßen
merben, mit beut nötigen ©0(3, ebent. fjfljder unb ben gemünfeßtett ©e=

mürgett berfeßen, im feftberfcßloffctten ®opfe ftilt ant Socßett erßalten,
meift fd)ott naeß 25—30-Stinuten fo meid) unb 3art fein, baß man fie
mit ber Bunge 3erbräcfett fatttt. ©ine für SBürge ttftb Staßrßaftigfeit
befonberb borteilßafte S3eißülfe gemäßrt gleifcßeptraft in mäßiger ®bfib.
battit man aber gang frifcße unb faftig'e ©entüfe nießt ßaben, fo gibt
man naeß ttttb ttad) einen Heilten, etrna loffelmeifen Bufaß boit frifeßer
gleifcßs ober gleifcßertraffbruße, ober cutcß SSaffer ßingit — Mab be=

fottberb bei jungen ©entüfen bielfacß boregegagett mirb, meil jebe SBitrge
bereu frifeßeb Stroma beeinträeßtigen fatttt — etma fo biet, mir ber
eigene ©aft betragen mürbe. ®te ©auptfaüje bei ber ;B'ubereitung ber
©emüfe, fomie beim Socßen überßattpt, ift bie Sorgfalt ttttb bie @e=

nanigfeit, battit loirb ein jebeb ©erießt atteß bei ber eiitfacßftcit Bube=
reituttg ttad) feiner Slrt fcßmacfßaft.

mit sie den Teig anmachen. Auch diese Spiritnosen entweichen in der

Hitze und blähen den Teig lacker auf, wenn auch bei weitem nicht so

kräftig, wie kohlensaures Ammoniak. Die Bedenken, welche man gegen
die Anwendung der künstlichen Zusatzmittel vorzubringen gesucht hat,
daß jene Stoffe nicht immer chemisch rein wären, daß z. B, die Salzsäure

Arsenik enthalten könne, sind nicht zutreffend. Mit solchen'Bedenken

mußte man alles beargwöhnen, was aus der Küche kommt, und

die langjährige Anwendung jener Hilfsmittel im großen hat noch keine

Gefahren erkennen lassen.

Keöämpfke Kemüse.
tatt der früher vorwiegend gebräuchlichen Methode, fast alle Gemüse

erst in Salzwasser abzukochen resp, weich zu sieden und sie dann

erst mit den üblichen Zuthaten fertig zu kochen, ist man jetzt mehr
bestrebt, die nicht vorher gesottenen Gemüse zu schmoren und zu dämpfen
und zwar in gut verschlossenen Kochgeschirren. Es bleibt so die spezielle

Eigentümlichkeit eines jeden Gemüses, seine Kraft und sein Wohlgeschmack

erhalten. Um die Gemüse auf diese Art gut zuzubereiten, ist es durchaus

nötig, daß nur beste und reinschmeckende Zuthaten dazu genommen
werden. Gedämpfte Gemüse erfordern fast gar keinen Mehlzusatz. Wird
zum Dämpfen Fett verwendet, so ist sehr zu empfehlen, kurz vor dem

Anrichten noch ein Stückchen frischer, süßer Butter beizngeben. Der
Geschmack derselben bleibt dann angenehm vorherrschend. Ist man in
der Lage, ganz frische und gute Arten von Gemüse mit dem vollen
Pflanzensaft erhalten zu können, so bedürfen dieselben — sofern sie in
gut geschlossenem Dampftvpfe gekocht werden — nicht mehr Wafser-
zusatz, als vom Waschen noch daran hängt. Kohl- und Rübenartcn
können auf diese Weisel gleichsam in das kochende Fett hineingewaschen
werden, mit dem nötigen Salz, event. Zucker und den gewünschten
Gewürzen versehen, im festverschlossenen Topfe still am Kochen erhalten,
meist schon nach 25—3!) Minuten so weich und zart sein, daß man sie

mit der Zunge zerdrücken kann. Eine für Würze und Nahrhaftigkeit
besonders vorteilhafte Beihülfe gewährt Fleischextrakt in mäßiger Dosis.
Kann man aber ganz frische und saftige Gemüse nicht haben, so gibt
man nach und nach einen kleinen, etwa löffelweisen Zusatz von frischer
Fleisch- oder Fleischextraktbrühe, oder auch Wasser hinzu — was
besonders bei jungen Gemüsen vielfach vorgezogen wird, weil jede Würze
deren frisches Aroma beeinträchtigen kann — etwa so viel, wie der
eigene Saft betragen würde. Die Hauptsache bei der Zubereitung der
Gemüse, sowie beim Kochen überhaupt, ist die Sorgfalt und die
Genauigkeit, dann wird ein jedes Gericht auch bei der einfachsten
Zubereitung nach seiner Art schmackhaft.
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isdjaföbraten tute Dtlïi 51t bereiten.

^>e$Ya jebeS ©inlegen beS S(eifd)eS in eine fogett. SScige, felbft nur in

fattre SRildj betttfelben Säfte unb fRahritngSwert eutgieljt, ob=

gleich eS baSfclbe in erwiiufdjtcr SBeifc mürbe madjt, fo ift — um
Siefen leiftern Qwecï olpe (Berluft 51t erregen — baS nadjfotgenbe
(Berfaljren feßr gtt cnt»rcl)len.: SDÎan befeuchte ein gut burchgeflopfieS,
Womöglich fdjon mehrere Sage gefdflachtetcS SSratenftüc! (Seule ober

(Rücleit) eineê jungen fetten ©djafeS,. ttadjbem .Ça tu nnb Sett üöllig
entfernt fittb, etwa 2—3 (Kai in Slbftänbcn bermittelft eineS breiten

(ßiufelS mit beftem, berbümttem ©ffigffrit. (Radier mit einem reinen
(Suche umfüllt unb aufgehängt, ober in ein gut gugebecftcS ©efdjirr
gelegt.(©nta.il, t^orgeUan, Steingut ober berg!eid)en, nur lein Suffer
ober Sttf ferberginnteS) latttt man baS fyleiHl) uiele Sage in beftem gm
ftanbe aufbewahren, eS tnirb babpn aitßerorbentlid) gart nnb nttirb.
(Beim Slitfhangen ober ©inlegen werben mit beut jyleifdi frifdje ober ge=
trocEnete Sräitter (©Sbragon, Schirnau, Sßafililitut unb geftoßene USaclf
l)o(berbeeren) eingelegt. (Bor bent Suchen wirb eS leicljt abgcwafdjcn,
wieber gut abgetroefuet unb gefpiclt. ®ie gum ©fielen berWeubeten

©fecEftretfen Wälgt man border in einem ©emifd) bon gefloßettem ©e=

würg alS: Pfeffer, 2Bad)l}o(berbeeren, elEen, etWaS mimt it. f. W.

(Saint wjrb baS fgtcifd] mit fein geflogenem ©alg eingerieben unb in
fodjcubem S^tt bon allen Seiten rafdj angebraten, fo baff lein Sleifdjs
faft mehr austreten fatttt. (Run Werben guut (Braten abmcchSlungSmeife
einige Söffe! SKalpn unb (Rotwein gitgegebcu; jebe 3ttga.be muß aber
wieber berlodjeu, bebor weiteres beigegeben Wirb. Sanobcn Wirb her
(Braten mit ber obenauf fdjWintmenben Settfri)id)t fleißig begoffett, fo

baß er gtt fdjöuer brauner garbe lommt. SBeun baS Slcifcf gar ift,
Wirb ber (Braten itt einer 'heißen ©affermie an bie Sßärrne gefteüt. ®ie
©attee Wirb entfettet, baS Slngebratene bott ber ißfaittte gelöft, ttad)
(Bebarf mit etwas (Sein ober Sftghnt berlängert, mit etwaS.Sitronenfaft
gewürgt unb nadjbent fie nöd) etwaS bnrd)gefod)t würbe, angerichtet.
(De ait latttt gttr StbwedjSlung attclj bott geriebenem SSeißbrot, (Ralfn,
einigen gerftoßciten SSa et) h o (b e r b eer e 11 unb geriebenem (ßarntefattläfe
einen (Brei anmachen unb mit biefeut baS (Bratcuftücl übcrftreid)ctt, ,cS

beträufelt uttb gttr fdjöttett Srufte bräunen laffett.

^icgepte.
§ v p Ï 0 ß t U tt b fl »t t ß C f U 1t b c tt.

|ifrf)C niif ciiijlifdjc Art. @nt borbereitete, itt nicht gtt große, recht
gleichmäßige Stüde gerteilte grtfcfje, etttWeber bott einer ober bott mcl)=

reren ©orten gugteid) werben mit bent nötigen Saig, etwa halb fobiel
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Schafslmà wie Wild zn bereiten.

jedes Einlagen des Fleisches in eine sogen. Beize, selbst nnr in
snnre Ncilch demselben Säfte und Nahrnngswert entzieht,

obgleich es dasselbe in erwünschter Weise mürbe macht, so ist — nm
diesen letztern Zweck ohne Verlust zu erreichen — das nachfolgende
Verfahren sehr zu empfehlen,: Man befeuchte ein gut dnrchgeklopftes,
womöglich schon mehrere Tage geschlachtetes Bratenstück (Keule oder

Rücken) eines jungen fetten Schafes, nachdem Haut und Fett völlig
entfernt sind, etwa 2—3 Mal in Abständen vermittelst eines breiten
Pinsels mit bestem, verdünntem Essigsprit. Nachher mit einem reinen
Tuche umhüllt und aufgehängt, oder in ein gut zugedecktes Geschirr
gelegt (Email, Porzellan, Steingut oder dergleichen, nur kein Kupfer
oder Kupferverzinntes) kann man das Fleisch viele Tage in bestem
Zustande aufbewahren, es wird davon außerordentlich zart und mürb.
Beim Aufhängen oder Einlegen werden milden: Fleisch frische oder
getrocknete Kräuter (Esdragon, Thymian, Basilikum und gestoßene
Wachholderbeeren) eingelegt. Vor dem Kochen wird es leicht abgcwaschen,
wieder gut abgetrocknet und gespickt. Die zum Spicken verwendeten
Speckstreifen wälzt man vorher in einem Gemisch von gestoßenen:
Gewürz als: Pfeffer, Wachholderbeeren, Nelken, etwas Thymian n. s. w.
Dann wsrd das Fleisch mit fein gestoßenen: Salz eingerieben und in
kochendem Fett von allen Seiten rasch angebrateil, so daß kein Fleischsaft

mehr austreten kann. Nnn werden zum Braten abwechslnngsweise
einige Löffel Rahm und Rotwein zugegeben- jede Zugabe muß aber
wieder verkochen, bevor weiteres beigegeben wird. Daneben wird der
Braten mit der obenauf schwimmenden Fettschicht fleißig begossen, so

daß er zn schöner brauner Farbe kommt. Wem: das Fleisch gar ist,

wird der Braten in einer 'heißen Casserole an die Wärme gestellt. Die
Sauce wird entfettet, das Angebratene von der Pfanne gelöst, nach

Bedarf mit etwas Wein oder Rahm verlängert, mit etwas.Citronensaft
gewürzt und nachdem sie noch etwas durchgekocht wurde, angerichtet.
Mai: kann zur Abwechslung auch von geriebenem Weißbrot, Rahm,
einigen zerstoßenen Wachholderbeeren und geriebenem Parmesankäse
einen Brei anmachen und mit diesen: das Bratcnstück überstreichen, .es

beträufen und zur schönen Kruste bräunen lassen.

Hlezepte.
Erprobt und gut befunden.

Fische Nils englische Ar!. Gut vorbereitete, in nicht zu große, recht

gleichmäßige Stücke zerteilte Fische, entweder von einer oder von
mehreren Sorten zugleich werden mit dem nötigen Salz, etwa halb soviel
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3uder, fßfeffer unb bünngefcl)nittenen .ßtwcbclfdjcibcn itt einer ©afferole
georbnet unb mit Weiffem, etwa jimt britten Seit mit SBaffer bermifd)«
tent SBeiii bii gu fnappent tteberfiel)en öebecft; wettn'S focht, auf etwa
5—6 Staffen Sörütje ll/2 ©igroff mit 2 ©fjlöffeln SSeïfl berrvttjrte füffe
Sutter ftücfweife barm berteilt, unter öfterem leichtem ©Rütteln gar
gefocljt itnb angerichtet. ®ie bieflid) eingefachte Stühe Wirb barüber ge«

gaffen. Sei Serwenbung uerfd)icbenet gtfctjarten, bie nicht alle gleich«

geitig gar Werben, ift eê gweefmüfig, biefeC&ett in einem flachen Sod)«

gefd)irr fo jrt orbnen, ba| bie giterft gar geworbenen leicht I)erau§«

genommen unb bann auf ber ©djüffel Warm gehalten werben fönnett.
©in fold)cd gifd)gericl)t ift feljr einfad), aber boct) fel)r fdpnacfhaft.

*
fionfcruieilc fnure Icpfcl nlö fompott. §ierju finb Slranêpatent«

ftp fei ant geeignetften, bie forgfältig gefclpntt unb halbiert Werben. 3U
ein ipfttnb SIepfel rechnet man 3/i ißfunb 3uder, Vi Siter guten Weisen
SBein ttnb V4 Siter SEBaffer. SBein, Söaffer uttb 311 der Werben mitein«
anber aufb getter gefegt, nad) Seliebett mit Sandte, 3tmmetftengel ober
©itronenrinbe gewürgt, einige fSinuten gefocht unb ftetê gut abge«

fdjftitmt. «Dann Werben bie SIepfel Sage um Sage barinnen Weid) gefodjt
(nicht 31t Weich), forgfältig ©titcf um ©tiief herausgenommen itnb fd)ön
in einen irbenen Stopf rangiert. S ft ber ©aft noch 5U blinn, fo baff er

nod) ttid)t ben gaben g'telft, lafst man ihn nod) ein Wenig einfodjen.
©onft aber wirb er gleich uad) beut Anrichten ber Stepfei, je nach ^e«
lieben mit ober ohne ©ewürg, barüber gegoffen. Sad) bent ©rfalten
Wirb ein mit Kirfd)Waffet ober Shunt getrftnfteS ©did'dien Sßergament«

papier auf bie Slepfel gelegt ttnb ber Swpf mit fßergamentpapier feft
jugebunbett. Stuf biefe äßeife gelochtes Kompott ift fefjt haltbar unb
bietet bem feinften Snfd) einen borgüglidjen SDeffert.

*
(Wrimpftca lliltiiflcifrl). @itt gartet ©tüd Sinbfleifd), lVs ißfunb,

Wirb gefallen, auf allen ©eitert im gett fdjött gelb gebraten, abgefettet,
mit gleifd)briihe ober Warmem Sßaffer uttb SSeifjwein ober aud) gutem,
hellem ÜERoft begoffen, eine Stiebet, V2 Sorbeerblatt, 3 Seifen unb

einige >f5fefferförtter ober etwa® >fSfeffer beigefügt, gut jugebeeft ttnb
weid) gebämpft. Sun Wirb bad gleifcf) auf einer ißtatte att bie SSärttte

geftellt, eitt Kaffeelöffel boll Kartoffelmehl ober Kocbntebl gu einem

SSigli angerührt, mit ber Srüfje tiermifchi unb gefocht, bis bie ©auce
bief genug ift, unb biefe über ba§ gleifd) gegoffen.

*
fratfrijnittctt. SBeiffbrötchen werben in 1 ©11t. biefe ©d)iiitten ge=

fd)ititten, itt einen Küdditeig bon Va ißfunb SSelfl, brei ©iertt, SSilcl)
unb ©alj getunft uttb in Sutter ober gett gebaefen.
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Zucker, Pfeffer und dünngeschnittenen Zwiebelscheiben in einer Casserole
geordnet und mit weißem, etwa zum dritten Teil mit Wasser vermischtem

Wein bis zu knappem Ueberstehen bedeckt; wenn's kocht, auf etwa
5—6 Tassen Brühe 111- Eigroß mit 2 Eßlöffeln Mehl verrührte süße

Butter stuckweise darin verteilt, unter öfterem leichtem Schütteln gar
gekocht und angerichtet. Die dicklich eingekochte Brühe wird darüber
gegossen, Bei Verwendung verschiedener Fischarten, die nicht alle gleichzeitig

gar werden, ist es zweckmäßig, dieselben in einem flachen
Kochgeschirr so zu ordnen, daß die zuerst gar gewordenen leicht
herausgenommen und dann ans der Schüssel warm gehalten werden können.

Ein solches Fischgericht ist sehr einfach, aber doch sehr schmackhaft.

Konservierte soure Acvscl nls Kompott. Hierzu sind Transparentäpfel

am geeignetsten, die sorgfältig geschält und halbiert werden. Zu
ein Pfund Aepfel rechnet man ll» Pfund Zucker, ll» Liter guten Weißen
Wein und ll« Liter Wasser. Wein, Wasser und Zucker werden miteinander

aufs Feuer geseht, nach Belieben mit Vanille, Zimmetstengel oder
Citronenrinde gewürzt, einige Minuten gekocht und stets gut
abgeschäumt. Dann werden die Aepfel Lage um Lage darinnen weich gekocht

(nicht zu weich), sorgfältig Stück um Stück herausgenommen und schön

in einen irdenen Topf rangiert. Ist der Saft noch zu dünn, so daß er
noch nicht den Faden zieht, läßt man ihn noch ein wenig einkochen.

Sonst aber wird er gleich nach dem Anrichten der Aepfel, je nach
Belieben mit oder ohne Gewürz, darüber gegossen. Nach dem Erkalten
wird ein mit Kirschwasser oder Rhum getränktes Stückchen Pergamentpapier

auf die Aepfel gelegt und der Topf mit Pergamentpapier fest

zugebunden. Auf diese Weise gekochtes Kompott ist sehr haltbar und
bietet dem feinsten Tisch einen vorzüglichen Dessert.

Vcdiilllpftcs Rindfleisch. Ein zartes Stück Rindfleisch, 11- Pfund,
wird gesalzen, auf allen Seiten im Fett schön gelb gebraten, abgefettet,
mit Fleischbrühe oder warmem Wasser und Weißwein oder auch gutem,
Hellem Most begossen, eine Zwiebel, ll- Lorbeerblatt, 3 Nelken und

einige Pfefferkörner oder etwas Pfeffer beigefügt, gut zugedeckt und
weich gedämpft. Nun wird das Fleisch auf einer Platte an die Wärme
gestellt, ein Kaffeelöffel voll Kartosfelmehl oder Kochmehl zu einem

Teigli angerührt, mit der Brühe vermischt und gekocht, bis die Sauce
dick genug ist, und diese über das Fleisch gegossen.

Brotschnitten. Weißbrötchen werden in 1 Cm. dicke Schnitten
geschnitten, in einen Küchliteig von ll- Pfund Mehl, drei Eiern, Milch
und Salz getunkt und in Butter oder Fett gebacken.
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(iittfndjf Jitjilt (tlf|tlliiti)li. Sinei 6tê brei ©ter, ettnaê <Saïg, einige
Söffe! boll SDiilcb tnerben berftoßft unb mit SKeljl 31t einem bieten ®eig
gerührt, ben matt auf einen fauber getnafdjenen SÉifct) ober auf ein SBirfs
Brett nimmt. ®amt toaUt man i()tt au§, fdjneibet ißn in biereefige Ifanb=
große ©tücfe unb baeft bie $itd)li in fdjtnimmenber Sutter ober in gett.

*
ÔTcîg fit ®l))ll!ltdjen. V2 ißfuttb 9Kel)l wirb auf ba§ Sacfbrett genom=

men, ettoa V4 ißfunb ©dfmatj ober Sutter mit ettnaê @aï§ bap getljan,
jerbrüelt atteê mit beut SSaEtjotj, Bis man {ein gett mel)r bemerlt, tßut
bann fauren 9taljm — je älter, befto Beffer — bajtt, biê ber $eig jum
Stultnallen gut ift. Sei Seerenfttdjen unb ©têinobftîudjen fiebt man büttn
auf ben ®eig fein jerftoßene Srofamett nnb legt erft bann bie en't«

fteinten grüdjte ober Seeren eng aneinanber. ®ie ©teinobfffudfen iner*
ben erft fttrj bor bem ©ebraudje mit Suder Beftreut, anfonft ber grudjt®
faft, bitrd) ben Suder 31t flüffig getnorben, ben ®eig 31t ftar! ertneießt.

*
(Iklinilicner |leia. ' s ißfunb SieiS, 3 Heine Säbeln, feingepdt,

in ein Siter SJtild) nnb SBaffer meid) geïocljt. SBentt fül)l getnorben,
tnerben 3 gefdjlagene ©ier, ein @tüc! Sutter, ettnaê @al3 nnb feinge=
(jadte ißeterfilie ba3u getfjan unb in einer mit Sutter beftridjenen
©djüffel eine Ijatbe ©tunbe gebaden.

*
©l'icönttjliUtf. ©in Siter SDiild), '/s ißfuttb an Kitronen abgeriebener

,3ucfer unb ettnaê SBeinbeeren tnerben 3um Socken gebracht. ®attn
ritßrt man fo bie! ©rieê in bie SDÎild), biê fie orbentüd) bid tnirb, unb

läßt biefeê gut auffodjen. fülau richtet bett SUtflauf in eine mit faltent
SBaffer auêgeffnilte gorm an unb ftih^t Up bor bem ©erbieren auf
eine ißlatte.

*
lUtillflijnitttlt, Üftan fdpeibet Srot in ©dpitten unb tneidjt fie

in SBein mit Suder ein; eê fatttt aitd) ftarer, guter SDÎoft mit Suder
bagn genommen tnerben. ®ann baeft matt bie Schnitten in Reißet«

©dptalj fcßön gelb unb beftreut fie mit geftoßenem Suder unb $im=
met. lieber bie gebaefenen ©dpitten tnirb, bebor man fie auf ben ®ifc!)

gibt, eine SBeinfauce gegoffen.
*

Pfiltfaitre. iDlan bringe in eine ÜDteffingßfanne ettttneber ettnaê

SBaffer unb Sßein ober and) guten Haren SDÎoft mit Suder unb einem

Simmetftängeli, läßt bieê gienrlid) lange fodjett, gibt ttoef) ettnaê Kitronens
rinbe ba3u unb richtet eê an. ®iefe SBeinfauce faßt fotnoßl 311m ©rieê*
auflauf alê aueß 3U ben SBeinfdpitten. Sum {alten ©rieSauflauf tnirb
bie ©aitce {alt aufgetragen.
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Einfache Fafinachtküchli. Zwei bis drei Eier, etwas Salz, einige
Löffel voll Milch werden verklopft und mit Mehl zu einem dicken Teig
gerührt, den man auf einen sauber gewaschenen Tisch oder auf ein Wirkbrett

nimmt. Dann wallt man ihn aus, schneidet ihn in viereckige handgroße

Stücke und backt die Kllchli in schwimmender Butter oder in Fett.

Teig stl GWuichc». 1- Pfund Mehl wird auf das Backbrett genommen,

etwa Pfund Schmalz oder Butter mit etwas Salz dazu gethan,
zerdrückt alles mit dem Wallholz, bis man kein Fett mehr bemerkt, thut
dann sauren Rahm — je älter, desto besser — dazu, bis der Teig zum
Auswallen gut ist. Bei Beerenkuchen und Steinobstkuchen siebt man dünn
auf den Teig fein zerstoßene Brosamen und legt erst dann die

entsteinten Früchte oder Beeren eng aneinander. Die Steinobstkuchen werden

erst kurz vor dem Gebrauche mit Zucker bestreut, ansonst der Fruchtsaft,

durch den Zucker zu flüssig geworden, den Teig zu stark erweicht.

Gààlier Reis. ' - Pfund Reis, 3 kleine Zwiebeln, feingehackt,
in ein Liter Milch und Wasser weich gekocht. Wenn kühl geworden,
werden 3 geschlagene Eier, ein Stück Butter, etwas Salz und feingehackte

Petersilie dazu gethan und in einer mit Butter bestricheucn
Schüssel eine halbe Stunde gebacken.

Griesanstauf. Ein Liter Milch, lls Pfund an Citronen abgeriebener
Zucker und etwas Weinbeeren werden zum Kochen gebracht. Dann
rührt man so viel Gries in die Milch, bis sie ordentlich dick wird, und

läßt dieses gut aufkochen. Man richtet den Auflauf in eine mit kaltem

Wasser ausgespülte Form an und stürzt ihn vor dem Servieren auf
eine Platte.

Wclllslhllitten. Man schneidet Brot in Schnitten und weicht sie

in Wein mit Zucker ein; es kann auch klarer, guter Most mit Zucker

dazu genommen werden. Dann backt man die Schnitten in heißem

Schmalz schön gelb und bestreut sie mit gestoßenem Zucker und Zim-
met. Ueber die gebackenen Schnitten wird, bevor man sie auf den Tisch

gibt, eine Weinsauce gegossen.

MeillsittM. Man bringe in eine Messingpfanne entweder etwas
Wasser und Wein oder auch guten klaren Most mit Zucker und einem

Zimmetstängeli, läßt dies ziemlich lange kochen, gibt noch etwas Citronenrinde

dazu und richtet es an. Diese Weinsance paßt sowohl zum Gries-
auflauf als auch zu den Weinschnitten. Zum kalten Griesanflauf wird
die Sauce kalt aufgetragen.
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Speàfnutt ut fu*nut= ttttb fflpfeitfnlflt. |>a'(bait§gebtatene Spec^
tDïirfeï tftflt man feidjt mit toentg SDÎetyl itnb f 1 cingcï)cxcften 3toiebeln
ttitSröften, ritljrt bie§ mit Souillon, ©ffig, Safj unb Pfeffer 31t einer

(eidjt ge-buttberien Sauce, ïodjt eS auf, fräftigt eê mit einigen ®ropfcu
bon SDlaggté Suppentourje unb itbergicfjt bamit ben borbereiteten Sa'lat.
Statt 93M)1 ïann ein Gëigefb a(S Sinbemittet — nact) betn Stuffocfjen,
bamit eê nietjt gerinne — bertoeubet toerbett. ®iefe Saïatfauce em=

pfie()ft fiel) namcnttict) in ©tmangeïung mm gutem Oet auf bem Sanbe.
5(uê ïfy. .^'a&ïiitaer : „^liitßflefeUnts unb ïo u iû| ten=Äo f^bu cl),

-*

iüfrt iirr ffiicrftfjtllen. ®er pope Shtptoert ber ©icrfdjalen tnirb
bon ben meiften Slfenfcpen nod) gar nidjt genug gemürbigt. ©efoötjm
lid) toirft man bie ©ierfetjaten fort, ot)ne 31t gftten, baf; biefefben nod)
in feljr nütfüdjer SSSeife bertoenbet toerben fönneu. ®iefelbett bilbcit
nämfid), ba fie fetfr reid) an Salf= nub ^S^oéfttjorfaljen finb, bem gutter
beigemifdjt, ein gans borjitgtidjeê SîaljritiigSinittel für baê ^ùngbiel).
$tt biefent $toed pulberifiert man bie Schalen unb mifd)t fie bann
unter ba§ für geiböl)ntid) gereidjte gutter. ®ie Grfotgc, lueXctjc mit
einem berartig geniifd)ten gutter beim .Qudfteit bon Sätbern, gülten 2c.

erlieft toerben, finb berart, bafj ber Stufauf ber ©ierfctjaleri feiteub ber

$üd)ter bei Sonbitoren, Sacferit it. f. to., toelcpctt biefe ©ierfdjatcn at§

Slbfälle nur tüftig falten, nid)t genug entbfo()len toerben fann.
-*

ilfiltipng «Ott II nil aûev. SJcan toäfdjt belt Sllabaftcr guerft mit
Seifentoaffer, bann mit reinem SBaffet; finb gettflecfe borljanben, fo

betupft man biefe mit SLerpcntinül. Ober man übcrftretdjt bett Sllabaftcr
mit einem Srei aub toeiffem ®on, «Seife uitb 3Baffer, läfft biefeit- ein=

troefnen unb toäfcpt it)it nad) einigen ®agcn mit reinem SBaffer ab.

Dber man überfährt bett Stlabafter fdjnelt mit einem Sappen, ben man
in eine SKifdputg boit 1 Seit Scptoefetfüure unb 1,2 Seiten SBaffer

taitcpt unb toäfd)t iptt bann mit reinem SBaffer ab. Um ttad) beut

Steinigen bie 5ßotitur toieber tjcrgttfteltcn, reibt man bett Stlabafter erft
mit Set)act) tell)a (m ab, fdjleift il)tt battit mit gebranntem ttttb in SBaffer
getöfdjtem ®atf ttttb bollenbet bie fßolihtr bttrd) eine ÛDÎifdptng bon
Seifetttoaffer uttb gefeptemmtem, fein gepulbertem ®atf.

*
Spiegel ill pniîCH. ©attg fein pulbcrifiertc treibe toirb mit SBaffer

angefeudjtet, aufgetragen ttttb ber «Spiegel battit mit etttem tueidjen Sud)
abgerieben, ober mit Spiritub abgerieben itttb mit SBafctfbläuc nacpgepupt.

Simuler gtiinjenb, blanf unb rein
SRi'tffcn bie Ê)cfcl)irre fein;
©etbft ba§ I)crrlicf)ftc ©cridft
©dfntecît aito fdjùmp'gent Seller niept.

SRebattton uitt> sUevtag: grau ©life fjoneg-Qer ttt ©t. ©aßen.
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Spccksaure zu Kraut-und Hopscnsàt. Halbausgebratene Speck-

würfcl läßt man leicht ml wenig Mehl und kleingehackten Zwiebeln
ausrichten, rührt dies mit Bouillon, Essig, Salz und Pfeffer zu einer

leicht gebundenen Sauce, kocht es auf, kräftigt es mit einigen Tropfen
von Maggis Suppenwürze und übergießt damit den-vorbereiteten Salat,
Statt Mehl kann ein Eigelb als Bindemittel — nach dem Aufkochen,
damit es nicht gerinne — verwendet werden. Diese Salatsauce
empfiehlt sich namentlich in Ermangelung von gutem Oel auf dem Lande.

Ans Th. Haslimier: ..Imnigeseilni- und Tonnsten-Kochbnch".

Wert drr Eierschalen. Der hohe Nutzwert der Eierschalen wird
von den meisten Menschen noch gar nicht genug gewürdigt. Gewöhnlich

wirft man die Eierschalen fort, ohne zu ahnen, daß dieselben noch

in sehr nützlicher Weise verwendet werden können. Dieselben bilden
nämlich, da sie sehr reich an Kalk- und Phosphvrsalzen sind, dem Futter
beigemischt, ein ganz vorzügliches Nahrungsmittel für das Jungvieh.
Zu diesem Zweck pulverisiert man die Schalen und mischt sie dann
unter das für gewöhnlich gereichte Futter. Die Erfolge, welche mit
einem derartig gemischten Futter beim Züchten von Kälbern, Füllen rc.

erzielt werden, sind derart, daß der Ankauf der Eierschalen seitens der

Züchter bei Konditoren, Bäckern u. f. w., welchen diese Eierschalen als
Abfälle nur lästig fallen, nicht genug ernpfohlen werden kann.

Acilligling van Alaiiàr. Man wäscht den Alabaster zuerst mit
Seifenwasser, dann mit reinem Wasser; sind Fettflecke vorhanden, so

betupft man diese mit Terpentinöl. Oder man überstreicht den Alabaster
mit einem Brei aus weißem Ton, Seife und Wasser, läßt diesen-
eintrocknen und wäscht ihn nach einigen Tagen mit reinem Wasser ab.

Oder man überfährt den Alabaster schnell mit einein Lappen, den man
in eine Mischung von 1 Teil Schwefelsäure und 1,2 Teilen Wasser

taucht und wäscht ihn dann mit reinem Wasser ab. Um nach dem

Reinigen die Politur wieder herzustellen, reibt man den Alabaster erst

mit Schachtelhalm ab, schleift ihn dann mit gebranntem und in Wasser
gelöschtem Kalk und vollendet die Politur durch eine Mischring von
Seifenwasser und geschlemmtem, fein gepulvertem Kalk.

Spiegel ZU putzeu. Ganz fein pulverisierte Kreide wird mit Wasser
angefeuchtet, aufgetragen und der Spiegel dann mit einem weichen Tuch
abgerieben, oder mit Spiritus abgerieben und mit Waschbläue nachgeputzt.

Immer glänzend, blank und rein
Müssen die Geschirre sein;
Selbst das herrlichste Gericht
Schmeckt aus schmutz'gem Teller nicht.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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